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herzig Jahre deutscher Reichstag.
Am 21. M ärz werden vierzig J a h re  seit 

?Nl Z usam m entritt des deutschen Reichstags 
M seiner ersten Tagung vergangen sein. Die 
f a l t i g e n  tiefgreifenden W andlungen, die 
lich in  den seitdem verflossenen vier Jahrzehn- 
eir vollzogen haben, liegt vor aller Augen,

' yrer ist erst vor kurzer Z eit anläßlich des vier- 
olgsten Gedenktages der W iedsraufrichtung des 
« Lutschen Reichs überall im deutschen V ater- 
^ude gedacht wotden. An der Geschichte und 
. "  Geschicken des Reichs, das sich seitdem in  

einer glänzenden, auf manchen Gebieten, n a ­
mentlich auf denen der Fürsorge für die A r- 

eiterbevölkerung, beispiellosen Entwicklung 
LUr politischen und wirtschaftlichen Weltmacht 
em porgearbeitet hat, ist d ie  deutsche Volks­
vertretung an hervorragender S telle  betei- 
«gt. I h r  gebührt daher an dem Tage, an  dem 

In s titu tio n  des deutschen Reichstags auf 
ein L ebensalter von vier Jah rzehn ten  zurück­
zuckt, gleichfalls ein W ort des Gedenkens und 
ees Dankes. Denn, mag auch der Reichstag 
Manchen bedauerlichen M ißgriff begangen, ja  
iNanche schwere Schuld auf sich geladen haben, 

er den E rw artungen , die un ter dem Ge­
sichtspunkte des Reichsgedankens und des An- 
'W ens des Reiches mach außen h in  auf ihn ge­
setzt werden m ußten, nicht immer ganz und gleich 
entsprochen haben, so ha t er doch redlich und 
fleißig dazu mitgeholfen, daß die G rundlagen, 
auf denen die allgemein« W ohlfahrt der Na- 
flon beruht, auf denen letzten Endes unsere ge­
samte politische und kulturelle Existenz beruht, 
aufrecht erhalten  und da, wo ein B edürfn is sich 
-einstellte, entsprechend verstärkt wurden. D as 
lsi in  konsequenter A rbeit geschehen, obwohl 
M  im Laufe dieser vierzig J a h re  in  den 
Parteiverhäktnissen des Reichstags sehr erheb- 
lrche Änderungen vollzogen haben. D ie S tärke 
>̂ ar bürgerlichen P a rte ien  hat sich zum teil we­
l t l i c h  gew andelt: große P a rte ie n  sind zu
-Parteien von m ittle rer S tärke geworden, und 
diejenige P a r te i , die a ls  der deutsche Reichs­
tag zum ersten m ale zusa-mlmentrat, überhaupt 
"och nicht vorhanden w ar, ist seit langen 
Jah ren  durch die stärkste F raktion  im Reichs­
tag vertreten  und w ird es voraussichtlich auch 
Weiterhin bleiben. S o  sehr diese Entwicklung 
oen einen zuwider, den andern erwünscht sein 
'"lag, m an kann sich m it ih r abfinden, denn 
alle diese P a rte ien , so sehr sich ihre F rak tions­
stärke verändert hat, sind sich innerlich gleich 
Ablieben in der Liebe und Treue gegen das 
deutsche V aterland . Umso ernster ist die P e r ­
spektive, die durch das gewaltige Anwachsen 
A r Sozialdem okratie in  unser politisches Leben 
hineingetragen ist. W enn m an auch berück­
sichtigen muß, daß die Bevölkerung des deut­
schen Reichs seit 1871 sich mehr a ls  verdoppelt 
hat, so ist doch der Anhang, über den die S o ­
cialdemokratie in  der deutschen Wählerschaft 
A rfügt, unendlich v iel stärker gewachsen. Auch 

Reichstag ha t die Sozialdem okratie in den 
atzten zwanzig Ja h re n  außerordentliche F o rt­
schritte gemacht, allerdings nicht ohne auch, w ie 
^  den W ahlen des J a h re s  1907, empfindliche 
Rückschläge e rlitten  zu haben. F ra g t man sich 
"A r, ob dieses Erstarken der Sozialdem okratie, 
? ie  diese P a r te i doch behauptet, für die W ohl- 
sohrt des deutschen Volkes irgendw ie von Vor- 
. t l  gewesen ist, so w ird  «man aufgrund der Ge­
schichte des deutschen Reichstags in  den letzren 

.?öig Ja h re n  bedingungslos feststellen 
Pässen, -daß die sozialdemokratische F rak tion  
As Reichstags in  keiner L egislaturperiode an 
A r positiven A rbeit zum Schutze des Reiches 
Agen äußere Feinde und zur Förderung der 
Asam tintsressen der N ation  auf wirtschaft- 
"chem, kulturellem  und sozialem Gebiete auch 
"u r  den geringsten A nte il gehabt hat. W enn 

."ach der H altung der soziakdemokratischen 
^LichstagÄabgeordneten gegangen wäre, w äre 
Ae deutsche Wehrmacht zu Lande und zu 
Passer nicht vorhanden, die uns vierzig J a h re  
Ang den F rieden erhalten  hat, w äre die 
Autsche W irtschaftspolitik, die allen Dolks-

kreisen durch eine in  keinem anderen Lande an ­
zutreffende Beständigkeit der A rbeitsbedin­
gungen und M artverhältnisse unabsehbare 
V orteile  gebracht hat, weder geschaffen noch 
aufrecht erhalten  worden, w äre die deutsche 
Arbeiterversicherung, die zu keiner Z eit ih res­
gleichen gehabt h a t und auch heute noch n ir ­
gends ihresgleichen hat, nicht zustande gekom­
men, w äre die Vereinheitlichung des deutschen 
Rechts, die einm ütig a ls  ein K ulturw erk aller­
ersten R anges anerkannt ist, nicht herbei­
geführt worden; kurz, alles und jedes, w as a ls 
leuchtendes Z eugnis der Fortschritte unseres 
nationalen  Lebens seit der E in igung der deut­
schen S ta a te n  und S täm m e zu gelten hat, ist 
einzig und allein das E rgebnis verständnis­
vollen und in  hingebender V aterlandsliebe 
freudig geleisteten Zusammenwirkens zwischen 
den verbündeten Regierungen und den bürger­
lichen M itg liedern  der deutschen V olksvertre­
tung.

Den großen A nteil, den die staatserhalten- 
den Parteien a n  dieser umfassenden und segens­
reichen K u ltu ra rb e it besitzen, am  10. G eburts­
tage des deutschen Reichstags anzuerkennen, ist 
ein Gebot der Pflicht und Gerechtigkeit. M ag 
deshalb auch die Sozialdem okratie, angesichts 
>der H altung, die die äußerste bürgerliche Linke 
in  letzter Z e it aus wahltaktifchen Rücksichten 
zur Schau träg t, bereits trium phierend von 
der Nähe der Z eit sprechen, in  der sozialdsmo- 
kratische Id een  und Forderungen m it Hilfe 
bürgerlicher P arte ig ruppen  im Reichstag zur 
G eltung gebracht werden könnten, das deutsche 
Volk in  seiner großen M ehrheit ist w illens und 
entschlossen, das Programm einer monar­
chischen Regierung und staatserhaltenden Po­
litik, durch die das deutsche B ürgertum  für 
im m er von der revo lu tionären  Sozialdem o­
kratie geschieden ist, auch in  der Zukunft in  
vollem Umfange aufrecht zu erhalten . D am it 
ist dem deutschen Reichstage der Weg gewiesen, 
den er a ls  der beauftragte V ertre ter des deut­
schen Volkes zu gehen hat, und er, der bisher 
noch immer, wenn auch h in  und wieder zu 
diesem Zweck eine E rneuerung seines M it­
gliederbestandes h a t vorgenommen werden 
müssen, dafür Sorge getragen hat, daß die 
Forderungen, die im  Interesse der Sicherheit, 
der Ehre und der W ohlfahrt der N ation  ge­
stellt werden mußten, bew illig t und befriedigt 
wurden, w ird es sicherlich auch in  Zukunft an 
dieser unerläßlichen Vorbedingung für ein ge­
deihliches A rbeiten im  Dienste des V a te r­
landes nicht fehlen lassen. X

Der Schutzpatron des GroßbloSs.
I n  der V illa  M a lta  zu Rom klingen einem 

K anzler a. D. die Ohren. Die fortschrittliche 
V olkspartei in  Gießen h a t es nämlich fertig 
gebracht, sich auf den Fürsten Bülow  zu be­
rufen, um dam it ih r E in tre ten  für den sozial- 
demokratischen Kassdidaten zu m otivieren. Der 
K anzler habe in  seinem Abschiedsinterview 
(„B ei P h ilipp ! sehen w ir un s w ieder!") den 
Kampf gegen die Rechte proklam iert. Ergo 
müsse m an a ls  guter Deutscher gegen die 
Deutschsozialen für den Sozialkdemokraten 
stimmen! Auf diese Weise w ird Fürst Bülow . 
der S ieger der W ahlen für 1907, zum Protek­
tor des Umsturzes gestempelt. D as ist ein 
allerliebster Taschenspielertrick; der frühere 
K anzler aber w ird über die Geister, die er ge­
rufen, nicht sehr erbaut sein.

Der Aufruf, in  dem die W ahlparole be­
kannt gemacht w ird, h a t folgenden W o rtlau t:

„Der Kampf um das Gießener Mandat hat die 
fortschrittliche Volkspartei nicht in die Stichwahl 
gebracht, aber wir dürfen trotzdem mit Befriedigung 
auf das erzielte Resultat sehen Unser Kandidat hat 
kaum ein Drittel der Gemeinden des Wahlkreises 
persönlich besuchen können. Gegen ihn haben sich 
fast ausschließlich die Angriffe der Gegner gerichtet, 
und doch hat er den nationalliberalen Kandidaten 
weit überflügelt, und unsere Partei siebt mit gutem 
Mute dem großen Kampf im Herbst entgegen. Jetzt 
aber handelt es sich um die Stichwahl zwischen 
einem Vertreter des schwarzblauen Blockes und 
einem Mitgliede der Sozialdemokratie. Die Ent­

scheidung kann für liberale Männer nicht zweifel­
haft sein. Die Aufgabe der Gegenwart und der 
nächsten Zukunft in der deutschen Politik ist es. d ie  
M e h r h e i t ,  d i e  nach d e m A u s s p r u c h  d e s  
F ü r s t e n  B ü l o w  e i n  f r i v o l e s  S p i e l  m i t  
d e n  I n t e r e s s e n  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  
g e t r i e b e n  h a t ,  zu z e r t r ü m m e r n .  Darum 
hat die Sozialdemokratie bei den letzten Nachwahlen 
in der Stichwahl mehrfach ihre Stimmen Kandi­
daten der nationalliberalen und unserer Partei zu­
geführt. Auch w ir  d ü r f e n  ni cht  k u r z s i c h t i g  
s e i n ; wenn es nicht :national ist, uns von der 
Sozialdemokratle die -ckichwahlhilfe gewähren zu 
lasten, kann es auch nicht pflichtvergessen sein. ihr 
solche zu leisten, überdies ist der vom Bund der 
Landwirte unterstützte Kandidat ein A n t i s e m i t ,  
und wir erachten es als e i n e  d r i n g e n d e  
P f l i c h t ,  i m I n t e r e s s e  d e s  A n s e h e n s  
u n s e r e s  P a r l a m e n t s ,  mit dazu beizutragen, 
daß der Antisemitismus, den wir mit den Gietzener' 
Nationalliberalen von 1907 für eine Schm ach 
u n s e r e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  halten, endlich 
wieder aus unserem Reichstag ausgeschaltet werde.

Erleichtert wird uns die Entscheidung noch durch 
die Erfahrungen des Wahlkampfes. Die Social­
demokratie hat mit uns s cha r f ,  a b e r  a n s t ä n ­
d i g  gefochten. Die Antisemiten dagegen haben die 
widerlichste Judenhetze wieder aufleben lasten, und 
sie haben nun gegen unseren Kandidaten mit so ge­
hässigen Mitteln gearbeitet, dah wir auch aus 
diesem Grunde erwarten, daß kein liberaler Mann 
seine Stimme dem Antisemiten gibt. Wir fordern 
unsere Freunde und Wähler dringend auf» am 
21. März ihre Stimme abzugeben für den Kandi­
daten der Sozialdemokratie Herrn Georg Beckmann 
in Gießen. Den K a m p f  g e g e n  d i e  ä u ß e r s t e  
L i n k e  g e b e n  w i r  t r o t z d e m ni ch t  a u f ,  aber 
zunächst steht der Feind rechts. Darin sind wir mit 
een hervorragendsten Führern b e i d e r  liberaler 
Parteien gleicher Meinung.

Gießen. 16. März 1911.
Die Vertrauensmänner der fortschrittlichen Volks­

partei im Wahlkreis Gießen-Grünberg-Niddä."

Politische Tagesschau.
Die Haftpflicht der Eisenbahnen.

I m  R e i c h s j u s t i z a m t  ha t eine B e ­
r a t u n g  mit Sachverständigen über die 
Haftpflicht der E isenbahnen stattgefunden, bei 
der es der es sich namentlich um  die A u s ­
dehnung der reichsgesetzlichen R egelung auf 
die Haftpflicht für Sachbeschädigungen undum  
die besonderen Verhältnisse der S tra ß e n ­
bahnen handelt. A n die B era tungen  haben 
außer den V ertretern  der beteiligten Ressorts 
teilgenommen V ertreter des V erbands deut­
scher Lohnfuhrunternehm er und des V ereins 
deutscher S traß en b ah n - und K leinbahnver­
w altungen. Die Sachverständigen w aren 
grundsätzlich mit den vom Neichsjnstizamt ge­
machten Vorschlägen einverstanden, indem 
beide In teressen tengruppen  erklärten, auf 
weitergehende, einander entgegen stehende 
Wünsche im Interesse des Zustandekom m ens 
des Gesetzes verzichten zu wollen.
Kein Fortbiidungsschulzwang für die weibliche 

Jugend.
D as dem preußischen L andtage zugegangene 

Fortbildungsschulgesetz bringt keinen F ort- 
bildungsschulzwang für weibliche Jugend . 
Hiergegen wollen eine Reihe sächsischer und 
politischer O rganisationen protestieren; V er­
sam m lungen zu diesem Zweck sollen in ganz 
P reu ß en  stattfinden.
Die P a ro le  der E ießener N ationallibera len  
für den bürgerlichen K andidaten ha t das 
„ B e r l .  T a g e b k . "  furchtbar aufgeregt. E s 
schreibt: „Sache der anständigen (!!) und
liberalen  Elem ente in  der n a tiona llibera len  
P a r te i, und besonders des H errn Wassermann 
und seiner Freunde, w ird es nunm ehr sein, 
möglichst deutlich zu erklären, ob sie m it dem 
V erhalten  der Eießener Herrschaften einver­
standen sind. E rfolgt eine solche E rklärung 
nicht, und gew innt m an infolgedessen den E in ­
druck, daß trotz allen m utigen und klugen Reden 
der linksstehenden N a tio n a llib era len  schließ­
lich doch immer die rechtsstehenden, zur V er­
brüderung m it A grariertum  und A ntisem itis­
m us bereiten P o litiker in  der P a r te i  den A us­
schlag geben werden, so werden es die fo rt­
schrittlichen W ähler voraussichtlich -in ihrer 
großen M ehrheit ablehnen, bei Stich­
w ahlen zwischen einem N ationa llibera len  und

einem Sozialdem okraten noch für den N atio ­
na llibera len  zu stimmen." D arau f an tw orte t 
die freikonservative „ P o s t" :  „Auch w ir g lau ­
ben, daß Herren, wie H err Wassermann und 
Herr Paasche am  besten tä ten , sich von den Na- 
tio nallibera len  zu trennen, die noch zu den 
rechtsstehenden P a r te ie n  halten . S ie  sind ja  
schon so w eit in s  Lager des B örsenliberalis- 
m us gerutscht, daß ihnen der S p rung  in s  
fortschrittliche Lager kaum schwer fallen dürfte. 
D ann w ird  ja  auch der H err P fa rre r  N au- 
m ann endlich den großen T raum  seines Lebens 
in  E rfü llung gehen sehen, die große Schlacht- 
lin ie  von Bassevmann b is  Bsbek. I m  übrigen 
verstehen w ir un ter den „anständigen" E le ­
m enten in  der na tio n a llib era len  P a r te i  die­
jenigen, die noch an  ih rer na tionalen  Gesin­
nung festhalten und d a rau s  die Folgen ziehen. 
Daß das „B erliner T ageb latt"  in  diesem 
Punkte anders denkt, d as  ist eine Tatsache, die 
w ir nicht ändern  können. W ir haben daran  
allerd ings auch niem als gedacht."

Die italienische Jubiläumsfeier.
D er Kaiser von R uß land  hat den G roß ­

fürsten B o r is  W ladimirowisch beauftragt, im 
F rü h ja h r nach R om  zu reisen, um  ihn bei 
den Iubiläumsfestlichkeiten zu vertreten.

Demission des italienischen Kabinetts.
Die Agenzia S te fan i veröffentlicht folgende 

N o te : D a die M ehrheit der radikalen D epu­
tierten in der F ra g e  des Berichts der Kom ­
mission für die W ahlrefvrm voriage am  S o n n ­
abend in der Deputiertenkam m er anders ab­
gestimmt hat a ls  das Kabinett, haben die 
M inister Sacchi und C redaro  dem P räsiden­
ten des M in is terra ts  den Wunsch au sg e­
sprochen, au s  dem K abinett auszu treten . I n ­
folgedessen hat der M in isterra t un ter dem 
Vorsitz L uzzattis einstimmig zu demissionieren 
beschlossen. Luzzatti hat die Demission des 
K abinetts S o n n ta g  früh dem König überreicht, 
der sich Bedenkzeit vorbehielt. D a s  K abinett, 
das vorläufig noch die laufenden G e­
schäfte erledigt w ird am M o n tag  dem S e n a t  
»nd der Deputiertenkam m er seine Demission 
mitteilen.
Die Beratung des französischen Militäretats 
w urde am  F re itag  von d e r D e p  u t i e r t  e n- 
k a m m e r  fortgesetzt. D er Berichterstatter 
E l e m e n t e !  erklärte, die Schwäche der 
Bestände sei eine F o lge der geringeren G e­
burtsziffer, die im Gegensatz stehe zu dcm 
Anwachsen der G eburtsziffer in Deutschland. 
Der Effektivbestand der In fa n te r ie  habe trotz 
Einstellung von M indertauglichen seit zehn 
Ja h re n  beträglich abgenom m en. R edner er­
innerte dann daran , daß m an a ls  H eilm ittel 
die E i n s t e l l u n g  » a n s c h w ä r z e n  u n d  
a l g e r i s c h e n  T r u p p e n  vorgeschlagen 
habe. D a s  P a r la m e n t müsse sich über diesen 
P unk t aussprechen? denn diese Vorschläge 
seien auch auf der anderen S e ite  der G renzen 
gehört w orden und dienten dort a ls  V or- 
w and, die B estände zu erhöhen. M a n  müsse 
die M annschaften zur K apitu lation  erm utigen. 
D as  P a r la m e n t werde die notwendigen Kredite 
nicht verw eigern. Die A usgaben  für das 
M iliä r  seien in anderen L ändern  viel höher. 
Deutschland habe seine H eeresausgaben  um 
195 P ro z . vermehrt, Frankreich n u r um  39 
P ro z . D er M inister möge erklären, ob im 
K riegsfalle M u n itio n sv o rrä te  in ausreichen­
dem M aß e  vorhanden seien. Die M ilitä r­
ausgaben  seien infolge der E inführung  des 
zweijährigen Dienstes, der E rhöhung des 
S o ld es  der Offiziere und der Unteroffiziere 
und des S te ig en s der Lebensm ittelpreise an ­
gewachsen, trotzdem sei die neue F o rde rung  
die nu r auf die E rh a ltu n g  des Effektiobe- 
standes und die notw endige V erm ehrung der 
A usrüstung  abziele, im Vergleich zu den Aus- 
w endungen, die Deutschland mache, m inim al. 
Frankreich müsse zweifellos nach F rieden 
streben, aber es dürfe nicht einschlafen in 
trügerischer Sorglosigkeit. E s  sei a u s  dieser 
Sorglosigkeit vor einigen J a h re n  rauh  her­
ausgerissen worden, a ls  es am T age nach



einer Rede JaurSs, die die Vision des 
Friedens zeichnete, in aller Eile seine Rüstun­
gen wieder vervollständigen, mutzte, die es 
ein wenig vernachlässigt hatte. Heute könne 
Frankreich der Zukunft m it vollem Ver­
trauen entgegensehen, umsomehr, als es dem 
Auslande in sich geeinigt gegenüberstehe.

Die Unruhen unter den französischen 
Winzern.

Die Bewegung der W inzer in A u b e  
ru ft eine Gegenbewegung in  d e r  C h a m -  
p a g n e  hervor. Im  T a l der Marne und in 
den Bergen bei Reims ist die Bevölkerung 
sehr erregt. I n  mehreren Gemeinden wurden 
Kundgebungen angeschlagen, in denen gewisse 
Kaufleute mit Sabotage bedroht werden. —  
A uf der Präfektur in T r o y e s  laufen fort­
gesetzt neue Amtsniederlegungen von Ge­
meinderäten ein. V or den Bürgermeistereien 
der einzelnen Gemeinden sind die Feuer­
spritzen aufgefahren, um die Bürger an der 
Ablieferung ihrer Abgaben zu verhindern. 
Auch der Gemeinderat von Troyes hat seine 
Entlassung gegeben. —  Eine Versammlung 
von Gemeindevertretern, die am Sonntag im 
Rathause zu Bar-sur-Aube tagte, nahm eine 
Tagesordnung an, in der die Deputierten 
und Senatoren des Departements aufge­
fordert wurden, ihre Zustimmung zum Bud­
get solange zu verweigern, bis die Abgren­
zung des Champagnegebiet in zufrieden­
stellender Weise erfolgt sei. E in Zug von 
Winzern, bei dem rote Fahnen und Plakate 
mit vielfachen Aufschriften getragen wurden, 
bewegte sich durch die Straßen. V o r der 
M alrie  verbrannten die Teilnehmer die 
Steuerzettel. Es wurden heftige Reden ge­
halten. Doch hattte die Gendarmerie keine 
Veranlassung einzuschreiten. —  Die Winzer 
von Polisot begaben sich im Zuge nach der 
Präfektur von Bar-sur-Seine, versprachen 
aber dem Projekten, sich ruhig zu verhalten.

Bon dem «nionistischen Hauptquartier
wird eine Erklärung veröffentlicht, in der die 
letzte Nachricht über die Stellung der Unio- 
nisten zur Reform des Oberhauses als grund­
los bezeichnet und die baldige Einbringung 
der Lansdowneschen Vorlage im Oberhaufe 
angekündigt wird.

Spanien und der Vatikan.
W ie der „L ibe ra l" meldet, ist der spani­

schen Regierung die Antw ort des Vatikans 
auf die letzte spanische Note zugegangen. 
Die Antw ort sei im ablehnenden Sinne ge­
halten.

Der erste weibliche norwegische Abge­
ordnete.

An der Nachmittagssitzung des Storting, 
zu der sich auf den Tribünen ein zahlreiches 
Publikum, darunter viele Damen eingefunden 
hatte, nahm am Freitag für den beurlaubten 
Abgeordneten Bratlie  Fräulein Anna Rogstad 
teil. I n  seinen Begrützungsworten bezeichnete 
der Präsident, während die Abgeordneten sich 
von ihren Sitzen erhoben, den heutigen Tag 
als einen Werktag in der Geschichte Nor­
wegens. Auch der Ministerpräsident, mit 
dem die meisten anderen Vertreter der Re­
gierung erschienen waren, begrüßte Fräulein 
Rogstad, der zahlreiche Glückwunschtelegramme 
und Blumenspenden zugingen.
Unter den chinesischen Studenten in Tokio 

herrscht große Erregung. Am Freitag drang 
ein Haufe in das Gebäude der chinesischen 
Gesandtschaft, um gegen die angeblich provo 
zierende Haltung Rußlands zu protestieren. 
Der Gesandte empfing die Studenten nicht, 
sie blieben die Nacht über in der Gesandt­
schaft.
Die neue Spannung zwischen Griechenland 

und der Türkei.
Die Agence d'AthLnes meldet von den 

Dardanellen, daß der B o y k o t t  g e g e n  
d i e  G r i e c h e n  wieder sehr scharfe Formen 
angenommen hat. Durch Anschlagzettel werden 
die Türken aufgefordert, griechische Schiffe 
und griechische Geschäfte zu boykottieren. 
Ähnliche Nachrichten treffen aus Brussa ein. 
I n  Smyrna hat das Komitee streng verboten, 
griechische Arbeiter bei der Löschung der 
Schiffe zu verwenden. Das Komitee be­
mächtigte sich der Pakete mit griechischen 
Zeitungen, die auf einem italienischen Post­
dampfer eingetroffen waren, und lieferte sie 
erst nach Einschreiten der Polizei wieder aus. 
Wie ein am Sonntag aus Smyrna in 
Athen eingetroffenes Telegramm meldet, haben 
Schiffsauslader griechische Zeitungen, die aus 
Athen mit einem russischen Postdampfer dort 
eingetroffen waren, ins Meer geworfen. Das 
Eingreifen der Polizei war erfolglos. I n ­
folge einer Aufforderung in türkischen Zeitun­
gen begab sich die muselmanische Bevölkerung 
in die Moscheen und Klubs, wo von Rednern 
der systematische und energische Boykott gegen 
die Griechen gefordert wurde.

Die Wahlen zur rumänischen Kammer.
Nach den nunmehr vorliegenden Wahl- 

ergebnissen zählt die Kammer 161 Konser­
vative bezw. M itglieder der Regierungspartei 
und 21 Oppositionelle, der Senat 85 M it ­
glieder der Regierungspartei und 27 Opposi-.

tionelle. —  Die offiziöse „Epoca" glaubt zu 
wissen, daß im gestrigen Ministerrat die 
Modalitäten beraten worden seien, unter 
denen die diplomatischen Beziehungen mit 
Griechenland wieder aufgenommen werden 
könnten, womit der einmütige Wunsch der 
Bevölkerung beider Länder sowie ein 
Wunsch der europäischen Mächte in Erfüllung 
ginge.

Zum Erenzzwischenfall bei Domenikon.
Der Leichnam des zweiten der beiden 

türkischen Soldaten, die am 7. Februar von 
griechischen Soldaten getötet worden waren, 
und von denen der Leichnam des ersten be­
reits den türkischen Behörden ausgeliefert 
worden ist, ist nunmehr auch gefunden worden. 
E r ist von der Strömung des Peneios an 
das Ufer geworfen worden und weist eben­
falls keine Verstümmelung noch Spuren von 
Mißhandlungen, sondern lediglich zwei Schuß­
wunden auf. Damit ist die von der türkischen 
Botschaft in Berlin  gegebene Darstellung des 
Zwischenfalls bei Domenikon als unrichtig er­
wiesen.

Die Wirren in Marokko.
Aus Fez wird unter dem 13. d. M ts . 

gemeldet: Im  Kampfe gegen die Beraber 
bei Feradji verlor der die scherifische Mahalla 
14 Tote, unter ihnen einen Kaid. Etwa 20 
M ann wurden verwundet. Die Beraber 
haben sich zurückgezogen und eine abwartende 
Haltung eingenommen. Z u r Zeit laaert die 
Mahalla in Derhafid Serradi. 200 mit 
Patronen beladene Maulesel wurden zur 
Mahalla abgesandt. Eine Anzahl Stämme 
haben ihr ihre Unterwerfung angeboten. — 
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus 
aus Tanger sind dort briefliche Nachrichten 
aus Alkassar eingetroffen, denen zufolge die 
Mahalla des Sultans durch die aufrührn-- 
scheu Stämme, die neuen Zuzug erhalten 
haben, heftigen Angriffen ausgesetzt ist. Die 
Beraber machten dicht vor den Toren von 
Fez Beute und haben die in der Nähe von 
Fez gelegene S tadt Sefru geplündert und 
zerstört. Mekines soll umzingelt sei. Es ist 
noch ungewiß, ob M ulay Hafid am Sonntag 
zu dem an diesem Tage üblichen Gebet die 
S tadt verlassen und sich nach dem außerhalb 
der Befestigung belegenen Orte Msalla be­
geben wird, wo das Gebet zu verrichten ist. 
Für den Fa ll, daß er dort hingeht, werden 
Unruhen befürchtet. Sein Verbleiben In der 
Stadt würde jedoch einen Triumph der Ber­
aber über diese dem Machsen beigebrachte 
Demütigung bedeuten. —  Amtlich w ird aus 
Toulon gemeldet, daß die Abfahrt der 
Truppen nach Marokko sich bis Mittwoch ver­
zögern w ird.

Japan und Nordamerika.
I n  Gemäßheit eines vom General Wood, 

dem Chef des Generalstabs der nordamerl- 
kanischen Bundesarmee, vor mehreren M o ­
naten ausgearbeiteten Planes zur Verstärkung 
der unzureichenden Besatzung von Honolulu 
ist das zweite Infanterie-Regiment der Ver­
einigten Staaten nach Honolulu abgegangen. 
Nach einer Meldung aus Tucson, der Haupt­
stadt von Arizona, welche das Regiment 
passiert hat, ist dort das Gerücht verbreitet 
daß die Streitkräfte von Hawai in den 
nächsten drei Monaten um 12 000 Mann ver­
mehrt werden sollen.

Die Japanfreindschast in Nordamerika.
Die Iustizkommission des Senats von 

Californien hat die Annahme eines Gesetz­
entwurfs empfohlen, durch den Asiaten vom 
Landerwerb ausgeschlossen werden.

Zur Revolution in Paraguay.
Die Blätter in Buenos Aires melden, daß 

die Regierungstruppen in Paraguay den 
Revolutionären eine Niederlage beigebracht 
haben. 300 Mann sollen in dem Treffen 
getötet und verwundet worden sein.

Deutsches Netch.
B e r lin . 19. M ärz  «"11

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Sonn­
abend Vormittag im königlichen Schlosse die 
Vortrüge des Staatssekretärs des Neichs- 
marineamts o. Tirpttz und des Chefs des 
Marinekabmeits Admiral v. M ü lle r entgegen.

—  Der Kaiser nahm Sonnabend im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten einen 
Vortrag über den Bau des Panamakanals 
entgegen. Dem Vortrage wohnte» eine An­
zahl von Ministern, Unterslaatssekretären, 
Ministerialdirektoren u. a. bei. Der Vortrag 
wurde von dem Geheimen Baurat Tincanzer, 
vortragenden Rat im Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten, gehalten. Herr Tincanzer 
war M itglied der vom Präsidenten Noosevett 
im Jahre 1903 berufenen internationalen 
Kommission, welche die Frage, ob der Kanal 
im Niveau des Meeres anzulegen oder als 
Schleusenkanal zu erbauen sei, zu begutachten 
hatte.

AuSlrNid.
Petersburg, 18. März. Der Kon m mdant 

von Kronstadt Artamonom ist zum Komman­
deur des 16. Armeekorps irrm uul worden.!

A n seine Stelle tr itt der Inspektor des Genie- 
korps des Petersburger Militärbezirks Gene­
ral Nicolen.

Chartum, 19 M ärz. Der König von 
Sachsen ist mit dem Generalgouverneur des 
Sudan S ir  Neginald Winaate, dem S irdar 
und der übrigen Jagdgesellschaft von seinem 
Ausflug nach dem Süden hierhin zurück­
gekehrt.

Konstantinopel, 18. M ärz. Der Zustand 
des Sultans hat sich, wie die B lätter melden, 
seit gestern Abend gebessert.

Provillziiillmchricimn.
Culm, 18. M ärz. (D ie höhere städtische MSd- 

chenschule) beginnt ihr neues Schuljahr am 20. 
April, vormittags 9 Uhr. I n  die neugearündete 
Stelle eines zweiten Oberlehrers hat der Magistrat 
Herrn Lüdtke, bisher wissenschaftlicher Hilfslehrer 
vom Realgymnasium in Havelsberg. berufen. An 
die Stelle der nach Esten gehenden technischen Lehre­
rin, Vrandtstaeter, tr itt  Fräulein Engelhardt aus 
Vromberg. Die z. Zt. noch unbesetzte Stelle einer 
Oberlehrerin wird durch eine Hilfskraft verwaltet 
werden. Die Schule unterrichtet in getrennten 
Jahreskursen. Sie war im verflossenen Jahre von 
250 Schülerinnen besucht. Es unterrichteten an ihr 
außer dem Direktor 4 Herren und 9 Damen.

rr  Culm, 19. März. (Brandstiftung. Wandalis­
mus). Seit längerer Zeit hält ein Brandstifter hie 
hiesigen Bewohner in steter Aufregung, indem er 
in regelmäßigen Zwischenräumen von 14 Tagen in 
den Nächten von Sonnabend zu Sonntag abgelegene 
Gebäude und Strohstaken in Flammen aufgehen 
läßt. Obwohl die Polizei eine fieberhafte Tätigkeit 
entwickelt, hat man seiner bis dahin jedoch nicht 
ha haft werden können. I n  der letzten Nacht zum 
Sonntag gab er seine unheimliche Visitenkarte auf 
dem von der Ansiedlung gekauften Eitnerschen Gute 
ab, wobei 3 Scheunen mit fast sämtlichen W ir t­
schaftsmaschinen und Ackergeräten der Vernichtung 
anheim fielen. — Böse Hände haben dem Reifen­
fabrikanten Herrn Lehmann durch Zerschneiden von 
Weidenreifen einen Schaden von 200 Mark zuge­
fügt. Da sämtl'che Reifenarbeiter seit mehreren 
Wochen streiken, so nimmt man an, daß der Täter 
unter diesen zu suchen ist.

E lbing, 19. M ärz . (Der Oberglockner der S t. 
Nikolaikirche,) der w?gen der von unbokonnter Hand  
vorgenommenen Beraubung der Opferkästen in 
Polizeigewahrsam genommen worden war, befin­
det sich wieder aus freien Füßen. Die Untersuchung 
wird bofsentlich ergeben, wer der Schuldige ist.

Ofterode, 18. M ärz . (Reichstagskandidatur.) 
Der Mittelparteiliche Wahlverein Osterode nomi­
nierte in der gestrigen Generalversammlung den 
Vizepräsidenten des Deutschen Bauernbundes Hof­
besitzer Moritz-Wilhelmsan einstimmig als natio-. 
nalliberalen Reichstagskandidaten.

T ilsit, 18. M ärz . (überfahren und gelötet.) 
Aus der Strecke Heydekrug— Iugnaten  ist in der 
Rächt zum Donnerstag ein Streckenarbeiter von 
einem Eisenbahnzuge überfahren und getötet 
worden. Die Leiche w ar vollständig zerstückelt.

Posen, 17. M ä rz . (Gnadengesuch.) Pastor 
Breithaupt, der frühere Leiter der Fürsorgeer­
ziehungsanstalt Mieltschin, der bekanntlich wegen 
Mißhandlung von Zöglinge«, zu 8 Monaten Ge­
fängnis verurteilt worden ist, hat ein Gnadenge­
such eingereicht. Das Gericht hat es befürwortet.

Rennprogramm ^
-es Thorner Reitervereins.

Für die beiden ersten diesjährigen Rennen des 
Thorner Reitervereins ist das Programm folgendes: 

Erstes Rennen am Sonntag den 7. M a i, 
nachmittags 3 Uhr.

1. Ehrenpreis-Hürden-Nennen. Garantiert Ehren­
preise den Reitern der ersten drei Pferde. Für 
Pferde, im Besitz und zu reiten von aktiven O ffi­
zieren, der nichtberittenen Waffen des 17. Armee­
korps. Pferde, welche einen Geldpreis in öffent­
lichem Flach- oder Hindernis-Rennen gewonnen 
haben, ausgeschlossen. Eintragung der Pferde beim 
Union-Klub nicht erforderlich 10 Mark Einsatz. 
5 Mark Reugeld. Ohne Gewrchtsausgleich. Unter 
vier startenden Pferden kein Rennen. Distanz zirka 
1500 Meter. Zu nennen bis 21. A pril. Nach- 
nennungen an der Wage mit doppeltem Einsatz ge­
stattet.

2. Erösfnungs-Jagd-Renneil. Garantierte Preise 
1000 Mark, hiervon 700 Mark dem ersten. 200 Mark  
dem zweiten, 100 M ark dem dritten Pferde. Erinne­
rungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn P rivat- 
züchter. Herrenreiten. Für 4jahrige und ältere 
Pferde aller Länder, welche seit 1. Januar 1910 kein 
Rennen von 1000 Mark gewonnen haben. 20 M ark  
Einsatz, ganz Reugeld; Gewicht: 4jährig 70 K ilo ­
gramm, 5jährig 75 Kilogr., ältere Pferde 88 Kilogr. 
Für jede seit 1. Januar 1910 in Summa gewonnenen 
500 Mark Vs Kilogramm mehr. akkumulativ bis 
5 Kilogr. Maiden IV2 Kilogramm erlaubt. Bei 
der Nennung ist Name und Wohnort des. Züchters 
anzugeben. Distanz zirka 3000 Meter. Zu nennen 
bis zum 21. April.

3. Halbblut-Jagd-Nennen. Ehrenpreis dem sie­
genden Reiter und garantiert 1200 Mark (wovon 
500 Mark von der Landwirtschaftskammer der Pro­
vinz Westpreußen gegeben), hiervon 850 Mark dem 
ersten. 250 Mark dem zweiten, 100 M ark dem dritten 
Pferde. Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers, 
wenn Privatzüchter. Herrenreiten. Für 4jährige 
und ältere inländische Halbblut-Pferde, welche seit 
dem 1. Januar 1910 kein Rennen von 3000 M ark  
gewonnen haben. 20 Mark Einsatz, ganz Reugeld. 
Gewicht: 4jährig 69 Kilogr., öjährig 73 Kilogr., 
ältere Pferde 76 Kilogramm. Für jedes seit dem 
1. Januar 1910 gewonnene Rennen von 2000 Mark 
3 Kilogramm von 1000 Mark 2 Kilogramm mehr, 
akkumulativ vts 8 Kilogramm. Maiden 1 ^  Kilogr. 
erlaubt Bei der Nennung ist Name und Wohnort 
des Züchters anzugeben. Distanz zirka 3000 Meter. 
Zu nennen bis 21. April.

4. Thorner Jagd-Nennen. Ehrenpreis dem sie­
genden Reiter und garantiert 2400 Mark (wovon 
1000 Mark vom Stadt- und Landkreis Thorn ge­
geben). hiervon 1700 M ark dem ersten. 400 M ark 
dem zweiten. 200 Mark dem dritten. 100 M ark dem 
vierten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige und 
ältere inländische Pferde, welche seit 1. Januar 1910 
kein Rennen von 3000 Mark gewonnen haben. 
40 M ark Einsatz, 20 Mark Reugeld. Gewicht: 
4jährig 72 Kilogramm. 5jährig 77 Kilogramm, 
ältere Pferde 80 Kilogramm. Pferden, welche seit

1. Januar 1910 kein Rennen von 2000 M arr ge 
Wonnen haben, 1 Kilogramm, von 1500 /llar». 
2 Kilogramm, von 1000 Mark 4 Kilogramm erlauvr. 
jedoch nicht akkumulativ. Distanz zirka 3500 Meter. 
Zu nennen bis 21. A pril. ..

5. Landwirtschaftliches Nennen. Garantierte 
Ehrenpreise 300 Mark. hiervon 150 Mark dem ersten. 
75 M ark dem zweiten, 50 Mark dem dritten, 25 Marr 
dem vierten Pferde. Zu reiten von Besitzern oder 
Angestellten aus ländlichen Betrieben. Für Sjahnge 
und ältere Pferde, welche in Westpreußen geboren 
sind. sich im Besitze von westpreußischen Landwirten 
befinden, die nicht über 400 Morgen Land Haven, 
und nicht in Trainers Hand gewesen sind, sowie 
nachweislich zu landwirtschaftlichen Zwecken ver­
wendet werden. Eintragung der Pferde oeim 
Union-Klub nicht erforderlich, über die Berechti­
gung der Pferde zur Teilnahme an diesem Rennen
entscheidet eine aus dem Rennvereins-Vorstande ge*
bildete Kommission. Pferden, welche in öffentlichen 
Flach- oder Hindernis-Rennen, die im Wochen- 
Rennkalender veröffentlicht sind, einen Geldpreis 
gewonnen haben, ausgeschlossen. 2 Mark E in M , 
Ohne Gewichtsausgleich. Distanz zirka 1000 Meter. 
Zu nennen am Tage des Rennens an der Wage.

6. Vriesener Jagd-Nennen. Ehrenpreise den 
Reitern der ersten vier Pferde, gegeben vom Komitee 
des Vriesener Luxus-Pferdemarktes, und garantiert- 
Für Chargen- und Reitpferde, im Besitz und 3» 
reiten von aktiven und Reserve-Offizieren des 
Ulanen-Regiments Nr. 4. Vollblutpferde ,uno 
Pferde, welche einen ausgesetzten Geldpreis in einem 
öffentlichen Flach- oder Hindernis-Rennen gewonnen 
haben, ausgeschlossen. Eintragung der Pferde berm 
Union-Kluo nicht erforderlich. '20 Mark Einsatz, 
10 Mark Reugeld. Normalgewicht 77 Kilogramm- 
Sämtliche Reit-Erlaubniste der besonderen Bestimm­
ungen fallen fort. Reitern, die keine drei W M -  
oder Hindernis-Rennen gewonnen haben, 2 Kilo­
gramm erlaubt. Proteste in diesem Rennen ent­
scheidet eine aus den Herren des Ulanen-Regiments
Nr. 4 bestehende Kommission endgiltig. Distanz 
zirka 2500 Meter. Zu nennen bis 21. April. Nach- 
nennungen mit doppeltem Einsatz an der Wage ge- 
stattet. (Schluß folgt.)

Lokalnacllricliten.
Thorn, 20. März 1911-

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem pensionierten
Londbrieslräoer W ilhelm Haß zu Latzke im Kreise 
Danziger Höhe ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z )  
Der Rechtsanwalt und Notar Sellentin in Scho-
««eck W pr. ist auf seinen Anirag z«ir Rechtsanwalt­
ichast bei dem Amts- und Landgericht in Neu- 
Ruppin zugelassen worden.

Der Gerich'svollzieher Haertel in Manenwerder 
ist zum 1. Juni d. I s .  an das Amtsgericht in 
Danzig versetzt worden.

Der M ilitäram värLer Sim on, z. Z t. bei dem 
Amtsgericht in Strasburg W pr., ist vom I . A p r u
d. I s .  ab zum diätnrischen Amtsgerichtsassistenten
bei dem Amtsgericht in Wilhelmshasen ernannt 
worden.

—  (P  e r s 0  n a l l e n  b e i d e r  R e i c h s ^  
p 0 st v e r w a l t u n g.) Dem Hauptmann a. D. 
Kill aus Weißensee bei Berlin ist die Verwaltung 
des Postamts in Culmsee übertragen worden. 
Versetzt sind die Ober-Postassistenten Hallmann 
von Dirschan und Reschke von Thorn nach Danzig' 
Zum Postanwärter angenommen ist der Wacht* 
meister Erdmann in Strnsburg.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  i m  E i s e n ­
b a h n - D i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g . 1  
Gütervorsteher Eehrke von Hohensalza nach Sorau 
versetzt. — Ernannt zum Schaffner: der Hilss- 
schafsner Duhr in Thorn Hptbhf. —  Versetzt: die 
Eisenbahnaehilfen Hannemann von Gertrauden- 
hütte nach Unislaw. Vlickensdorff von Livpehne 
nach Argenau. Die Prüfung zum UnLerassistenten 
hat bestanden: der Weichensteller Lubitz in Ostro-

—  ( B e s t a n d e n e s  E x a m e n . )  Eine 
Thornerin, Fräulein Margarete Lohmeyer, hat am 
15. d. M ts . auf der Königl. Handels- «.Gewerbe­
schule für Mädchen in Potsdam das Examen als 
Gewerbeschtlllehlerrin für Kunsthandarbeit mit 
gutem Erfolge bestanden.

—  ( R e n e  L a n d g e m e i n d e  i m  K r e i s t  
T h o r n . )  Der in dem Am ts- und Standes­
amtsbezirk Seglein belegene Gutsbezirk Dreilinden 
ist in eine Landgemeinde, unter dem gleichen 
Namen „Dreilinden" umgewandelt worden.

— ( Znm k a l e nda r i s c he n  F r ü h l i n g s  
a n s a n g )  schreibt man «ms: Während zu keiner Zen 
des Jahres am Tage fü r jedermann aslronomtsch un­
m ittelbar (also nicht durch die Zeit, durch Marken, 
Messungen) und genau irgend eine Haupthimmelsgegenv
gegeben ist, also nicht Osten, Süden, Westen — in der 
Nacht gewinnt man im groben die Nordsüdrichtung 
durch den Polarstern —  w ird  morgen, am 21. M ärz, 
am Tage des Frühlingsanfangs —  wie auch zurzeit des 
Herbstanfangs —  jedermann astronomisch piäzise die 
Ostlvestllchknng gegeben, indem an dem genannten Tage 
die Lebensspenderitt Sonne genau im Osten aufgeht 
und im Westen untergeht. Dies, 21. M ärz " "0  
23. Seplpmker. sind also die Heiden einzigen Fälle. ^

— ( D i e  k ö n i g l .  H a u s h a l t u n g  s-  usiv 
G e w e r b e s c h u l e )  hat am 18. M ärz ihre Fönen 
begonnen, die bis zum 4. A pril dauern. Trotz der 
Ferien findet aber täglich von 10— 1 Uhr Aufnahme 
von Schülerinnen statt, zumal auch für den Wäsche- 
nähkursus da der vielen Anmeldungen wegen eine 
zweite Lehrerin für dieses Fach eingestellt wird.

— (F est des F l o t t e n v e r e i n s . )  Die 
Thorner Ortsgruppe konnte keine wirksamere Pro­
paganda für die Sache des Flottenvereins 1?̂  
wert dies in der alten Hansestadt Thorn noch nötig 
ist — machen, als durch das ebenso groß-, uns 
eigenartige Fest, das sie am Sonnabend in den 
Sälen des Artushofs veranstaltete. Trotz der 
offnen Hand der Hauptleitung in Berlin, die W im ­
peln. Flaggen usw. in so re chn Menge zur Ver­
fügung gestellt hatte, daß di" Treppenaufgänge 
mrt überladen werden kon m. hatte die Orts 
gruppe noch weit über lausend M ark aufgewanor, 
um Agir, der sich zum Besuch angesagt, im Artus­
hof sich heimisch fühlen zu lassen, indem sie die see 
und ihr Kleinod Helgoland dorthin versetzte, uno 
dies war dem OLerleiter der Veranstaltung. Herrn 
Architekt Rosenau, der sich auch als Wasserbau­
meister bewährte, trefflich gelungen. Beim Ein­
tr itt  in jeden Saal fiel der Blick auf Master und 
See, am täuschendsten von der Fischerkneipe aus, 
und ebenso beim Eingang in den großen Saal, wo­
bei man aus der grünen F lu t das Helg-eiland ragen



schrieb 8 Strandkörben, die von Zoppot ver- 
llW ^  und für den Abend vermietet waren, wie 

nAähe vor den Fischerhütten rechts in den 
in W ährend das Meer von Wasser auch noch 
Zicken n Licht getaucht war, waren die elek- 
M e n ^^^pen im Spiegelsaal durch die farbige 
Nils ^ --L a m p io n s  Mondlicht gedämpft, das 
ItrM ^ Spiegel —  der Ulster doppelt schöner Her- 
sie stimmungsvolles, fesselndes B ild , dem
n̂ im Grün von Vu^ch und Vaum noch 

? be? In tim en  verliehen. Und die Kostüme 
Ceestĵ  dafür, daß auch die rechte Staffage zu dem 

fehlte: Helgoländer Schiffer echtesten 
Re m'. Kapitäne und Matrosen; als internatio- 
Lsfm^oegäste die zum Strandfest herbeigeeilt, 
der Nr .E er Länder, Studenten, Biedermeier aus 
ein Russen, Spanier. Chinesen. Und welch
reizen^uflor, Thorns schönste Eigentümlichkeit, in 
hini^" Blumen- oder Fantasiekostümen aus 
8 0 ^ /' Erde und Hölle! Kein Wunder, daß sich 
den, die Hälse dabei ausrenkten. Nach-

Gesellschaft, die von Hamburg aus. dessen 
danwka.  ̂ der weiße Saal zeigte, im Radkasten- 
CtiwE? ^ f  die Insel befördert war, in fröhlicher 
die bei den Klängen heiterer Musikweisen, 
crin des „Podium" klangen, eine Stunde

gelustwandelt hatte, begrüßte sie der 
M  der Ortsgruppe, Herr Zahnarzt Schäfer, 
der ^ A n sp rac h e , in der er auf den tiefen Ernst, 

heiteren Fell und Spiel zugrunde liege, 
öie immer mehr Verständnis zu wecken für 
Äb/^>erliche Politik, die Flottenmacht auf die 
Eten dringen, die nötig ist, um allen Eventuali- 
dil5  ̂?uch der Zukunft gewachsen zu sein. Möge 

wtt seinen frohen Erinnerungen auch neuen 
V p ^ r  für die Sache des Flottenvereins werben!

Mem tadellos gefahrenen Neigen von vier 
Wick.« u, maskiert ais Bootsführer und einem 

Solo-Ballett fand der große Einzug Aairs 
' ben Dreizack schwingend, auf dem Podium  

ein?« W ."r, begrüßt durch den „Sang von Agir" 
-Rannerchors. Nachdem hierauf in Licht- 

^roÄ;rdbr Kaiser und der populäre Prinz Heinrich 
E ? h ^ ,  unter lebhaften Händeklatschen der 
eine S p ie lt  Agir (Herr Schäfer vom Stadttheater) 
gol^iprache in Versen, worauf ihn die Nixe Hel- 
ller (Fräulein Maurice) ebenfalls in gebunde- 
mstvpboe willkommen ĥ eß und sodann die ganze 
^ eii, dke „Wacht am Meer" anstimmte
N>nr der sehr eindrucksvoll war. Mitternacht 
bri  ̂Zwischen herangezogen, die Demaskierung 
"V t ' soweit fie nicht durch Gang und Sprache 
lierÄ vorweggenommen war. I n  immer gehobe- 
ZNln K im m u n g  vergnügte man sich weiter bis 
M a r g e n  im Pavillon auf der Alster, in der 

Kneipe zum groben Schepper" oder Leim 
^  auf der: Düne von Helgoland.

( M o d e n r e v u e  de s  M o d e b a s a r s  
S e e l i g ,  T h o r n . )  Am Sonntag 

g  ̂ ^h^ f^ d  in den oberen Räumen des 
ih E Ie n  Modebasars eine Vorführung von etwa 
Wohj oellen neuester Mode statt, der insgesamt 
êsM̂ OO Personen, darunter Damen der ersten 

ftskreise, beiwohnten. Die Kostüme, ge- 
sihV. von jungen Mädchen mit guter Figur, die 

Reihen der Vesucherinnen bewegten, 
Diner-, Straßen-, Eesellschaftstoiletten. 

odamdrs, Frühjahrs- und Sommer- 
<eN einschließlich der Hosenröcke, zum großen 

Toiletten, Modelle von Paguin, 
Preig!' Drecol, Beschof, David und Bernard, in 
We âge bis 1200 Franks, aber auch eigne Erzeua- 
Z L ^ F i r m a  H. Seelig, manche Kostüme so ent- 
tiUla O'.baß sie den Damen Ausrufe der Vewunde- 
^nki^angen. W ie die F irm a uns mitteilt, wird 

nach der Rückkehr des Inhabers von 
Heun« Aoriser Modelleinkaufsreise, eine zweite 
llllih  ̂ >ür Hochsommer-Toiletten erfolgen, wobei 
gefjihOezente Hosenkleider, „Kupons Oulottes" vor- 

^ w e rd e n .
Aegr ^ H ö r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Asts^oureau: Dienstag den 21. März, 8 Uhr, erstes 
r khoss Ibsen-Ensembles unter Leitung von Mario 
lll y)' '. A ls 1. Vorstellung findet „Hedda Gabler" statt, 
hier k .̂Er. die berühmte Künstlerin die Titelrolle spielt, 
öle sie Gelegenheit, ihre volle Kunst zu entfalten ;

Charakteristik, die abgetönte Stimmung, die 
^ i y ^ .  Teste verbunden mit dem ausdrucksvollen 
Zkvk ''plel geben ein Ganzes, wie es nur bei einer 

^iinstlerin möglich ist. Das Ensemble hat den 
Vtzr?' daß nicht nur der S tar hervortritt, sondern jede 
Uche. U ung ifk eine wohldurchdachte und von künstle-

Gründung. Über das 2. Gastspiel „John Gabriel 
>n" morgen näheres. B  

^gjs^lgen Publkum Gelegenheit, den großen nor-
Beide Abende gebenöeh?onn" morgen näheres.

^rgj^'lgen Publkum Geleg>
!̂ g dßÜ^^^lhter wahr interpretiert zu sehen: Donners- 
P̂er ? März, zum letztenmale, „Tannhäuser". Gr. 

'von Rich. Wagner.
. D e r  g e s t r i g e  S o n n t a  g) brachte, nach- 

Sonne das Gewölk durchbrochen, einen 
U ' heitern Nachmittag, der alles aus der Enge 

ern hinauszog in die herrliche Umgebung 
M  die nun in dem schon vielstimmigen Kon- 
NNht * Dögel ihren schönsten Reiz zu entfalten be- 

Alle Gartenrestaurants waren stark besucht. 
Morl?..hatte das Konzert der 15er bei Helgoland- 

im Artushofsaal eine große Zahl von 
angelockt, sodaß der Saal fast überfüllt 

^lbt 52 Programm brachte den Marsch „Hamburg 
Alkos?^öurg", „Hipp hipp Hurra-Marsch", ein 

U"d-Potpourri" (von Lincke). „Nordseebilder" 
^ S e rt^ ^ a ) und was sich sonst für ein „Strand- 

auf Helgoland eignete Sehr gut besucht 
^as Varietes im großen Saale des Vikto- 

-lllL >,2 an beiden Vorstellungen des Sonntags.
Fußball-, wie dem Äollschuhsvort wurde 

^Uird?Oln Thorner Sportverein Vistula und den 
v ^  letzteren Sports fleißig gehuldigt.

D a m p f f ä h r e )  hat, nachdem die 
"eh ^?e fertiggestellt, am Sonnabend ihren Ve- 
Ül ^  ,;!r r aufgenommen.

0 l i z e i l  1 ches.) Arrestanten verzeichnet der 
k ^  heilte 4.
^ l r t n  * f " "  d e n) wurden zwei Schlüssel

6- Näheres im Poltzeisekretariat, Zimmer 49 
" g e l a u f e n )  ist eine Gans. Näheres 

k ^  ,^'^kretarlat, Zimmer 49.
d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 

"A l betrug bei T h o r »  heute 3.20 Meter er 
^g d 'te rn  um 14 Zentimeter g e f a l l e n. Bei 
ete- ^  0 w i e e  ist der Strom von 2,76 aus 3,00 

° s t I e ge n .

menschlich, gerecht, aber vls zur Grausamkeit schneidig 
nach Grundsätzen handelnd, auch wenn die Schneide ihn 
mit verletzt. Von dieser Alisfassung ist dann nur noch 
ein kleiner, notwendiger Schritt zur Änderung der 
Maske des Negers in die eines Mauren, wie ihn 
Shakespeare ja auch nennt. Dem scheint übrigens auch 
Professor Dibelius zuzustimmen, wenigstens schrieb er 
uns, daß ihn unsere Ausführungen sehr interessiert 
hätten. Der Hinweis der Voranzeige aus seinen Vor- 
trag war indessen ein leerer Schall, denn die Auffüh­
rung am Sonnabend bewegte sich gänzlich in den 
alten, hergebrachten Bahnen, und nicht einmal ge­
mäßigter, vielmehr der extremsten Richtung, die Othello 
als Wilden, als blind wütendes Ungeheuer erscheinen 
läßt. Wie sehr dies dem klaren W ortlaut der Dichtung 
widerspricht, wollen w ir nur an einer Stelle nachweisen. 
A ls Othello Beweise fordert, droht er allerdings Iago, 
im Falle dieser ein Verleumder, auch von seiner Seite 
die schwersten Strafen an, warnt ihn aber sofort vor 
der schwereren Strafe des Himmels: „Wenn du sie
frech verleumd'st und folterst mich, dann bete nie mehr; 
schließ die Rechnung ab, mach', daß der Himmel weint, 
die Erde bebt, denn nichts zum ew'gen Fluche kannst 
du fügen, das größer sei", d. h. bist du Verleumder, 
dann sündige ruhig weiter, denn durch diese abscheu­
lichste oller Taten ist deine Seele ohnehin auf ewig ver­
loren, olle weitere Sünde kann nichts mehr dazu oder 
davon tun. Iago spielt den Entsetzten, seinen Freund- 
schaftsdienst als eine so ungeheure Tat aufgefaßt zu 
sehen: „O  G nad'! 0 Himmel, schützt mich! Seid Ih r  
ein M ann? habt Ih r  Vernunft und S inn?  . . . .  Ich 
blöder Tor, des Lieb und Redlichkeit als Laster 
g i l t ! . . . Merk auf, 0 W e lt: aufrichtig sein und redlich 
bringt Gefahr. Dank für die W a r n u n g ;  keinen 
Freund von jetzt lieb ich hinfort, da Liebe so verletzt" 
— heuchlerische Worte, die Othellos Argwohn wieder 
einschläfern: „B le ib ! Du solltest doch wohl ehrlich
sein." Aus dieser Unterredung machte die Darstellung 
eine ganz schreckllche Szene, indem sich Othello auf 
Iago stürzt, ihn am Boden würgt und den halb E r­
drosselten schließlich zur Seite schleudert — eine Szene, 
die auf die Zuschauer, wie deutlich zu hören, komisch 
wirkte. Und die unfreiwillige Komik wäre noch größer 
gewesen, wenn man die dabei gesprochenen Worte des 
Othello und nachher Iagos „Dank für die W a r  - 
n u n g" verstanden und erfaßt hätte. Auch das näm­
lich spricht gegen die hergebrachte Auffassung, daß in 
dem beständigen St-um und Orkan der Leidenschaft alle 
Feinheiten der Dicl ung verloren gehen. Daß dre zärt­
liche Versicherung der Desdemona einem solchen Othello 
gegenüber, der auch in der Maske als der wildeste 
Iahrmarktstyp erschien, während der gebildete Neger 
mehr durch die seiner Raffe eigentümliche Ausdünstung 
als durch sein Aussehen abstößt — daß die Versicherung: 
„Dich nur lieb ich und werde dich ewig lieben", nicht im 
Lichte einer widerlichen Perversität erscheint, die jeder 
Sympathie mit Desdemona ein Ende macht, ist ein Be­
weis, was der Mensch alles hinnimmt und erträgt, wenn 
er von Jugend auf in Auffassungen und Verhältnisse 
sich hineinlebt. Die Aufführung am Sonnabend ha 
also die erhoffte Reform noch nicht gebracht, w ir müssen 
noch weiter auf den Messias der darstellerischen Kunst 
warten, der uns endlich den rechten Othello vor Augen 
führen und damit der herrlichsten Dichtung, an der der 
Genius verschiedener Völker und Zelten mitgearbeitet, 
erst zu einer Wirkung verhelfen wird, die sich jetzt nur 
ahnen läßt. M it dem Maßstabe des Hergebrachten ge­
messen, war die Aufführung gut. Herr Couölö gab den 
„Othello", auch in der Maske prächtig, ganz vorzüglich 
und brachte alle Stufen der Wildheit, vom ersten 
Stirnrunzeln bis zum Wutausbruch in der erwähnten 
Würgeszene und der geistigen Verwirrung vor dem Ohn- 
machtsansall zu wuchtigem Ausdruck. Meisterhaft war 
die Darstellung des „ Ia g o " durch Herrn Horn, der nur 
im Presto die erforderliche Deutlichkeit der Aussprache 
vermissen ließ. F rl. Maurice war eine fast ideale 
„Desdemona", wodurch die Abnormität der Leidenschaft 
für einen Nigger nur um so schärfer hervortrat. Auch 
die Rolle des „Cassio" fand in Herrn Schürer, dem 
auch ein Lorbeerkranz überreicht wurde, einen guter« 
Vertreter, ebenso die der „E m itia " in F rl. Syring, die 
sich im Finale der Tragödie stark zur Geltung bringen 
konnte. Die Spielleitung des Herrn Voigt war ein- 
wandsfre! und lobenswert. Nur kehrt immer, auch bei 
anderer Leitung, der gleiche Fehler wieder, Stuhle mit 
hoher breiter Lehne in voller Front tu die M itte der 
Bühne zu stellen und dadurch die Vorgänge im Hinter­
grund, hier die Sterbeszeue, die F rl. Maurice ergreifend 
spielte, zu verdecken. Derartige Anordnungen sollten 
doch auch vom Zuschanerraum, was offenbar nicht ge° 
chleht, nachgeprüft werden. Das, mit Ausnahme des 
1. Ranges (Balkon), gut besetzte Haus spendete der 
vortrefflichen Aufführung besonders am Schluß lebhaften 
Beifall.

Am Sonntag Abend wurde „Der Verschwender", 
romantisches Schauspiel in 3 Akten von Ferdinand 
Raimund gegeben. Das Stück, das letzte, 1832 er­
schienene Werk des österreichischen Dichters, erhält sich 
auf der Bühne, obwohl die Verquickung des Realisti­
schen und Fantastischen derart ist, daß nicht nur die 
Stileinheit, sonoern auch die sinnvolle Beziehung aus 
das Leben verloren geht. Aber es enthält prächtige 
Szenen, wie die Begegnung des Kunstkenners mit dem 
alten Weibe — eine Szene, die Motröre geschrieben 
haben könnte, dessen Ledensgang der Raimunds auch 
ähnelt — und der Streit des Ehepaares über die A uf­
nahme des verarmten Verschwenders, mit der wunder­
bar feinen Zeichnung des Frauevcharakters. Das Zu­
rückgreifen auf dies romantische Schauspiel, zu der liebe­
vollen Ausstattung und Ausgestaltung, die ihm gestern 
zuteil wurde, darf wohl mit als ein Zeichen der Reak­
tion gegen den fautasielosen und poesielosen Naturalis­
mus gelten, der sich mit Unrecht so wirksame M itte l, wie 
die Versinnlichung der inneren Regungen der Angst 
des Verschwenders in der Gestakt des Bettlers, der ihn 
verfolgt, entgehen läßt. Die Aufführung, in der reichen 
Art, in der das Stück herausgebracht wurde, war ein „Ereig­
nis". Die Gestalten der „Fee Cheristane" (Fräulein 
Maurice) und des „Geist Azur" (Herr Voigt und in 
den Gesangpartien Herr Klinder) waren in der rechten 
märchenhaften Weise und Vollendung verkörpert, und 
die einzelnen realistischen Szenen fanden durch Herrn 
Rieh („Valentin"), der eine hervorragende, durch keinen 
nnkünstlerischen Zug getrübte Leistung bot, und F  äul. 
Iosepha („Fron Valentin"), denen die Kinder „Liese" 
F rl. Caron) und „Hansel" (Frl. Normann) trefflich 

sekundierten, ebenso wie durch Frau Körner („alte 
Frau") und Herrn Lindemann („Chevalier"), der für 
solche Rollen besonders begabt ist, eine prächtige Dar­
stellung. Die unbedeutende Titelrolle war mit Herrn 
Schürer, die des „Kammerdieners" mit Herrn Horn 
aufs beste besetzt. Daß die Musik, die Conradtn 
Kreutzer zu Raimunds Schauspiel geschrieben, so gut 
und wirkungsvoll, wie möglich, ausgeführt wurde, ver­
steht sich bel der Leitung des Herrn Kapellmeister 
Fritsch von selbst. I n  den zweiten Akt war ein ganzes 
Konzert eingelegt, worin Frl. Arndt, F rl. von Niedeck 
und Herr Transky als Solisten, die Herren Transky, 
Bornträger, Räumest und Fruth als Quartett mitwirkten 
und mit ihren Liedervorträgen, die Herr Kapellmeister 
Fritsch am Klavier aufs fernste begleitete, 5 oheu, zum­
teil stürmischen Beifall fanden; ferner etn reizendes

- Thorner Stadttheater.
z* Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare.

schwender". Romantisches Schauspiel in 
l Äly ^0" Raimund.
di^' d^onnabend fand die Aufführung von „Othello" 
h? ^ 0." mit einiger Spannung entgegensah, da 

hmj 2dige aus dem Theaterbureou Bezug aenom- 
tztk „  auf den Vortrag von Professor Didellus, der Ballett, das von F rl. Bauer und Herrn Nosenoff ge- 

Urbild soldatischen Wesens erblickt I tanz! S "  ^n u  bis Aufführung in jeder Hin­

sicht, auch in der Ausstattung, als musterhaft und 
unserem Stadttheater zur Ehre gereichend bezeichnet 
werden. Das Haus war stark besetzt.

M ann ig fa ltiges .
( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  Als der 

36 jährige in der Koloniestraße in Berlin 
wohnende Stellmacher Bald«, der als arbeits­
scheuer roher Geselle und Trinker bekannt 
ist, in der Nacht zum Sonntag wieder schwer 
brtrunken nach Hause kam, mißhandelte er 
seine Frau in fürchterlicher Weise. Die 
schwache Frau suchte sich zu wehren und ver­
setzte dem Rasenden, als er sie würgte, einen 
Fußtritt und flüchtete dann mit ihren Kindern 
zu Verwandten. A ls sie Sonntag früh in 
ihre Wohnung zurückkehrte, fand sie ihren 
M ann dort tot auf. Wahrscheinlich wurde 
ihm durch den Fußtritt eine Krampfader ver­
letzt, sodaß er verblutet ist.

( W i e d e r  e i n  F r a u e n m o r d  i n  
B e r l i n . )  I n  der Nacht zum Sonntag 
4 Uhr wurde die 31 Jahre alte Prostituierte 
M artha Schramm in ihrer Wohnung in der 
Boyenstraße durch den bei ihr wohnenden 
Kellner Karl Lehmann ermordet aufgefunden. 
Der Täter ist noch nicht bekannt. —  Auf 
die Ergreifung des Mörders der Prostituierten 
Frau Schramm, die von ihrem Manne ge­
trennt lebte und mit dem Kellner Lehmann 
zusammen wohnte, hat die Polizei eine Be­
lohnung von 1000 M ark ausgesetzt. M an  
vermutet, daß es sich bei der Tat um einen 
Racheakt handelt.

Neueste Nachrichten.
Parteileitungen und Reichstagswahlen.
B e r l i n »  2V. März. Im  Reichstags- 

gebäuds versammelten sich am gestrigen Sonn­
tag die beiden ZentralverbLnde der National­
liberalen und der fortschrittlichen Volkspartei. 
Der Abgeordnete Wassermann erstattete in der 
Versammlung der Nationalliberalen ein aus­
führliches Referat über die Vorbereitungen zu 
den Reichstagswahlen, an das sich eine ein­
gehende Aussprache anschloß. Schließlich wurde 
mit allen gegen S Stimmen folgende Reso-l 
lution angenommen: „Der Zentralvorstand,
überzeugt, daß die Parteifreunde im Lande sich 
des Ernstes der politischen Lage und der Ver­
antwortung bewußt sind» die die bevorstehen­
den Wahlen ihnen zuweist, spricht die Erwar­
tung aus, daß die Wahlkreisorganisationen 
der endgiltigen Aufstellung der Kandidaten 
und vor dem Eingehen taktischer Wahlabkom­
men sich mit dem geschiiftsführenden Ausschuß 
des Zentralvorstandes ins Einvernehmen 
setzen." Diese Resolution hat hauptsächlich den 
Zweck, Wahlabkommen, wie sie in Dingen, 
Alzey und Haagen vorgekommen find, nach 
Möglichkeit zu verhüten. —  Die Sitzung des 
Zentralausschusses der fortschrittlichen Volks­
partei war von 12V Parteiangehörigen aus 
allen Landesteilen besucht. Abgeordneter 
Fifchbeck gab in dem Geschäftsberichte der 
Freude Ausdruck, daß die Parteiorganisation, 
nach 1 :r Fusion fast vollständig auf den Boden 
der neuen Organisation getreten find. 6VV 
Vereine der fortschrittlichen Volkspartei seien 
in 248 Wahlkreisen vorhanden. Nur in West­
preußen, in Mecklenburg und im Elsaß sei der 
Anschluß noch nicht vollzogen. Dann sprach der 
Abgeordnete Naumann über die nächsten 
Wahlen und besonders über das Verhältnis 
zu den Nationalliberalen. E r betonte, daß sich 
die Einigung der Linksliberalen in einer 
Weise vollzogen habe, wie fie die größten Opti­
misten erwartet hätten, sodaß der Eindruck 
einer wirklichen Geschlossenheit vorhanden sei. 
Aus allgemeinen politischen Gründen trat 
Naumann für eins parteitaktische Verständi­
gung mit den NationalliVeralen Sei den 
nächsten Wahlen ein. Dann teilte der Abge­
ordnete Fischbeck mit, daß vorläufig von der 
fortschrittlichen Volkspartei 132 Kandidaten 
aufgestellt seien.

Ballonunfall.
B e r l i n ,  2V. März. Der gestern in 

Crefeld aufgestiegene Ballon „Düsseldorf I V "  
wurde, den Msrgenbliittern zufolge, in den 
Zuyder See getrieben. Der Führer des B al­
lons, Metallwarenfabrikant Kayser, dürfte 
den Tod in den Wellen gefunden haben. Der 
M itfahrer Otto Schröder wurde schwer ver­
letzt aufgefunden.

Sozialdemokratische Demonstrationen 
für das Franenstimmrecht.

B e r l i n ,  20. März. 41 sozialdemokra- 
tksche Volksversammlungen fanden gestern 
Nachmittag um 2 Uhr in Groß-Berlin statt,, 
um eine Demonstration für das Frauenwahl« 
recht herbeizuführen. Die Redner erklärten 
das politische Frauenwahlrecht als ein« Haupt­
forderung des sozialdemokratischen Pro­
gramms. Von den 25VVV Personen, die a.i> 
den Versammlungen teilnahmen waren etwa 
^  Frauen.

W i e n ,  2V. März. Heute fanden in ganz 
Österreich Versammlungen von Frauen zu­
gunsten des Frauenwahlrechts statt. An der 
Wiener Versammlung nahmen etwa 4V0V 
Frauen teil. die nachher in vollständiger Ruhe 
über die Ringstraße zum Rathaus zogen und 
dort das Frauenrechtslied sangen.

Chinas Antwort an Rußland.
L o n d o n ,  20. März. China überreichte 

die Antwort auf die russische Note vom 24. Fe­
bruar. Sie ist in den freundschaftlichsten und 
versöhnlichsten Ausdrücken gehalten und ge­
währt Rußland das Recht, einen Konsul ich 
Kobdo zu e - ennen. Die Note räumt den 
rassischen Untertanen das Recht auf den Frei­
handel in der Mongolei und anderen Gegenden

außerhalb der großen Mauer und im Norden 
und Süden Tienschaugsbietes für Erzeugnisse 
jeder A rt und jeden Ursprungs ein.

Die Revolution in  Paraguay unter­
drückt.

B u e n o s  A i r e s ,  20. März. Die Auf­
standsbewegung in Paraguay ist nach einem 
heftigen Kampfe am Sonnabend unterdrückt 
worden. Der Diktator Zara befehligte selbst 
die Truppen und errang einen bedeutenden 
Sieg. Die Ausständigen wurden zersprengt 
und ihr Führer getötet. Die übrigen Leiter 
der Bewegung wurden meist gefangen genom­
men. Oberst Jara glaubt» 100 M ann und vier 
höhere Offiziere verloren zu haben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Dorfe

vom 20. M ärz 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte »md Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 196 Mk. 
per April— M ai 197 Mk. bez. 
per September— Oktober 193 M k bez. 
inländ. hochbunter 761 Gr. 197 Mk. bez. 
inländ. bunter 7 3 -7 5 6  Gr. 178-195  Mk. bez.
Inland, roter 718— 745 Gr. 1 8 0 -1 9G/- Mk. bez. 

N v q q e u  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 691-744 Gr. 145—14 6 ^  Mk. bez. ^  - 
Negulierungspreis 146", Mk. 
per' A p r il-M a i 148 Br., 147", Gd. 
per Eeptember—Oktober 150 Mk. bez.

Ger st e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 627— 650 Gr. t5 2 -16 S  Mk. bez. 
transito 116— 117V, Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.§ 
inländ. 14 4-150  Mk. 
transito 9 2 -1 0 2  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz : fest.
Rendement 88 »/§ ft. Neufahrw. 10,50 Mk. knkl.

K l e i e  per 100 Kar. Wetzen- 9,80—9,60 Mk. bez.
Roggen- 8,90— 9,00 M k. bez.

Der Barttand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Bertiuer Börsenbericht.
>L0. MSrz

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel anf Warschau . . . . . .
Deutsche Nelchsanlelhe 3 '/,° /o . ,  . .
Deutsche Reichsa,«leihe 3°/«, . . . .
Preußische Konsals 3'/,°/«, . . . . .
Preußische Konsols 3 ° /... . . . . .
Thorner Stadtcmleihe 4 °/„. .  . . .
Thorner Stadtanlekhe 3'/,"/,» . . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3 ' / , .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3"/^ neu!. 1l.
Rumänische Rente von 1894 4"/<> . .
Russische musizierte Staatsrente 4 " „ - 
Pvlntschs Pfandbriefe 4 '/,°/«  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktten. . . . . . .
Dlskonto-Kommandlt.A,,teile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktten. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Guhstahl-Aktien. . >
Harpener Bergwerks-Aktten . .
Laurahittte-Aktien . . . . . .

Wetzen loko in Newyork. . » .
„ M a i 1911. . . . . .  .
„ Juli . . . . .  .
„ September. . » .  .  .

Roggen M a i . . . . . . .
J u l i .  . ..........................

„ September. . z . . .
Spiritus: 70 er loko . . . . .
Bankdiskont 4 °,'o, Lombardzinsfuß 5°/o, Privatdiskvnt 3V, "/<>.

D a n z i g , 20. M ärz. (Getreidemarkt). Zufuhr 38 in- 
ländische, 22 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  20. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
64 inländische, 47 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. ________________________________

85.10
216,20

94,*20 
84,30 
94,20 
84.25

89,75
60,60
92.30
94,25

168,60
269.90
198.30
125.25 
128,60 
272,80 
232,—  
187.—  
174,—
93-/4

2 0 3 ,-
202.25 
1 9 5 ,-  
156,—  
159,50

18. M ärz

85,18
216,18

9<10
84,80
94,20
84L5

89.90
80,50
92,60
94,26
65.—

198.50 
269.60 
198,— 
125,35 
128,20 
271,70
231.75 
186,40
174.75 
65»/8 

203,—
202.75 
165,-^
155.50
158.75

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  20. M ärz 1911.

Name der
»Ü»
L Hß

Beobachtnngs-
Statkou

L Z 

K

.L .2
Z U

Wetter

«

S v
8--»
DZ

Borkum 764,8 O bedeckt -  1 0 765
Hamburg
Sminemünde

768,0 O S O bedeckt
wolkenlos

—  1 0 768

Neufahrwasser 770,2 S O — —  1 77U
Memel 770 7 W bedeckt 0 0 771
Hannover
Berlin

765,7 S O wolkig — 1 0 766
768,5 O heiter —  2 0 768

Dresden 766,8 O wolkenlos 1 0 767
Breslan 769,7 O S O wolkenlos — 2 0 769
Brombera 771,1 O wolkenlos — 2 0 770
Metz 757,9 O N O wolkenlos 3 0 757
Frankfurt (Mai,») 760,1 N O heiter 2 0 760
Karlsruhe (Baden) 759,0 N O heiter 2 0 759
München 760,9 S O halbbedeckt 0 0 762
Zugspitze 525,0 S O wolkenlos —  7 0 726
L-ciily 750,3 O bedeckt 8 2 751
Aberdeett 766,0 O S O bedeckt 3 1 768
Jle d'Aft 
Parts

749,4 S S O Regen 10 1 750
753,8 S O wolkig 8 0 754

Blissingen 758,5 O halbbedeckt 3 0 758
Chiistillnsnnd 77!.3 — wolkenlos —  1 0 772
Skagen 771.0 N O wolkenlos 1 0 772
Kopenhagen 771,3 O S O wolkenlos 0 0 771
Stockholm 770,3 N N W heiter —  3 0 770
Haparanda 776,7 S O bedeckt —  7 0 764
Archangel 760.5 N heiter —  6 2 761
St. Petersburg 766,2 N N O wolkenlos — 6 0 764
Niga 769.5 ! N bedeckt — 1 0 770
Warschau 777,1 O S O wolkenlos —  5 0 769
Wien 766,4 ' N O bedeckt — 9 766
'No»i 759,41 O bedeckt 11 0 763

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 20. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 Grad Celf.
W e t t e r :  heiter. Wind: Ost.
Bar omet e r s t and :  770 ,nm.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur 
^ 4 <^rad CeU.. niedriaste — 6 Grad Cels.

Mrichsktverlrehr lrri Thor«.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit

800 Ztr. Gütern, Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, mit 2 Kähnen 
im Schlepptau und 1600 Ztr. Gütern, sowie die Kähne der 
Schiffer A. Noch mit 2100 Ztr. Schmiedekohlen, sämtlich von 
Danzig. W . Mielke mit 4600 Ztr., I .  Kubacki mit 3300 Ztr., 
V . Mißlowski mit 2300 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau; 
außerdem Dampfer „Rußland", Kapt. Liedtke, mit 3 Kähnen 
im Schlepptau, sowie die Kähne der Schiffer I .  Ieziorski 
mit 3100 Z tr., Th. Wesolowski mit 4100 Ztr., M . Wesolowski 
mit 3700 Ztr., C. Kaehne mit 3000 Ztr., A. Murawski mit 
2300 Z tr. Gütern, sämtlich von Danzig nach Warschau, 
A. Klunkowski mit 2160 Ztr. Zement und 120 Ztr. Teer von 
Danzig nach Plozk. Abgefahren: Dampfer „Meta", Kapt. 
Sartorius, mit 25 Faß Spiritus, 920 Ztr. Kartoffelmehl und 
200 Ztr. Gütern nach Königsberg, sowie die Kähne der 
Schiffer F. Pytranek mit 3000 Ztr. Zucker und 1200 Ztr. 
Mehl. V . Valensikowski mit 6000 Ztr. Zucker, beide nach 
Danzig, I .  Ost mit 3300 Z tr. Mehl nach Magdeburg.



H V B E S V M S B B S E B B E B S B E B
D  Die glückliche Geburt S
^  eines kräftigen L

r ^  Zungen z
zeigen sehr erfreut an S  

Z  Leibitsch den 19. März 1911 D  
Oberzollkontrolleur 8 .  S e rv e r  und A  

Frau Hguss, geb. Slss». U

Für die vielen Beweise aufrich­
tiger Teilnahme an der Beerdigung 
unseres lieben Entschlafenen, Herrn

Lckuarä Kezkmaiw,
sprechen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank
aus.

Thorn-M ocker
den 20. März 1911.

H e r m a n n  
und Kinder.

Bekanntmachung.
F ü r das städtische Krankenhaus wird 

zum 1. kommenden M onats ein un­
verheirateter W ärter gesucht. 

Meldungen bei der F rau  Oberin. 
Thorn den 16. M ä rz  1911.

Der Magistrat,
_____ Kraukenhausverwaltung.

Verpachtung.
W ir haben ein fast 20 Morgen 

großes Grundstück, auk dem eine

betrieben werden, zu günstigen Bedin­
gungen sofort zu verpachten. Ange­
bote werden bis zum 30. M ä rz  er. ent­
gegengenommen. D ie Ziegelei ist m it 
modernem Ringofen versehen, und es 
sind noch in letzter Ze it ca. 1^/g M i l ­
lionen Stück Ziegel, Dachsteine, Röhren 
rc. im Jahre angefertigt worden.

Auch der Betrieb des Sägewerkes ist 
rentabel, zumal m it ihm ein Holzge­
schäft verbunden werden kann. Ziegelei 
und Sägewerk sind womöglich zusammen 
zu verpachten, indes können sich auch 
Reflektanten für das eine oder andere 
Objekt melden. D ie zu hinterlegende 
Kaution beträgt 5000 M k. oder bei 
Einzelpacht: 3500 M k. für die Ziegelei 
und 1500 M k. für das Sägewerk.

Nähere Auskunft über Pachtbediw 
gnngen, Besichtigung rc. erteilt die 
unterzeichnete Behörde.

Briesen W pr., den 17. M ä rz  1911.
Der Magistrat.

_________ D r. K l o m s a  ß.

UckmgMe
des evangel. Lehrer- 

Seminars.
Die zu Ostern d. Is .  schulpflichtig wer­

denden evangel. Kinder, die in Kolonie 
Weihhof, Weißhöferstr., Ianitzenstr., Ka- 
sernenstr. und Waldstr. wohnhaft sind, 
können zur Aufnahme am
1. April d. Z§., vorm. y Uhr,
bei dem Ordinarius der Uebungsschule 
im evangel. Seminar angemeldet wer- 
den. Es sind der Geburtsschein, der 
Impfschein und der Taufschein beizu­
bringen.

Der königl. Zemknardirettor.

v e r re is t
bis 20. April.

Nr. L. Zrllnian.
Strumpfstrickerei

L iM V i i lk Ie m Iü ,
Thorn, Ka/Harinenstr. 10.

Einziger Spezialgeschäft
am Orte für 

jeder Art.

Neuheiten in Handschuhen.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

_________Billigste Preise.

Großer kolonialer LichMldervortrag
über:

„Die deutschen Kolonien und ihre Bedeuinng siir das deutsche V o lk  und 
das deutsche Wirtschaftsleben"

am 22. März im Viktoriapark in Thorn «m 8V? Uhr.
— Zahlreiche Originallichtbilder. —

Redner: M ld v lm  kölmsx, B erlin , Herausgeber der „Deutschen Kolonien" und 
der „Deutschen Auslandsnachrichten."

Preise der Plätze: 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Die Mitglieder nationaler 
Vereine zahlen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 30 Pfg., resp. 20 Pfg.

Der detttschrmtwimle Kolomal-Uereiit.
I .  A .:

Kurt von kraue«!«, Major a. D. u. erster Landeshauptmann von Dt. Südwest-Afrika.

Auf dem Wochen-Markte!
Jetzt b i l l i g e  Fische:

15 Stück Fettbücklmge . . . . 0,3« M k  
V.SV M k  
1.2« M k

„Meine Tochter war hochgradig

blutarm

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwaren- und Fou- 
ragehändlers ^ iS X L irc k v ,?  i r i a « « -  
Z v v r lv L  in Thorn, Culmer Chaussee, 
ist zur Prüfung der nachträglich ange­
meldeten Forderungen der Prüfungster­
min und infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsoergleiche Vergleichstermin auf 
den

1«. April 1911,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die Er­
klärung des Gläubigerausschusses sind 
auf der Gerichtsschreiberei des Konkurs­
gerichts zur Einsicht der Beteiligten nie­
dergelegt.

Thorn den 16. M ärz 1911.
Der Gerlchtsschreiber 

-er königlichen Amtsgerichts.
Städtische

höhere Mädchenschule
(öffentliche anerkannte zehnklassige Anstalt 

mit getrennten Iahreskursen) Culm. 
Das neue Schuljahr beginnt am

Donnerstag -en 20. April,
morgens 9 Uhr.

Die Aufnahme und Prüfung neuer 
Schülerinnen findet am M ittwoch den 
19. A p r il von 10—1 Uhr im Amts- 
zimmer des Unterzeichneten (Schulgebäude, 
erster Stock) statt. Anmeldungen werden 
schon jetzt schriftlich und mündlich jederzeit 
entgegengenommen. Vorzulegen sind bei 
der Anmeldung Geburts- und Im pf-, 
bezw. Wiederimpfschein, sowie das Ab­
gangszeugnis von der etwa bereits be­
suchten Schule.

Das Schulgeld beträgt 100 M . für die 
Unterstufe (Kl. X - V I I I ) ,  130 M . für 
die M ittel, und Oberstufe (Kl. V I I — I). 
Für Auswärtige können Pensionen nach­
gewiesen werden.

Culm, im M ärz 1911.
D s iA K b v ik n , Direktor

Durch eine Hauskur mit Altburhhovster 
M ark-SprudelStarkqrrelle(Iod-E isen- 
Mangan-Kochsalzquelle) hat sie die besten 
Erfolge erzielt. Das Allgemeinbefinden 
hat sich gehoben und der Appetit wurde 
in hohem Maße angeregt. Innigsten 
Dank. Frau A." „Der M a rk -S p ru d e l 
leistet mir großartige Dienste. Bin sehr 
zufrieden. Frau M ."  „Seit 4 Wochen 
trinke ich M a rk -S p ru d e l, fühle mich 
jetzt bedeutend wohler und kräftiger, habe 
mehr Appetit, Lebens- und Schaffenslust. 
Frau H." Ärztl. warm empf. Fl. 95 Pf. 
in der Hnker-Vrsgerle, Elisabethstr. 12, 
bei L ü M  Mlsjsr, Breitestr. 9, und?sul 
A?eksr, Culmerstr. 20, Drogerien.

H '
E .

A tz

offeriere:

Weißklee, 
Grimklee, 
Luzerne, 
Seradella, 
Raygras

in  verschiedenen seidefreien 
Partien billigst.

Mim Zinn!,
Vt. Eylau, westpr.

ZSinmieii
für

Feld.
Wald

und Garten
in bester Qualität, neuester Ernte, empfiehlt

Lvorg Vivtrivk
Elisabethstr. 7. Telephon 23.

und deren Folgezustände, Angstgefühl, 
Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Ge­
mütsverstimmung, Herzklopfen u. Magen- 
schwäche, Ohrensausen, Mattigkeit, Schlaf­
losigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 
der Glieder usw. behandelt aufgrund 

30 jähriger Erfahrung.

Chemiker lleyäev,
Mona (Elbe).

sWnim» Un W>tl
finden angenehme u. gewissenhafte Pension. 

F ra u  « n s k i i ,
Grabenstraße 28. Eingang Bäckerstr. 47.

Ällk " " " S S ,,
Anständiges LogiS mit guter Pension 

zu haben Strobandstrake 4, 1.

M U " Uernsettes Misch -W U
Roßschlächterei Z L « I,l8 v I» rn ic k t,

Coppernikusstr. 8 : .  Fernsprecher 565.

Hotels, Restaurants 
und W's

zum Kauf und zur Pachtung sucht sofort

IÄ. L. Lass L vo.,
Königsberg i. P r . ,  Telephon 1188.

1 Pfund delikaten Büchsenlachs.
1 Pfund fetten Scheibenlachs . .
1 Pfund Delikatetz-Hering in Gelee V,4V M k
1 Pfund A nchovis........................ 6,38 M k

Lebend frische Schellfische, Pfd. von 3« Pfg. an 
Fischkoteletts, 45 Pfg.

O. Hamburger Flsch-Mucherei,
____________________ Coppernikusstr. 19. — Telephon 525.

Großer znoentur-MoerkUs
l bedeutend herabgesetzten Preisen. Besonders preiswert

v irrk to ire -^orse tts
mit S trum pfhalter zu 3 ,0 0  Mk.

l A ä § § - l ^ ö r § e t t §  in Men PreiÄagem

Spezial-Korsetthaus Frau M s ls . Z^oLrl,
___________________Coppernikusstr. 30, Nähe der Gasanstalt.

Z u r vorübergehenden 
werden Herren mit guter 
ichrift als

gesucht. Persönliche Vorstellung im
 ̂ Greuzamt Pi>

____________________ bei Thorn 2.

Avilhoseiischiieiiitt
stellt sofort ein «U. V ««1k iiv lR v1 lv8 .

Tischlerlehrlmge
und Laufburschen sucht

M ö b elfab rik  T L a r l  VLck
Thorn-Mocker.

Suche per sofort

1 Lehrling und 
1 jungen Mann

für Restauration auf eigene Rechn 
mit Kaution^

Suche von sofort oder 1. April

2 Jnftleute 
mit Scharmerkern

bei hohem Lohn und Deputat.
V L i n r a l i i ,  G r . Roga 

bei Tauer. Wpr.
Kräftige

junge Leute
als Bleigießer gesucht.

Mellienstr. 79.

Ziiiig. HaMitiier
v e r l a n g t

InarbeiteriMen
) junge Mädchen zur Erlernung 

Damenschneiderei verl. Frau N. Lß 
Modistin, Altstadt. Markt 18.

Stubenmädchen für Gü 
v M V i e i M  ter und Mädchen sü 
alles. Suche jüngere Dienstmädchen.

gewerbsmäßige Stellenvermittleriri 
Thorn, Schuhmacherstr. 16, Hof.

"ut guten ^ei 
V M p i L M k  Köchinnen, Müd. 
alles und Kindermädchen. Suche 
und Mädchen für alles. Uancka ! 
gewerbsmäßige Stellenvermittl., 

_________ Bäckerstr. 11._____

4Lin alleinsteh., älterer Herr oder Dame 
V  findet gegen mäßige monatl. Vergü 
tigung liebevolle lebenslängl. Aufnahme 
und Pflege. Angebote unter Ml. 
1 2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

" ü l E  Beschäftigung. 
Fischerftraße 17.

Tüchtiger

Maurerpolier
für größeren Neubau und dauernde Be- 
schaftigung sofort gesucht.

Maurermeister k tö N n .
M  Ball- iiiiS Möbeltischlmi

mit Kraftbetrieb in Thorn für sogleich

WerkWer
gesucht. Ausführliche Meldungen mit Ge­
haltsansprüchen unter 275Z an Annoncen- 
Expedition Thorn.

für alles.
Zeugn., für best. Haushalt zum 15. 
oder 1. 5. gesucht. Zu erfragen in 
Geschäftsstelle der „Presse".

Empfehle perfekte

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
______ Argermu, Schloßstr. 1.

Anständiges Mädchen
kann sich melden.

Oberlehrer Ick, Brombergerstr41

für Strickmaschine u. solche, die es erlernen 
wollen, ges. Meldg. Gerechteste 30. i. L.

Ei« juzes Mliiühen
als Aufwärterin verlangt

Dampfwäscherei .Schneewittchen',
___________ Hosstr. 19.______

Zlillt ziiill Sküiiiiklsiistriigkil gks.
L  r s i n k e i  A , Gohlerstr. 40.

nicht zu jung, sucht vom 1. April
Frau Graudenzerstr. 106.

Zunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, können sich melden. RLtrkow skl, Pionierkasino.

NilseriiWen
für den ganzen Tag gesucht.

k Bäckerstr. 31, Frau

Sauberes Mädchen
zu einem Kinde und Hilfe in der W irt­
schaft sofort g e s u c h t  Bankstr. 4, part.

- AuswikteM LL'Ä,,
Aufwartefrau

von gleich gesucht
Brombergerstraße 26, 

Vorderhaus, part.

Answarterm ̂ kann sich meld. Strobandstr. 12, Laden. ^
AiLlHiolGDLrr- für einige Std. des Vormittags gesucht  ̂

Grabenstr. 18. 1 Tr. ,1 anst., jg. Auswartemüdchen I
für den Nachmittag gesucht

Mocker. Rösnerstr. 2, 1, l. '
> A uM rterin  L.r^nr
. sucht M ellienstr. 112 s, pt. r

M n s w iir te rin  sucht Beschäftigung. !
Talftr. 24. 
Keller,!. !

Für die Mittagsstunden wird zum 1.4. 
oder früher eine

ä lte re  A n fw ä r te r in
gesucht. Peinliche Sauberkeit und
Zuverlässigkeit Bedingung. Meldung k 
Friedrichstr. 14, 3, l., nachm. 3—4 Uhr. ;
Saubere Anfwärterin

für die frühen Morgenstunden gesucht  , 
Altstadt. M a rk t  28. 2 Tr. >'

^ H k l b  li. k

Darleheu I8 gewährt reellen Leuten die Deutsche D - D H M sbank, e. G. m. b. H., Ber- D K lin 8̂V. 60, Neuenburgerstraße 35. 8fl Spareinlagen >
7-8NW Mark

auf ein gutgehendes Geschäftsgrundstück 
gesucht. Angebote unter 5 S 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse". n

13-MM Mk. !
auf sichere Hypothek zu 5 Proz. baldigst  ̂
zu vergeben. -

Angebote unter O. IL. Zü,'. 3  beför- " 
dert die Geschäftsstelle der „Presse" an 
hren Bestimmungsort. /««« Mk k>nd auf nur sichere z 

Hypothek sofort oder 
später, auch geteilt, zu dergeben.

Anerbieten unter 8. 8. an die Ge- 
schäftsstelle der „Pr-sse".

Zü verlilmfe«

Beabsichtige mein 8

gut verrilk!. Vokndsur s
zr^verkaufen. Zu erft. Culmer Chaussee 69.

1 Ladeneinrichtung „
und zirka 180 Bretter billig zu verkaufen " 

Bäckerstr. 23. °
Bersch. gebr. M be l: :

Nußbaum- und M ahagon i-K le ider- "  
schränke, Vertikow, Büfett, Chaiselongue, 
Tische, Spiegel, Plüschgarnitur u. a m . r, 
zn verkaufen Bachestratze 1 6 . g

Ein gur erhaltener

Kinderwagen ^
und ein

Sportwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen im 
Laden_________ M tftäd t. M a rk t  11.

Tische, Stühle, Bett- 
. . gestelle m. Matratzen,

3 Kaiserbilder, Wirtschaftseinrichtung,
Bücher für kath. Präparanden u. a. m. 
zu verk.________ M ellienstr. 53, 1.

2 gut krdulttllkMltWgell
30—60 Zentner Tragkraft, billig zu verk. 

Jakobs-Voestadt. Lelbitscherstr. 17.

Gutgeh. Gastwirtschaft,
mit, auch ohne Land, in einem Kirch 
dorfe in der Nähe von Thorn billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

2« Lauferschweine
stehen zum Verkauf bei

H icknI^ Nrrdak

Gt erh.MMtärmantel
u. Herren-Som m erpaletot zu verkauf. 
Zu erst, in d. Geschäftsst. d. „Presse".

Ein starker

Mnspanner-Wagen,
Dreizöller, steht zum Verkauf.
______________R ki'snck l, Roßgarten.

8 herrschaftliche Portieren und 
Lhaiselonguö

billig zu verkaufen
____________ Schuhmacherstr. 2, 2.

AkWte. Mkm W tM W l.
wie Kabriolett, Selbstfahrer, Iagdwagen 
usw. mit und ohne Patentachsen verkauft 
billig. Wagenfabrik krüurivr UsvdN., 
________ Graudenzerstr. 7.

Für Zollbeamte
Interims- und 1 Waffenrock, sowie 
Paletot, wenig gebraucht, für größere

Vrom bergerftr. 58. 1, l.

M s M .  K ir lh e « ^
Morgen, Dienstag, 8Vs E '

8tsü««-Pttst.
DoNzähliges Erscheinen dring-»"

Ik l lG l lk l iS N S lk l

Ortsgruppe Thorn ,
Dienstag den 2s. d. M» '

findet im Vereinszimmer, 
die

1. Mm«ts-§!tz»A
statt.

Bitte vollzählig erscheinen.^

S tlis l-D N M
Dienstag den 21. März. 8
(Außer Abonnement. Dauern

1. Gastspiel des Fbsen-Tkea^l! 
(Internationale Tournee MLN« ^ 

mit eigenem Ensemble.)

Hess« W le k . , ,
Schauspiel in 4 Akten von H e"

Mittwoch denÄ. März, 8 ^ '  
2. und letztes Gastspiel S-» 

Ibsen-Theaters-

sissii ksm!
Schauspiel in 5 Akten von H § 

I b s e n .________^ v , e n.

UiKIiiliiiPl!!
Heute:

2  r o s s s

Ein starkes, älteres

Reitpferd,
"  ; 225 Pfd. trägt.

sucht zn kaufen
ttet um Angebote mit Preisangak

Dom. Siebeneck-
bei S t r a s b u r g  Westpr.

1 VeMtenpsttil
schwereres Gewicht su ch t billig zu 

kaufen

L
r, anfangs April von jungem Beam- 

gesucht. Preisangeb. unter N r . 1921 
die Geschäftsstelle der „Presse".
-7  Zimmer-? Zimmer-

Wohrmng
reich!. Zubehör, evtl. Garten ges.

er-
r SL. 3 6  an die Geschäfts- 
„Preffe".____________

N S S 'Z L Z L ilG s i'i is H
1. April m öbi. Z im m er bei 

bschl. und mit ritueller Pension, 
e mit Preis unter 1 2 0 ,

RsM M gckit
Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 

mieten. S srrksry , Seglerstr. 7, 1.

Möbl. zimmer,
telbar am Luftschiffhafen - Gelände 
rmieten Kirchhofstr. 62, 1 Tr.

Kilt mb!. Zimiiser
v. 1.4.1911 zu vermieten. 

Strobandstr. 12. Laden.

SchlssziiMkl mbst Eckn
1. z. verm. Näheres im Restaurant
__________Altstadt. M a rk t  11.

zu vermieten 
Coppernikusst. 41,1. 

mobl. auch unmöbl.,
1. 4. zu

an 1 
vermieten.

Kl. möbl. Zimmer
mieten Strobandstr. 16, pt., l.

vermieten
>tt. m. Klavier, zu 

Parkstr. 18, pt.
zu vermieten

Seglerstr. 25, 3.

Wohnung,
immer u. Zubeh., hochp., m. Vor;Zubeh., hochp., m. Dorgart. 

a. Wunsch auch Stall u. 
4. z. vm. Mellienstr. 89.

G W M lM .
enen zurzeit von Herrn WoLckol

1. 10. d. Is .  ab anderweitig 
lkL. GelBUiII»!, Friedrichstr.

1 Flügel l -U verkaufen 
Vrombergerftr. 64.

Am ReirWt. R-rtt
,  immer, Küche und Nebengelaß, pro 

Jahr 400 Mk., per 1. 4. zu verm. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

(GroßsLadtprogramm)'.
Anfang 8V2 Uhr abends

Metropol -
Friedrichftratze 7.

von Sonnabend den 18.
Dienstag den 21. März 1VO'

1. Verspieltes Glück, Drama.
2. Ein gutgefegter Schornstein, ^
3. M iß  Lilly, Einradakrobatin.
4. D er B rand von M oskau.
5. Der Ofensetzer. Humor. ^  tzgtii-
6. Als Fritz Piefke getauft wurde, v §7.
7. Meister Petz als Hausgenosse,
8. Bergm annsliebe, ergr. Draw.^t.
9. Die Raupe der Mohrrübe, kol

10. John M ilto n . histor. Drama-
11. Hundederessur.
12. S t . P aulus, biblisches DraM"
13. Karneval 1911 in Nizza.
14. Einlage.

Tonbilder.
15. Eisenbahnduett. , /Otto
16. Ach, machen Sie das nochmw ^

Reutter). n̂n êriN'
17. Rosario Guererro, spanische T E
18. Noch sind die Tage der Rose«.
19. Das Haideuröslein. ^ -re tte
20. Kußguartelt aus der vpe 

„Die schöne Risette"

Morgen
auf dem Wochenmor»

(Ein ang zum Rathause) : , ^  
Tausend Köpfe Niesen.BlumenWY' -est 
spottbilligen Preisen, herrliche, süße "stjge 
jinen, Blutorangen, Mandarinen, 1 
Zitronen zum sofortigen Gebrauck,-oPs. 
25 Pf. Holl. Treibhaus-Spinat,

1 Laden
nebst Keller per sofort zu vermieten

Friedrichstraße 18/12»,

W H m W « ,
3 und 4 Zimmern 0 0 M i '  

zu vermieten  ̂ »(81

A m  hmiliA
(Sonnenseite) zu ve rm le te n .^ ^ ^ S Ü ^

LeibitscherftmtzeW
ist eine schöngelegene W ohnung N  
ßen und 3 kleinen Zimmern n A  ^^er
Zubehör zum 1. A p r il  1l ^___
zu v e r m i e t e n . ______ --^^ran^

W -r  leiht ?L7M7L A
kauf eines guten StadtgrunvN .^getr. 
1 J a h r? Kap. wird als H y p A ' /  u. h' 
Hohe Zinsen u. Pro«, zuges- 
m . lro s  an die Geschäftsst.

W er seine A'Atu»
lieb hat, vor Krankheit und 
schützen will, verlange 
Buch „Ehe ohne K inder"  
in Briefmarken. L'L«.
P ankow  377.

zahk-^
40 Jahre alt, 1 Kind von ^  
Vermögen 15009 Mk., w ü nM  
verheiraten. Beamter bevorzug-^ Ae- 
Meldungen unter N .  ^  
schäftsstelle der „Presse".

Mein hellbrauner
weißer Brüst ist mir entlaufen.

Wiederbringet e r h ä l t ^ B e lo h ^ ^ ^

Zhrr"V

H ierzu zwei
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vom Handwerk.
Es ist gut, daß der Reichstag vor dem 

Schluß des Schuljahres eine Erörterung über 
den Stand des Handwerkes beliebt hat. Ih r  
Ergebnis läßt sich in knappen Worten dahin 
Zusammenfassen, daß das Handwerk mit Zähig­
keit seine Stellung zu behaupten sich bemüht, 
daß in einzelnen Zweigen, namentlich im 
Metallgewerbe, Fortschritte auszuweisen sind, 
daß die Billigkeit es aber erfordert, auch dem 
Kleingewerbe eine Unterstützung zukommen zu 
^Isen, welche seiner Bedeutung entspricht. 
Denn für jeden tüchtigen Eewerbegchilfen 
bleibt sie in der Hauptsprosse auf der Leiter des 
Erfolges. Eine recht erfreuliche Tatsache ist 
es, daß die Gesellen- und Meisterprüfungen 
den Nutzen gehabt haben, daß die jungen 
Leute theoretisch und praktisch mehr als früher 
kernen. Das ist ein Verdienst der Handwerks­
kammern, welche tüchtige Gesellen und Gehil­
fen heranziehen. Dabei ist allerdings nicht der 
Wunsch zu unterdrücken, daß es mehr sein 
müßten! M it jugendlichen Arbeitern kann 
das Handwerk nichts ansangen, es ist auf Lehr- 
linge und Gesellen angewiesen, und damit diese 
kommen, müssen sie eben die Erkenntnis von 
der Erreichbarkeit einer eigenen Existenz ge­
winnen. Zu dem praktischen und theoretischen 
Wissen gehört noch die Fähigkeit zum Rechnen 
>und Kalkulieren für die Zeit der Selbständig­
keit und etwas Kapital,' diese Vorbedingungen 
können heute nicht mehr fortfallen.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß 
viele Existenzen, im Kaufmannsstande wohl 
noch mehr wie ilm Handwerk, Schiffbruch er­
leiden, weil sie ein zu großes Vertrauen auf 
die günstige Entwicklung ihres Geschäftes 
setzen, zu wenig an die realen M ittel denken. 
Das ist verkehrt! Der Wettbewerb ist überall 
groß, und jeder Gewerbetreibende, der sich auf 
eigene Füße stellen will, muß etwas aushalten 
können. Ein bescheidener Beginn sagt nicht 
immer zu, aber er hält Sorgen doch nach Mög­
lichkeiten fern. I n  unserer teuren Zeit ruft 
das Publikum laut nach billigen Preisen und 
da liegt gerade für den Handwerker die Gefahr 
nahe, zu billig zu werden. Darum ist eine ge­
naue Kalkulation eine Notwendigkeit, zumal 
die Löhne kein« Neigung zum Sinken zeigen. 
Das Kapital ist außerdem nötig für billigen 
Einkauf von Rohmaterialien. Für die Fabri­
kation sind die zeitgemäßen Maschinen nicht 
zu entbehren. Hier wäre z. D. schon eine Ge­
legenheit, wo das Reich oder die Staaten der 
Bedeutung des Handwerks Rechnung tragen 
könnten. Für wirtschaftliche und kulturelle 
Zwecke werden alljährlich Millionen aufge­
wendet; es könnten den Handwerkskammern 
auch Summen für den Erwerb von Motoren 
und Maschinen in den Werkstätten zur Ver­
fügung gestellt, nicht etwa geschenkt werden. 
Bei billiger Anzahlung und mäßiger Verzin­

s e  Wal-bergs.
O riginal-Roman von B. v o n  der Goltz.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(38. Fortsetzung.)

„Ja, dann kam die Sorge, und sie fragte 
leise, ganz leise: „wenn — wenn ein Soldat 
sein Standquartier ohne Urlaub verläßt, was 
geschieht ihm dann?"

Der General war im ersten Augenblick 
sprachlos, also so standen die Sachen! Doch 
was er als Soldat scharf tadelte, das entschul­
digte sein Vaterherz und jetzt mußte er das 
geliebte Wesen, das zitternd an seiner Schulter 
lehnte, beruhigen. „Es kommt immer aus die 
begleitenden Umstände an," sagte er unbe­
fangen, „wenn er sich selbst bei der Heimkehr 
Meldet, wird's nicht so schlimm werden, — ein 
paar Wochen Festung —"

„Festung?" fragte sie entsetzt und weinte 
Wieder.

„Weine nicht mehr! Auf dem Gnadenwege 
wird die Strafe mitunter verkürzt. Wer weiß? 
Bielleicht wird aus der Festungshaft nur 
Stubenarrest."

Sie atmete auf.
„Sag, Liebling, kennst du einen Soldaten, 

aer einen so leichtsinnigen Streich gemacht 
hat?"

„O, frage mich nicht!"
Er fragte auch nicht, aber er küßte sie und 

sagte: „Mein Kind, mein geliebtes, nun bin 
>ch ruhig, das Glück ist da."

Über dem See braute der Nebel, hob und 
^hnte sich mächtig aus; als er nicht Raum ge- 
hwg über dem Wasser fand, zog er in den 
Wald, stieg an den Stämmen empor und la­
gerte sich dicht und weiß auf den Wipfeln.

(Zweite; VIatt.i
sung kann eine solche Zuwendung sogensreiche 
Folgen für den neuen Betrieb herbeiführen.

Auch die endliche Regelung der Abgrenzung 
von Fabrik und Handwerk, die feit Jähret! 
schon gefordert, aber immer wieder auf die 
lange Bank geschoben worden ist, ist für die 
Submissionen und Lieferungen und die Be­
zahlung solcher Arbeiten eine zeitgemäße Re­
form da erhalten, wo es angebracht ist. Die 
Konkurrenz der Großbetriebe ist für die klei­
nen Kollegen, wie die Dinge heute stehen, nicht 
mehr aus der Welt zu schaffen; aber auch hier 
kann ine Musterung der einschlägigen Ver­
hältnisse in regelmäßigen Zwischenräumen 
immer von neuem erfolgen. Wir sehen alle 
zweifellos Schwierigkeiten in der heutigen 
handwerksgemätzen Tätigkeit, aber auch, wie 
Eingangs schon hervorgehoben, Zähigkeit im 
Aushalten und vor allem bei gutem Willen die 
Möglichkeit, diese Hemmnisse zu verringern. 
Das Handwerk kann keine Riesenkapitalien 
an sich ziehen, dazu wirft es nicht genug ab, 
es hat auch die praktischen Zuwendungen nicht 
erfahren, deren sich andere Kreise erfreuen. 
Darum hat es ein An r e c h t  a u f  e i n e  
w i r k l i c h e  F ö r d e r u n g ,  denn, wie auch 
im Reichstage von verschiedenen Seiten gesagt 
wurde, schöne Worte allein tun es nicht, und 
wer sich selbst helfen soll, der muß immer schon 
etwas haben. Die Sozialreform war ein 
großes deutsches Werk, die Existenzreform 
kann ein noch größeres werden. *.

Marz-Poesie.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n .  18. März.
Ein unfreundlicher Nordost bürstet die 

Zylinderhüte gegen den Strich, die in langer 
Reihe, behäbige Bourgoisgestalten darunter, 
zu den Gräbern im Friedrichshain zu Berlin 
pilgern. Proletarisch steht bas alles nicht aus. 
Wer am 18. März wagenradgroße Kränze ja­
panischer Nelken sich leisten kann, dem fehlt es 
nicht am nötigen Kleingeld. Auch die Revo­
lution selbst, die hier gefeiert wird, ist vom 
Bürgertum ausgegangen. Trotzdem versäumt 
es die Sozialdemokratie nie, an dem Histori­
schen Gedenktage ihre Leute „in Sonntags- 
klust" mit Zylinder und Handschuhen an die 
Gräber der Märzgefallenen zu entsenden, da­
mit sie dort die stumme Kranz-Demonstration 
veranstalten. Ein paar Anarchisten, ein paar 
Demokraten schließen sich mit schwarzen und 
schwarz-rot-goldenen Schleifen an, die Mäste 
der Bänder und Blumen aber ist rot, knallrot.

Es gibt kaum etwas Stimmungsloseres, 
als das VorwärtSschieben dieser Herde Kom­
mandierte!. Am Eingang des Friedrichhains 
stehen ein Polizeileutnant und einige Schutz­
leute, diese mit der großen Zensurschere in der 
Hand. Die Ankömmlinge müssen ihren Spruch 
auf der Kranzschleife vorzeigen. Ist er allzu

Senta war in den Park gegangen, um ihre 
heißen Wangen zu kühlen. Als sie ihr inneres 
Gleichgewicht wieder erlangt hatte, wandte sie 
sich dem Schlosse zu; unter dem Portale be­
gegnete sie dem Fürsten.

„Gut, daß Sie kommen, Kousine," sagte er. 
„man ist Ihretwegen in Sorge. Jetzt breitet 
sich der Nebel auch nach dieser Seite aus, der 
Wald ist unsichtbar, noch eine Minute, dann 
ist Glück verschwunden."

„Nein," entgegnete sie, einen Moment in 
der Halle stehen bleibend, wo schon die Ka­
minfeuer brannten, „das Glück kann niemals 
im Nebel verschwinden," und als er sie fragend 
ansah, „ich meine damit das Glück, das wir im 
Herzen tragen."

„Ja, so," er seufzte, denn fein Herz war 
traurig, „ich bin ein einfacher Mann, mein 
Verstand arbeitet langsam. Kousine, ich bitte 
um Verzeihung für meine Mutter, sie hat in 
bester Absicht gehandelt. Nach Ihrem Fort­
gangs gtng's scharf her Der General war sehr 
bös, begreiflich, es handelte sich um seinen 
Sohn, Ih r  Vater war nicht gerade sanftmütig 
und sogar Ih re  gütige Mutter hat erzürnt mit 
ihr gesprochen."

„Die arme Tante, wir wollen zu ihr 
gehen."

Die Fürstin war sehr unüberlegt, aber auch 
sehr gutmütig. „Schatzerl," bat sie, als Senta 
eintrat, „sei nicht bös mit mir. Sieh mal, 
eine Zigeunerin in der Pußta und eins 
Kartenschlägerin in Wien haben geweissagt, 
daß mein Lieblingswunsch in Erfüllung gehen 
würde. Ich sollte dich für den Ferdinand 
haben; nun ist nichts damit, mein armer Sohn 
hat das Nachsehen."

blutrünstig, dann schnappt die Schere zu und 
schneidet die Bänder ab. So geht es den ganzen 
Vormittag, bis aller „Geist," über den die 
Sozialdemokratie zu verfügen hat, abge­
laden ist.

Am wirklichen 18. März kann die Sozial­
demokratie auch keine rechte Freude empfinden. 
Diese erste und einzige Revolution in Preußen 
(oder vielmehr nur in Berlin) ist ja nicht ein­
mal von Berlinern gemacht, sondern von 
Polen. Die Hauptforderung, die der König 
am Tage nach den Barrikadenkämpfen unter­
schreiben mußte, war die, daß die in Moabit 
seit Jahr und Tag eingesperrten polnischen 
Aufständischen befreit würden. Sie kamen im 
Triumphzuge in die Stadt; und wenige Wochen 
später schürte Mieroslawski wieder den Auf­
stand der Polen. M it irgend welchen sozia­
len Motiven hatte der Berliner Putsch über­
haupt nichts zu tun. Er war eine Komödie, 
die nur deshalb einen Augenblick ernst werden 
konnte, weil ein gutmütiger König sich von 
einem schwachen Ministerium beraten ließ. 
Das weiß auch die heutige Sozialdemokratie; 
und ihre kümmerliche März-Poesie ist nur ein 
Verlegenheitsausdruck dafür, daß sie sonst 
nichts „Historisches" zu feiern und keinen 
wirklichen Sieg zu verzeichnen hat.

Provinzia! Nachrichten.
S e n s v u r g , 16. M ärz . (E in  Schuhm acher­

meisterstreik) ist hier arisgebrochen. Säm tliche  
M eister haben unter Festsetzung einer S tr a fe  be­
schlossen, für W arenhäuser keine A usbesserungen  
auszuführen und bei Ausbesserungsarbeiten für 
P r iv a te  für W a ren h au sw are  1 M ark auf den 
üblichen A usbesserungspreis aufzuschlagen.

J n s te r b u r g , 19.' M ärz . (D ie B lu tta t im 
Pfarrhause von E nzuhnen,) der am 22 . S e p te m ­
ber die in der P farrersfam ilie  a ls  S tütze tätige  
E m ilie  G rosd at zum  Opfer fiel, hat m it der V er­
urteilung des T ä ters zum T ode ihre S ü h n e  ge­
sunden. I n  der B ew eisau sn ah e gegen den M ö r ­
der, den Lehrer O tto C w a lin a , vor dem hiesigen 
Schwurgericht, wurde festgestellt, daß das unglück­
liche M ädchen am M orgen  des 22 . Septem ber  
von einer W äscherin geweckt w erden sollte. D a  
man auf das Klopsen keine A n tw ort erhielt, sah 
m an durch das Fenster in die zur ebenen Erde 
gelegene S tu b e ;  hier lag das M ädchen, nur m it 
Hem d und Unterrock bekleidet, tot auf dem F u ß ­
boden. E in  Schuß hatte das Herz durchbohrt, 
sodaß der T od  auf der S te lle  eingetreten sein 
m ußte. D ie  sofort benachrichtigte P o liz e i durch­
suchte die Briefschaften der T oten  und fand hierin 
A n h a ltp u n k te  dafür, daß das M ädchen ein V er­
hältn is m it dem Lehrer C w a lin a  unterhalten hatte 
und daß es diesen für eine der letzten Nächte an 
das Fenster bestellt hatte, um sich mit ihm über 
ihre Zukunft zu besprechen. D a s V erh ä ltn is hatte 
nämlich F o lgen  gehabt, die G rosdat w ar bei ihrem  
T ode, w ie die Sektion  ergab, hochschwanger, hatte 
aber ihren Zustand sowie das Bestehen des V er­
hältnisses m it dem Lehrer allen H ausgenossen  
sorgfältig zu verheimlichen gew ußt. Nachdem  der 
Verdacht auf den Lehrer gefallen , wurde er in

„Da plauscht die Mutter mein Geheimnis 
aus," sagte gutmütig der Fürst, „na. tut 
nichts! Kousine, Sie mußten eine Genug­
tuung haben für den Schimpf von vorhin."

„Lieber Vetter," erwiderte Senta, „Sie 
werden eine gute Frau finden, die Sie mehr 
beglücken wird als ich. Tante, ich zürne dir 
garnicht, deine Anklage gegen meinen Mann 
glich dem Sturmwinde, der die Wolken ver­
scheucht und klaren Himmel bringt."

Am nächsten Vormittage war der Nebel 
verschwunden, die Luft war klar. Senta saß 
nachdenklich an dem Fenster ihres Zimmers, 
von dem sie den Raimundbau erblicken konnte. 
Die spitzbogige Tür stand offen, die Rosen 
waren verblüht, aber grüne Ranken schlangen 
sich um das Mauerwerk. Der Fürst trat her­
aus, gleich darauf sein Diener; sie schienen in 
den Wald zu gehen. Senta wartete — sollte sich 
wirklich ein Fremder in das Schloß wagen? 
Da, ihr Herz klopfte, eine dunkle Gestalt kam 
aus dem umbuschten Gange, sah sich vorsichtig 
um und verschwand im Raimundbaue.

Senta sprang auf, eilte in fliegender Hast 
durch die Galerie, öffnete die Verbindungs­
tür und befand sich dem Schwarzen gegenüber, 
der gerade in das Zimmer des Fürsten ein­
treten wollte. „Halt!" rief sie mit ge­
dämpfter Stimme, „Sie werden verfolgt. Mir 
nach, rasch! rasch!"

M it zitternden Händen verschloß sie die 
Verbindungstür, wohin jetzt? Ih r  Zimmer 
schien ihr der geeignetste Ort zu sein. „Folgen 
Sie mir!"

Dort angelangt, schob sie den Riegel vor, 
dann wandte sie sich dem Fremden zu. Es 
war ein alter Mann mit weißem Haar und

seiner W ohnung verhaftet und dabei auch ein G e­
w ehr beschlagnahmt, a u s dem kurz vorher ein  
Schuß abgegeben worden sein m ußte. Er hat 
dann auch bald ein G eständnis abgelegt, nachdem  
er noch in der M ordnacht einem K ollegen gegen­
über, der m it ihm zusam m en w ohnte, die T a t  
eingestanden. A ls  dieser, ein Lehrer du M a ire, 
um 12 Uhr von einer G eburtstagsfeier  heimkehrte, 
rief ihm C w a lin a  zu : Ich  habe die E m ilie  er­
schossen. D ann erzählte er, daß er m it dein M ä d ­
chen ein V erh ä ltn is unterhalten habe, das nicht 
ohne F o lg e  geblieben sei. D a s  M ädchen habe 
auf H eirat gedrängt, und um sich nicht vor seiner 
vorgesetzten B ehörde bloßzustellen, habe er sie er­
schossen. Auch bei seiner V ernehm ung vor dem  
Untersuchungsrichter hat der Angeklagte zugegeben, 
der M örder gewesen zu sein. A m  nächsten T a g e  
widerrief er freilich d as G eständnis wieder und 
behauptete, beim Protokolliren falsch verstanden  
worden zu sein. I n  der F olgezeit versuchte der 
M örder den w ilden M a n n  zu spielen. E r tanzte  
in seiner Z elle  und trieb allerlei U nfug. E in  m e­
dizinischer Sachverständiger hat ihn daher während  
der Untersuchungshaft beobachtet, aber keinerlei 
Anzeichen dafür gefunden, daß er etw a geistes­
krank sei. Auch in der V erhandlung trug der A n ­
geklagte ein eigenartiges W esen zur Schau . E r  
reagierte auf keine F rage  und blieb stumm auf 
seinem Platze sitzen. S a n itä ts r a t  D o b b e r s  
wurde daher vom Gericht beauftragt, den A n g e­
klagten noch einm al zu untersuchen. D er S a ch ­
verständige erklärte nach eingehender Untersuchung, 
daß C w alina  offenbar simuliere, C w alina  sei heute 
ebenso vernünftig und im  vollen Besitz seiner 
Geisteskräfte w ie zurzeit der T a t. D ie M itg lied er  
der P sarrersfam ilie  stellten der G etöteten das  
beste Z eu g n is  a u s; sie w ar fleißig und w illig  und 
genoß allgem ein es V ertrauen. I n  der letzten 
Z eit w ar sie, vermutlich infolge ihres Z ustandes, 
e tw a s zurückhaltend. Aber auch die B ekannten  
des C w alin a  schilderten diesen a ls  einen sehr gu t­
m ütigen M enschen, den jeder gern haben m ußte. 
I n  der letzten Z e it klagte er über Kopfschmerzen, 
doch sind irgend welche unerklärliche H andlungen  
bei ihm nicht beobachtet w orden. Lediglich drei 
T age vor der V erhandlung hat er sich gew eigert, 
N ahrung zu sich zu nehm en, die ihm eingeflößt 
werden m ußte, auch w eigerte er sich, sich an- und 
auszukleiden, sodaß zw ei andere H äftlinge diese 
Arbeit bei ihm übernehm en m ußten. A ufgrund  
der B ew eisa u fn a h m e fällten die Geschworenen  
nach einer B eratu ng von nur w enigen M in u ten  
ihren W ahlspruch, der auf schuldig des M o rd es  
lautete. D arauf v e r u r t e i l t e  der G erichtshof 
den Angeklagten z u m T o d e  und dauernden  
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. C w a lin a  
nahm das Urteil ohne jede B ew eg u n g  entgegen.

Der wirtschaftseleve van -er velden 
wegen Mordes vor dem 

Schwurgericht.
(5. V erhandlungstag.)

D a n z i g ,  18. M ärz.
Nach Eröffnung der heutigen V erhandlung ver­

la s  der Vorsitzer ein Schreiben des K ultusm inisters, 
in  dem dieser es ablehnt, ein  M itg lied  der wissen­
schaftlichen D eputation für das M edizinalwesen in  
Preußen nach D anzig zu entsenden, welches das 
Obergutachten dieser Behörde persönlich vertreten

tiefliegenden Augen; die Blässe seines Gesichts, 
in dem sich Schreck und Angst spiegelten, wurde 
noch durch den dunklen Mkntel und den tief 
in die S tirn  gerückten schwarzen Schlapphut 
gehoben. Halb ohnmächtig sank er auf den 
Stuhl, den ihm Senta mitleidig hinschob.

„Warben, Sie?" fragte sie erstaut und 
traurig, „warum kommen Sie heimlich in das 
alte Schloß?"

„Ich wollte nicht stehlen, Gott ist mein 
Zeuge, ich wollte nicht stehlen."

„Das weiß ich, aber warum die Heimlich­
keit? warum die Tracht des sagenhaften 
Ritters?"

Er warf Mantel und Hut ab. „Warum? 
Ich wollte unerkannt bleiben, fühlte mich 
sicher im Schutze der Sage. Gnädigste Grä­
fin," und er rang verzweiflungsvoll die 
Hände, „ich möchte Ihnen alles sagen, aber 
ich darf nicht, ein Eid bindet meine Zunge."

„So werde ich fragen. Waren Sie zu 
wiederholten malen im Schlosse?"

„Ja, gnädigste Gräfin, früher paßte mein 
Schlüssel, nun das Schloß geändert ist, schleiche 
ich mich hinein, wenn Gäste da sind."

„Sie wissen, wer früher jenes Zimmer be­
wohnt hat?"

„Ja."
„Suchen Sie etwas darin?"
„Ja, etwas, das mir gehört."
„Ihnen —-?"
„M ir nur in gerüissem Sinne," verstört sah 

er auf, „die Ruhe meines Kindes, die Zukunft 
meines Enkels hängen davon ab."

„Ach Gott!" Senta zitterte plötzlich so sehr, 
daß sie sich setzen mußte. Die Vermutungen 
ihres Vaters formten sich bei den Worten des



soll. D ie  Ablehnung w ird  dam it m otiviert, daß sich 
das Obergutachten im  wesentlichen an die früheren 
Gutachten anschließt. D ie  Deputation pflege nur in  
solchen Fällen M itg lied er zur persönlichen V e r­
tretung zu entsenden, wenn Unterschiede unter den 
verschiedenen Gutachten bestehen. —  H ierauf er­
stattet D r. S  i e g m u n d - Danzig sein Gutachten. 
E r verbreitet sich des längeren über das Krankheits- 
in ld  der Epilepsie, speziell über das dem Laien  
wemger bekannte Gebiet der psychischen Epilepsie. 
Das Grundleiden beruht auf einer dauernden V e r­
änderung oder Physiognomiken Erregbarkeit des 
Vewußtseinsorgans, der sogenannten epileptischen 
Veränderung. Diese ist ein chronischer Krankheits- 
ZUltand D ie Hauptursache der Krankheit sind erb­
liche Belastung, Kopfverletzungen und Gemüts­
erregungen. B ei Epileptikern ohne K ram pfanfälle  
w ird  die N a tu r des Leidens oft nicht rechtzeitig er- 

ethische Schwachsinn dieser Kranken 
führt dann oft zu übergroßer Strenge in  der E r ­
ziehung, doch w ird  hierdurch die Erregbarkeit des 
Gehirns nur noch gesteigert. D ie  epileptischen M erk­
male sind Nachtwandeln, In to le ra n z  gegen Alkohol, 
unm otivierte Zuckungen, krankhafte Verstimmung, 
Gereiztheit, Unzufriedenheit, vor allem abc" ^  

Z u s t ä n d e ,  die in  der medizii 
Wissenschaft transitorische Bewußtseinsstörung! 
nannt werden. I n  diesem Zustande ist das B e^uvr- 
sem nicht aufgehoben, wo dies beim Nachtwandeln rc. 
der F a ll ist, sondern nur traum haft verändert. D ie  
Handlungen erfolgen unter der Schwelle des B e­
wußtseins. D ie  Erinnerung nach den Däm m er­
zuständen kann entweder ganz fehlen oder traum haft 
verschwimmen in  A iiannK m oM son

w ahres und Erfundenes nicht mehr nennen. 
D ie vom Dämmerzustände Befallenen begehen dann 
scheinbar planmäßige Handlungen; die Kranken 
können in  diesem Zustande richtige Antw orten geben, 
sich fre i bewegen, reisen, komplizierte strafbare Hand­
lungen m it scheinbarem Verständnis für den Zweck 
begehen kurz vorübergehend versagt auch die H err­
schaft über die G lieder, es zeigen sich krankhafte E r ­
regungen der Geschlechtsempfindungen m it sexuellen 
d^?E*sitaten, sinnloies W üten, Zerstörungssucht 
Selbstmordgedanken und Melancholie, verstörter Ee- 
sichtsausdruck, zeitweise Unfähigkeit zu geistiger 
A rbeit. D er Epileptiker ist nicht unbedingt als 
Geistesgestörter anzusprechen, aber er befindet sich 
stets an der Grenze der Eeistesgestörtheit und kann 
iederzert in  sie verfallen. Der scheinbar ruhigste 
Patrent ist gelegentlich eines Mordes fähig, und 
seine impulsiven Gewalthandlungen können sich 
gegen jede beliebige Person richten, die gerade das 
Unglück hat, in  den Gesichtskreis eines solchen 
Menschen zu treten. Über den Angeklagten sagt der 
Sachverständige, auch wenn das K rankheitsm aterial 
über den Angeklagten nur annähernd der W ahrheit

dingt als Epileptiker anzusehen sei. —  ^ a s  wur- 
achten des Geheimen M ed iz ina lra ts  D r. K r ö m e r  
des Direktors der Irren an sta lt Eonradstein, v e rtritt  
die Ansicht des Medizinalkollegium s der Provinz  
Westpreußen, das im  allgemeinen ungünstig für den 
Angeklagten lautet. —  D arau f folgt die Verlesung 
des Obergutachtens der w i s s e n s c h a f t l i c h e n  
D e p u t a t i o n  für das Medizinalwesen in Preußen 
D as Gutachten kommt zu dem Schluß: Der Ange- 
klagte w ar weder zur Z e it der Strafhandlung noch 
ist er jetzt geisteskrank. Es handelt sich vielmehr nur 
um eine erbliche psychopathische Konstitution, ins­
besondere hat auch zur Z e it der S trafhandlung k e i n  
D ä m m e r z u s t a n d  v o r g e l e g e n .  D er Ange­
klagte hat sich zur Z e it der Strafhandlung weder in  
einem Zustand der Bewußtlosigkeit noch in  einem 
Zustand krankhafter Störung der Geistest.tigkeit im  
Sinne des Z 51 S t.-G .-V . befunden. —  D er Sach­
verständige D r. S i e g m u n d  - Danzig w ird  sodann 
nochmals vorgerufen und erklärt auf Befragen, er
sei der Ansicht daß der Angeklagte erblich m it 
schwerer epileptischer Veranlagung belastet sei. Der 
Angeklagte habe die T a t  in  einem Zustande psychi­
scher Epilepsie begangen; er hat sich also in  einem 
Zustande der Bewußtseinsstörung befunden, und es 
lägen unzweifelhaft die Voraussetzungen des § 61 
des Strafgesetzbuches vor, sodaß er den Angeklagten 
als nicht verantwortlich für die T a t  bezeichnen müsse.

Es kommt hierauf zu einem Zusammenstoß 
zwischen dem Sachverständigen und dem S ta a ts ­
anw alt. D er S t a a t s a n w a l t  fragte nämlich 
den Sachverständigen, ob er vielleicht auf den A n ­
geklagten eingewirkt habe sodaß dieser erst auf seine, 
des Sachverständigen, Veranlassung von einem

Dämmerzustände gesprochen habe. —  D er S a c h ­
v e r s t ä n d i g e  verbittet sich darauf sehr energisch 
derartige Verdächtigungen. E r  habe an den Ange­
klagten lediglich die Fragen gestellt, die im  Interesse 
der Untersuchung auf seinen Geisteszustand hin not­
wendig waren. —  S t a a t s a n w a l t :  Es ist doch 
aber merkwürdig, daß der Angeklagte erst am  
5. Oktober von einem Dämmerzustände spricht. 
Haben S ie  vielleicht dem Angeklagten gewisser­
maßen eine Vorlesung über Epilepsie und Däm m er­
zustände gehalten? Oder haben S ie  dem Ange­
klagten darüber vielleicht aus Büchern etwas vor­
gelesen? —  S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Nein. nichts 
von alledem ist der F a ll.

D er nächste Sachverständige ist M ed iz in a lra t D r. 
H o f f m a n n - B e r l i n .  E r  erstattet ein umfang­
reiches Gutachten und kommt zu dem Schluß, daß 
der Angeklagte nach seiner ganzen Entwickelung ein 
geistiges M in u s  ausweise, sodaß er nicht in allen 
Fällen  für seine Handlungen verantwortlich gemacht 
werden kann. D er Angeklagte handele aufgrund 
seiner geringen geistigen Entwickelung zu rasch und 
zu unüberlegt; aber der § 51 S t.-G .-B . könne nach 
seiner Ansicht auf ihn doch nicht Anwendung finden. 
—  D arau f t r i t t  die M ittagspause ein.

Den Geschworenen werden sodann die Schuld­
fragen vorgelegt. S ie  lauten: auf vorsätzliche
Tötung m it Überlegung, also auf M ord  und au 
schweren Raub m it tödlichem Ausganae. —  H ie ran ' 
ergriff der S t a a t s a n w a l t  das W o rt zu seinem 
Plädoyer. E r  erörterte die Frage, ob der Ange­
klagte für die T a t die volle Verantwortlichkeit trage, 
und geht dabei auf das Gutachten der Sachverstän­
digen ein. E r  wendet sich speziell gegen das G ut­
achten des D r. Siegm und-Danzig, dem er nicht bei­
pflichten könne, wie denn auch die übrigen Sach­
verständigen ausgesprochen hätten, daß bei Abgabe 
des Schusses der Angeklagte sich keineswegs in  
einem Zustands befunden habe, der die freie W illens- 
bestimmung ausgeschlossen hätte. D er S taa tsan w a lt  
ist der Ansicht, daß der Angeklagte m it Überlegung 
gehandelt, denn er habe den m it großer Sicherheit 
abgegebenen Schuß auf E h lert abgefeuert, w eil er 
geglaubt habe, daß sich E h lert im  Besitze einer 
größeren Geldsumme befinde. Der Angeklagte habe 
sich bei der Begehung der T a t  auch nicht in einem 
Zustande krankhafter Geistesstörung befunden. Der 
SLaatsanw alt hält daher R a u b  und M o r d  für 
vorliegend und b ittet, dem Angeklagten mildernde 
Umstände zu versagen, da seine Reue nicht aufrichtig 
sei. —  D er V e r t e i d i g e r  plädierte auf Totschlag 
unter Zubilligung mildernder Umstünde.

Urt e i l .
Nach anderthalbstündiger Beratung erschienen 

die Geschworenen wieder. Der Obm ann verkündete 
den Wahrspruch, der auf M o rd  und schweren Raub  
lautete. Nach kurzer Beratung verhängte darauf 
der Gerichtshof über den Angeklagten das Todes­
u rte il. —  Der Angeklagte nahm sowohl den Sprch 
der Geschworenen wie das U rte il m it Ruhe entgegen.

Bezugscrneuerung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung, „ D i e  Pr esse" ,  ersuchen w ir im H in­
blick auf den bevorstehenden Vierteljahreswechsel 
ergebenst, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Postämtern schon jetzt veranlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (Ortsbriesträger, 
Landbriefträger usw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. MLs. Bestellungen auf Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
sodaß der Weg zum Postamt erspart wird. In  
den letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
auf sofortige Erledigung nicht sicher rechnen können. 
Die erst im neuen Vierteljahr eingehenden Be­
stellungen, die Nachlieferung schon erschienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach­
lieferung seitens der Post angenommen. Häufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern.

Lokaluachrichten.
Z ur Erinnerung. 21. M ärz. 1910 Besuch des 

bulgarischen Känigspaares in Konstantinopel. 1909 -f

j Fürst Chilkow. ehemaliger russischer Verkehrsminister. 
1909 ^  R udo lf von Gottschall, deutscher Schriftsteller. 
1905 Besetzung von Tscbangtu durch die Japaner. 1902 
'h Franz Nachbaur in München, hervorragender W agner­
sänger. 1871 Eröffnung des eisten deutschen Reichs­
tages. 1862 A lfred, Fürst zu Windischgrätz in W ien, 
bedeutender österreichischer Feldmarschall. 1849 Sieg 
der Österreicher über die Ita lie n e r bei M orta ra . 1848 
Abdankung Metternichs, B ildung  eines neuen öster­
reichischen M in isterium s. 1821 *  Gustav zu Putlitz  in 
Retzin, bedeutender Lustspieldichter. 1801 Sieg der 
Engländer über die Franzosen bei Alexandria. 1799 
Sieg Erzherzogs K a rl über die Franzosen bei Ostrach. 
1763 *  Jean P au l zu Wunsiedel, berühmter deutscher 
Humorist. 1685 *  Johann Sebastian Bach zu Eisenach. 
1521 *  M oritz, Herzog und Kurfürst von Sachsen, zu 
Freiberg. 551 s  Beuedikt von Nursia, der Heilige, der 
Begründer des Benediktiner-Ordens.

Thorn, 20. M ärz 1911.
—  ( W i e  g e s u n d  u n s e r  O I t e n  is t,)  be­

weisen die oft wiederkehrenden Nachrichten von 
dem Vorhandensein alter Personen, die nahe an 
hundert Jahre  alt sind oder die Hundert bereits 
überschritten haben. D er älteste B ew ohner des 
Kreises S t r a s b u r g ,  der Besitzer W o lf  aus 
M  a r a d t k e n , ist trotz seines A lters  von 99 
Jahren noch so rüstig, daß er den 8 K ilom eter 
langen W eg von M aradtken  nach B arauow en  
öfter zu F u ß  zurücklegt. I n  W o y c i n  a. d. 
Netze lebt eine F ra u , die ü b e r  1 1 0  J a h r e  
a l t  is t. S ie  heißt Apollonie Brzezinski und 
stammt aus einem Dorfe bei Neuenburg in W est­
preußen. Trotz des hohen A lters  sieht die F ra u  
verhältnism äßig rüstig aus, ist den ganzen T ag  
hindurch tätig und verfügt über ein gutes Gehör 
und Sehverm ögen. S ie  erinnert sich noch an die 
Belagerung von G raudenz, an den stolzen Z ug  
der Franzosen im Jahre  1811 nach R u ß land  und 
an den jam m ervollen Rückzug derselben im W in ­
ter und F rüh ling  1813. V o r  etwa 90 Zah len  
ist F ra u  B . m it ihrem ersten Ebem aun K o w al- 
kowski von Westpreußen nach Posen verzogen. 
Nach dem Tode des 51. heiratete sie im Jahre  
1857 ihren jetzigen Ehem ann. V o n  den 20 K in ­
dern, delien die F ra u  das Leben schenkte, leben 
nur die beiden jüngsten.

—  ( W i e w e i t  s t e h t  d e n  S t a d t v e r ­
o r d n e t e n  d e r  S c h u t z  d e s  § 1 9 3  z u r  
S e i t e ? )  M i t  dieser wichtigen prinzipiellen  
Frage mußte sich ^die Hirschberger S trafkam m er 
beschäst-gen. D er Stadtverordnete, Fleischermeister 
B aum  in Greiffenverg, hatte laut „Lissaer T ag e ­
blatt" in einer öffentlichen Stadtoerordnetensitzung 
behauptet, der Dezernent des städtischen Kranken- 
Hauses, R a tm an n  Hotelbesitzer Hirschfelder, ver­
führe bei Vergebung der Lieferungen fü r das 
Krankenhaus willkürlich und bevorzuge die Liefe­
ranten, die bei ihm  viel als Gäste verkehren oder 
mit denen er in Geschäftsverbindung stehe. Dieser 
V o rw a rf w a r ganz unbegründet, aber B . hatte 
ihn jedoch in gutem Glauben erhoben, denn meh­
rere L ieferanten hatten ihn gebeten, die Sache in 
der Sitzung vorzubringen. Trotzdem verurteilte  
ihn das Schöffengericht in Greiffenberg wegen 
Beleidigung des Hirschfelder zu 30 M a rk  Geld- 
strafe, und die Hirschberger Gerichte nahmen an, 
daß B . sich dadurch um den Schutz des § 193 
des R .-S t . -G .-B .  gebracht habe, daß er sich vor­
her nicht genau erkundigt hat. A u f die Revision 
des Angek agten hob das Oberlandesgericht Bres- 
lau das U rte il indes wieder auf und wies die 
Sache noch einm al an die S tra fkam m er zurück. 
D as Oberlandesgericht führte aus, daß dem S ta d t­
verordneten der Schutz des § 193 S tr .-G .-B . nur 
dann versagt werden könne, wenn entweder aus 
der F o rm  der Äußerung die Absicht w ider besse­
res Wissen erfolgt. D ies müsse noch einm al ge­
prüft werden. D a  die Verhandlung ergab, daß 
B aum  in gutem G lauben gehandelt hat, erkannte 
die S tra fkam m er diesmal gemäß der Entscheidung 
des Oberlandesgerichts aus Freisprechung.

—  ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n i g u n g  d e s  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s )  
hielt Freitag Abend im Restaurant M a rtin  eine Sitzung 
ab. Der Vorsitzer derselben, Herr Präparandenanstalts- 
Vorsteher P a n t e n  eröffnete dieselbe und erteilte Herrn 
Rektor Z o d r o w  das W ort zu feinem Vortrage über 
„W urzelp ilze der Orchideen". An den sehr lehrreichen 
und m it großem B e ifa ll aufgenommenen Vortrag schloß 
sich eine längere ausführliche Debatte an. Es wurde

dann angeregt, daß jedes M itg lied  der Vereinigung ^  
ein Spezialgebiet aus der Naturwissenschaft wählen so», 
um sich damit eingehend zu beschäftigen und das Er­
gebnis in einem Vortrag  in der Vereinigung zu liefern. 
B is  zur nächsten Sitzung sind die gewählten Themen 
dem Vorstand mitzuteilen. I m  Sommer soll die Aul* 
stellnng des Arbeitsplanes fü r das kommende Winter­
halbjahr erfolgen. Auch in diesem Sommer wird ge­
meinschaftlich ein bestimmt begrenztes Gebiet gründtzly 
untersucht und zwar ntcht nur in botanischer, sondern 
auch zoologischer und zoologischer Beziehung. Das Ge­
samtergebnis soll dann nach allgemeiner P rüfung u"" 
Zusammenstellung schriftlich niedergelegt werden. ^  
dem Wunsche auf ersprießliche Erfolge im kommenden 
Som mer und der B itte  an die M itg lieder, doch aucy 
weitere Kreise fü r die Bestrebungen des Vereins ZU 
interessieren und neue M itg lieder zu werben, schloß der 
Vorsitzer die Versammlung. B e i günstigem Wetter 
findet der eiste Ausflug im A p r il nach Niedermähte 
statt. Zum  Schluß wurde noch der Besuch der Thorner 
Dampkmühle des Herrn Gersou angeregt. Derselbe 
dürfte sehr lehrreich sein und man w ar dafür, daß dieser 
Besuch auch im A p r il stattfinden soll.

Frühlingsanfang.
Am  21. M ä rz  um 7 Uhr abends hält der lang* 

herbeigesehnte F rü h ling  seinen kalendermäßig osl^ 
ziellen Einzug, und bald w ird  es heißen: 

Frü h ling  läßt sein blaues Band  
W ieder flattern  durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düfte  
Streifen  ahnungsvoll das Land. , 

W underbare Frühlingsmacht! überall regt siH^ 
von starkem lebendigem Leben. D ie  N a tu r riister 
sich zu grünender und blühender Pracht. Ilno 
Frü h ling  w ird 's  nun auch in  der Menschenbruss, 
und w ir  brauchen das! M i t  herber Wmterschwers 
liegt's auf manchem Herzen. M a n  füh lt sich U  
hemmt von den Nöten des Tages, und die M E  
der äußeren Verhältnisse hat etwas so u n h e im M  
Bewegendes und Ermüdendes. Aber m it Frühlings­
anfang draußen in  der N a tu r regt sich auch neues 
Hoffen im Menschen. M a n  ra fft sich auf. und vor­
w ärts  geht der Kurs. Tapferes Selbstvertrauen 
strebt nach Sonne und Glück. W as  nun den Frühlrng 
im  letzten Grund so lieb und teuer macht, das W  
der tiefblickende N o va lis  ausgesprochen: ..Es sti 
ein Vorgefühl vieler froher Tage, die Ahnung 
höherer, ewiger B lü ten  und Früchte und die dunkle 
Sym pathie m it der gesellig sich entfaltenden W elt. 
D arum :

Genießet! Es fließet die Freuds dahin;
Geflügelt w ird  rasch auch die Jugend entfliehn.
Den Lenz zu benutzen, seid fröhlich bereit.
Des Scherzens. des Herzens glückselige Z e it,
D er Tänze und der Kränze Stund '.
J a , singet und springet, solange es Z e it!  p- 

-------  — ............ .......... ................................... ........- - - - -

Schwurgericht zu Thorn.
I n  der Strafsache wegen Konknrsverbreche» winden 

am Sonnabend, nachmittags »m 3'/» Uhr, die Der» 
Handlungen wieder aufgenommen. V o r Beginn der 
eigentlichen Verhandlung kam der Herr V o r s i t z ^  
noch einmal auf den Zwischensall m it dem V e rte id ig t 
Herrn Iustizra t F e i l c h e n f e l d  zurück. Nach den 
Aufzeichnungen habe er, der Vorsitzer, gesagt, er duld< 
nicht solche Fragen, die geeignet sind, den Sachocrha» 
zu verwirren. Herr Iustizra t Fcilchepfeld hat darin eine 
Beleidigung erblickt indem er anscheinend angenommen 
hat, ihm sei der V o rw u rf gemacht, er Hütte absichtlich 
seine Fragen gestellt, »m den Sachverhalt zu verwirren- 
Da die Verhandlungen öffeniiich sind, so könnte naÄ 
dem Sprichwort ssmper » ligu iä  drcsrst die Meinung 
in die Öffentlichkeit dringe», als sei dem Herrn Der« 
leidiger ein derartiger Vorwurs gemacht worden. Eid« 
solche Auffassn,ig wäre durchaus unrichtig, weder a»s 
dem In h a lt  »och der Form  der Erklärung des Bor« 
Ützers gehe eine Beleidigung hervor. Die Worte ein« 
hielten ein sachliches Urteil, das er auch jetzt durchaus 
aufrecht erholte. ^Dem Angeklagten stehen Erklärungen 
und Erörterungen in  weitestem Maße zu, während M  
der Verteidiger aus Fragen z» beschränken habe, die mit 
dem Gegenstand der Verhandlung in erkennbarem 3 " '  
samnienhang sieben. Keineswegs sollte dem V e rte id ig t 
der Vorwurs gewacht werden, er hätte absichtlich Fragen 
gestellt, die geeignet wären, den Sachverhalt zu ver­
wirren, aber solche Fragen abzuschneiden halle sich der 
Voisitzer fü r berechtigt und verpflichtet. —  Die Schuld« 
nagen wurden dahin form uliert, ob die Angeklag e" 
chuldig sind, in den Jahren 1908 und 1909 Im Interesse 

des Orschikowski, über dessen Vermögen das Konkurs« 
»ersahren eröffnet war, Vermägeiisstücke verheimlich' 
»der beiseite geschafft zu haben, oder durch erdichtete 
Forderungen eine» An pruch für sich oder Orschikowski 
gellend gemacht zu haben. B e i den beiden Angeklagte" 
Froiikiemicz und Cichanowski fiel der Zusatz bezüglich 
der erdichteten Foiderung sort. Be i jedem Angeklagte"

alten Mannes zu bestimmten Tatsachen. 
„Arme Lisette," sagte sie traurig, „sie lebt bei 
Ihnen?"

„Ja ."
Illn id ein Kind ist da? wie a lt? "
„E in  Knabe, bald fünfjährig."
„Warum ist Lisette nicht zu uns gekom­

men? W ir hätten geholfen."
„S ie durfte nicht reden — der Eid — sie 

liebte ihn so sehr, liebt ihn noch."
„Den Mann, der sie ins Elend stürzte?"
„Ja ," kummervoll neigte er sein Haupt, 

nach einer kleinen Weile: „Gnädigste Gräfin, 
ich bin an allem schuld. Er kam zur Jagd, ich 
schob sie ihm in  den Weg, denn ich kannte sein 
leicht entzündliches Herz. Furchtbar bin ich 
dafür gestraft, denn statt des Glanzes, den ich 
für mein K ind begehrte, kam die Schmach. 
Lisette ist nur noch ein Schatten; ihre Ver­
zweiflung reibt sie auf, sie ist oft wie wahn­
sinnig, stürzt fort und sucht den Tod."

„S ie lie f in  den Wald, schluchzte und jam­
merte laut, und die Leute sagten: „Senta weh­
klagt im Holze! Und im Waldhause sind 
jheilmliche Türen?"

„Ja, ja - "
„Welch Elend!"
„Das weiß Gott! O> warum habe ich sie 

ihm gezeigt? Zuerst war sie scheu —"
„B is  die Liebe kam — die Leidenschaft 

folgte und verdarb I h r  Kind."
„Nein, nein, das nicht!"
„S ie wurde ihm angetraut?"

Er schwieg und sah bedrückt vor sich nieder. 
Senta neigte sich zu ihm. „Nun weiß ich's. 
Sie suchen ein Dokument, ich werde es finden; 
aber ich kann erst nach der Abreise des Fürsten 
suchen."

Da kniete der alte Mann vor der Gräfin 
nieder, weinte, küßte ihre Hände und stam­
melte Wort« des Dankes.

„Stehen Sie auf," sagte Senta liebreich, 
„den Mantel lasten Sie hier, am Hute schlagen 
Sie die Krempe hoch — so, nun ist von dem 
R itter nichts mehr vorhanden. Grüßen Sie 
Lisette, sie soll ruhig sein, alles wird gut 
werden. Nein, nein, keinen Dank mehr, ver­
lassen Sie das Schloß durch die kleine Pforte."

Es war einen Tag später. E in scharfer 
Nordost wehte über die F lur, trieb die gelben 
B lätter vor sich her und .hauchte m it eisigem 
Atem die letzten Blumen an; da neigten sie 
traurig und vergrämt ihre Köpfchen. „B r r r ! "  
sagte die Fürstin Liechtensels, „das ist abscheu­
liches Wetter, wohl uns, die w ir im behag­
lichen Zimmer sitzen."

Dann plauderte sie von den Festen in der 
Hofburg, und da sie drollig erzählte, hörte man 
ih r gerne zu. Senta spielte mit dem Fürsten 
Schach, und sie unterhielten sich dabei in ab­
gebrochenen Sätzen.

„W ir  haben heute nochmals den ganzen 
Bau durchsucht und nichts gefunden."

„Sonderbar!"
„Den Schlüssel trug mein Diener bei sich. 

Der Schwarze kann doch nicht durch ein Fenster 
geflogen sein."

„W er weiß? Geister können jeden Weg 
nehmen."

„Koufine, Sie spotten meiner, Ih re  Köni­
gin ist in Gefahr."

„Springer vor, nun ist die Gefahr be 
seitigt!"

„Ich kann an den sagenhaften R itte r nicht 
glauben —"

„O, es glauben viele an ihn! Vetter, Ih r  
König steht blank."

„Bauer vor, nun ist er gedeckt."
„Nicht ganz, ich drohe m it dem Turme — 

hören Sie nichts?"
„Nein —"
„ M ir  klang es wie fernes Räderrollen."
„Das ist der Sturm."
Senta spielte immer unaufmerksamer; 

plötzlich sprang sie auf und eilte hinaus, der 
Tisch war ins Wanken gekommen, Könige und 
Bauern, Läufer und Springer lagen in trau­
ter Gemeinschaft auf dem Fußboden. Der Fürst 
hob sie auf, stellte sie sorgsam auf ihren Platz 
und dachte: W ir müssen die Partie von neuem 
beginnen, wie gern — wie gern!

Ein Diener trat ein un d  meldete: „Der
Herr Graf Stolz zu Waldberg ist soeben an­
gekommen."

Der Fürst erblaßte; nun ist das Spiel vor­
bei, sie hörte ihn kommen, und ich hielt es für 
Wind. Er warf die Figuren untereinander, 
erhob sich und folgte den andern. Graf Wald- 
berg öffnete weit die Tür, die in die Halle 
führte, ließ sie einen flüchtig-» Moment auf;

dann schloß er sie leise und sagte bewegt: „3A* 
wollen ihr Wiedersehen nicht stören."

I n  der Halle stand ein seliges Paar, das 
die Welt um sich her vergessen hatte. An der 
Schulter des stolzen Gatten, von seinem Arm 
umschlungen, lehnte lachend und weinend das 
junge Weib und sagte: „Du bist mein und
ich bin dein."

„Glück von Waldberg, mein holdes Glück, 
steht nun nichts mehr zwischen uns?"

„Nein, nein."
„Nun bleiben w ir zusammen."
„B is  der Tod uns scheidet."
I n  M inuten des Wiedersehens durchbrich^ 

das Gefühl alle Schranken, die Vernunft und 
Erziehung aufgebaut haben; da fordert es sei" 
Recht, gibt und empfängt Zärtlichkeiten. ^  
leuchtet das Auge, erglüht die Wange, und 
die Zunge spricht aus, was das Herz erfüllt-

Der Evaf fragte nicht mehr: „Hast du
mich lieb?"

Ih r  hilfloses Anschmiegen, ihre Tränen und 
ihr Lächeln sagten ihm genug. Sie sahen stw 
tief in die Augen, und was sie dort lasen, war 
so gut und rein, edel und groß, um ihr ferneres 
Leben m it Glück zu erfüllen.

Durch die alte Halle ging ein leises Rau- 
i schen und Raunen, man hörte es bis in die 
 ̂ fernsten Teile des Schlosses; es waren Aeols- 
harfenklänge, zu denen eine süße Stimme sang«

Nun Sie!» und Glück in  Liebe sind verbunden,
Is t  SentaS Schmerz für alle Zeit geschwunden.

sFni-tsermng folgt-)



stände ^5, Nebenfrage gestellt, ob mildernde Um. 
Ätzers wären. Darauf begannen die P lä-
währ.'  ̂ Der S t a a t s a n w a l t  sübrte aus, daß 
suche,, kis okr langen Verhandlungen ein Wust von Tat» 
 ̂ angezogen sei, die mit den eigentlichen Schnld- n,.r -  . . - ^  2 M E ,

was in den eben 
Darauf haben

Erlest»,,« ^  E 3̂ sich nur um das, 
die Schuldsragen enthalten ist.
Îche oi^O-^E^6n einzig ihr Augenmer,. gu rmilen. 
ôchenkla stattliche Versicherungen abgegeben sind, ob 

Und ^.o^iegen, ist gleichgiltig. Daß die Angaben
Zeugen nicht gerade aus besonders 

lich, ado x b" Gefühlen gehandelt haben, ist erklär­
e n  sj» ^ oeswegen sei noch nicht einzusehen, warum 
ûs dgq 2̂ " absolut unglaubwürdig hinstellen soll. 

Zwickt ^EUguis des Orschikowski lege auch er wenig 
^dinier/ ^  bin Material gegen ihn zutage ge. 
ganzem Bände spricht. Er ist die Seele des
die Es ist zu bedauern, daß ihn
^gen 'OEl'urteilung zu einer geringen Geldstrafe 
^drt ^"öe lhafte r Führung der Bücher nicht davor be- 
Ulich obn«  ̂ ^  auf der Anklagebank zu sitzen. Aber
)Ur Los? oEssen Aussage sind die Angeklagten der ihnen 
«" gelegten Verbrechen hinreichend überführt.

das
Ander " ___ ^
^i^en könne das gute Leumundszeugnis, 
stellt würd von einwandsfreien Zeugen 0ousge 

W ie  oft
ortst vvn rmivullvv,seien <>eu;
hat E, Nicht zu sehr ins Gewicht fallen. 'Lvle osl 
Îsen >1? ^lebt, daß Leute, die den besten Ruf ge- 

duch,k'„,.s .vlich in Untersuchungshaft und später im 
dirou  ̂ 'E saßen. M an  denke nur an aewille Bank.direHI? '°b°n- - -  ...... ..... ...

Der Staatsanwalt stellt nun kurz die Tat.'"MN ,„ r- ueni nun iurz nie ^
êsen n n ^bn, die nach seiner Auffassung als 

der Glnŝ  .^"^bn. Seit längerer Zeit befand sich 
stehen und Kaufmann Orschikowski in miß-
dez Verhältnissen, so daß der Ausbruch
Aot eine Frage der Zeit war. In  seiner
ltln soi,. er sich dem Cichanowski an, der wieder- 
liigte Schwager Nelke, der über Geldmittel ver-
Redens Ä^og. Die drei beschlossen nun, du ch ver- 
^ger w; Machinationen dem Orschikowski das Waren- 
^Nieins^r^r^" .die Hand zu spielen. Sie schafften 

.. ch einen ganzen Wagen voll Waren zu 
Hahtiien^^ darunter mehrere Kisten Wein. Sie 
bei Nps-ouch mehrere Geschirre und einen Sattel, die 

"Ntergebracht wurden. Sie Koben ferner

Nelke
da

dlke nk, r lllttue, v>e rym ^icyanowsri unv
lzg ke^Oll^En. Endlich gab sich Cichanowski auch
)n dem̂  Geld beiseite zu schaffen, indem er sich

^Eosio^^krotten Orschikowski Kundenwechsel

t z > .  d,ß
>ernle. der 

- Er erhielt
Ät",7 Darlehns, sondern für 8000 Mark.

; '«>e.
'» der

— - - - .......  - ---- -----------»>- zum
W as Zaborski anbetrifft, so ist zu- 

zu seinem Unglück den Orschikowski 
von ihm 4000 Mark gegen Wechselr̂Ml» " "  o"" lam wcurl gegen Wecysei

^  ^ l t  später als Valuta Waren, aber nicht
 ̂ er ffi,  ̂ ^arleyns, sonoern für 8000 ^Olarr. 

daz„ hierdurch genugsam belastet, so kommt noch 
Anaako ^  wissentlich dem Notar Alberty die falsche 

^machte, er hätte dem Orschikowski zweimal je 
Bei Fronkrewicz liegt die Sache.....

^ark  ̂ ^  Orschikowski Waren im Werte von 5000 
i A  die dieser '^'etrilk«^ dieser in dem ostpreußischen Wallfahrtsorte 

,,^ow e nicht abgesetzt hatte, in Verwahrung 
Urii eino.?Q ^ w it verheimlichte. Daß es sich nicht 
^aren r l - ^  handelte, geht daraus hervor, daß die 
^orenl^o als Nelke Besitzer des Orschikowski'schen 
liarh keils direkt teils auf einem Umwege
lind nük. pausen geschafft wurden. Diese Tatsachen 
nicht gnü u" widerlegen. Mildernde Umstände seien 
^Uo n?E^cht. Die Angeklagten haben mit Lug und 
bigex in I  . tet in der Absicht, andere berechtigte Glän­
z e  ?bkrügen. Der Staatsanwalt bat die Schuld­
enden , ejahen und die Fragen nach mildernden Um- 

allo.?^Ekneinen. —  Die V e r t e i d i g e r  suchten 
^Ugen Glaubwürdigkeit der Bel-istungs.
krklg  ̂ oU erschüttern. Der Staatsanwalt habe selber 
Zwickt > 5 0"! das Zeugnis des Orschikowski wenig 
^Nze A ..essen baue sich ober aus dessen Angaben die 
Îckiknn. «-Olle auf. Ebenso wenig verdient Valerie 

*st- Glauben, da sie nur das Echo ihres Vaters
bleibt n,. Lengen sind nicht vereidigt worden. Es 
^Nssaoo  ̂ ^0^ der Packer Gorski übrig. Wenn seine 

an>ka l'nterm Eide geschahen, so sind sie doch 
^  a ü t i^  ^o^sicht aufzunehmen. Orschikowski war ihm 

^ r r ,  er schenkte ihm sogar ein Fahrrad, 
^genltänk Matzratzen. Denn daß Gorski diese 
?̂ 2 ges ,̂«tt von seinen Lohn bezahlen konnte, erscheine 

^  wurde der M ann, der sonst eine
^rsönl^^Ene Rolle spielte, plötzlich zu einer wichtigen 

^  deren Hand das Schicksal verschiedener 
wg. Dies ist dem Manne, wie aus einigen 

^stiegen ^  Zeugen hervorgeht, offenbar zu Kopse 
^Njq ^  Wenn man aber den drei genannten Zeugen 
^  die N ^inen Glauben beimessen kann, so ist 

6e aufrecht zu erhalten. Nach einem 
^be d°? n?'Otz der Vrozeßordnuna ist es nicht die Anf­
a l l  e« .^"geklagten, ihre Unschulo nachzuweisen, son- 
^ u ld   ̂ Aufgabe der Anklagebehörde, ihnen ihre 
Ue ds» y' beweisen. Die Verteidiger schilderten dann, 
^Niöno^"^Echgten sich durch ehrliche Arbeit kleine 

erworben hatten, die sie bei dieser Gelegen- 
^  Mit ^onz verloren haben. Nelke hat aus
r^rk kp^o 000 Mark bezahlten Warenlager nur 17 000 

 ̂ ihre ^"sbekomnien, da Orschikowski und seine Tochter 
8egen wirtschafteten. Da jetzt ein großer Arrest

verousgebracht ist, so wird er wahrscheinlich 
r.^ertzp^ogen bis auf den letzten Pfennig verlieren, 
k 6 i "de er sich wie sein Schwager Cichanowski 

ein in Untersuchungshaft. Zaborski war
^  kann Werkzeug in der Hand des Orschikowski.
. ^ o e r  lesen noch schreiben und hatte keine,^'wna "'en noch schreiben und hatte keine
t ^ es Inhalt der notariellen Verträge. Ihm
''»°r e^' r.damuf ............ ... ' ' 'die 4000 Mark, die «/» seines 

darstellten, zu retten. Er 
erlitten. Fronkiewicz werde von 

, Uerte ^  "Ä . ^^nz besonderm Hasse beehrt, da er sich 
e^kennon^ mit feinem gesu chten Namen an-
.̂ rsckrp̂  - Dadurch hat er nämlich den ganzen Plan

>^er o," .oaranf an, die 4(

I 'M om -k» yar er namocy oen ganzen Plan
^6en durch Schwindeleien zu Vermögen zu ge-
t?"ren c M an  könne ihm glauben, daß er die
ŝ Ochi, m«r^ch?owski gekanst habe. Ei war sogar so 
^bteiutsti. ,?deträge während des Konkurses an den 

^  äu senden. Da die Gläubiger- 
7? dopypt. 6 die Zahlungen nicht anerkannte, mußte er 
^  wodurch er selbst bankrott wurde,
i? ^ar?n ^owski könne man es wohl glauben, daß er 

nur als Äquivalent für gegebene Vorlehne
ag ge- 
bisher

k ols Äquivalent für gegebene Dar!ehn>

^ îkowc-p; o^nen Manne, mehr zu glauben als einem 
sd? Stank« G e s c h w o r e n e n  stellten sich auf 

der V e E g u n g  und 
e S c h u l d f r a q e n .

v e r n e i n t e  
Bei Verkündigung

dieses Spruches ging ein Zug freudiger Überraschung 
durch den dichtgefüllten Zuschauerranm und zwischen den 
Angeklagten und ihren Angehörigen spielten sich rührende 
Szenen ab. Dem Spruche der Geschworenen gemäß 
s p r a c h  das Gericht die Angeklagten f r e i .

I n  der heutigen Sitzung fungierten die Herren 
Landrichter Heyne und Erdmann als Beisitzer. Die 
Anklagebhörde vertrat Herr Erster Staatsanwalt 
Storp. Zu Geschworenen wurden folgende Herren 
ausgelost: Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof, OLer- 
amtm.ann Fleck-Samplau, Gutsbesitzer Herzberg- 
Lulmsee, Fabrikbesitzer Lebmann-Culm. Gutsbesitzer 
Lotze - Pniervitten, Gutsbesitzer Michels - Zalesie,

besttzer Zimmermann-Waldheim und R itterguts­
besitzer Kauffmann-Sckönborn. —- Zunächst hatte sich 
der hiesige Arbeiter Paul Chojnacki wegen v e r ­
s u c h t e r  N o t z u c h t  zu verantworten. Die An­
klage legte ihm zur Last. am 9. Februar, abends 
um 10 Uhr, auf dem Wege von der Unterführung 
zum Hauptbahnhofaebäude versucht zu haben, das 
unverehelichte Dienstmädchen Eva W ilinsk i zu ver­
gewaltigen. Wegen Gefährdung der guten S itten 
beantragte der Staatsanwalt den Ausschluß der 
Öffentlichkeit. Der Angeklagte, dem Herr Rechts­
anwalt Stengel als Verteidiger zur Seite stand, und 
der Gerichtshof schloffen sich dem Antrage an. Die
Geschworenen hielten den Angeklagten des ver­
suchten. aber nicht 
schuldig, billigten ihm
oa er unter dem Einflüsse des Alkohols gehandelt

vollendeten Verbrechens für 
billigten ihm aber mildernde Umstände zu,

hatte. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnis­
strafe von sechs Monaten, wovon ein M onat als 
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurde. 
— Kurz vor 12 Uhr begann dünn die Verhandlung 
gegen den Steinschläger Paul Grzyszkiewicz und die 
Ehefrau Franziska Werkowski, Leide aus Schön- 
walde, wegen M e i n e i d  und U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g .  Verteidiger waren in dieser Sache 
die Herren Rschtsanwälte Mielcarzewicz und 
Warda. Die Zweitangeklagte, eine Frau des A r­
beiters Anton Werkowski aus Hohensalza, lebt seit 
etwa zehn Jahren m it dem unverheirateten Paul 
Grzyszkiewicz zusammen. Es w ird diesem zur Last

heiratet ausgegeben habe. Ferner hat er bei einer
Vernehmung durch Herrn Gerichtsassessor Güthe in 
Thorn diesem eine Heiratsurkunde auf den Namen 
Werkowski lautend m it verfälschten Daten als die 
seinige ausgegeben. Frau Franziska hat gleichfalls 
unterm Eide angegeben, m it Grzyszkiewicz ver­
heiratet zu sein. Eine Frau in  Schönwalde, die dies 
in Zweifel zog, wurde von ih r verklagt und mußte 
3 Mark Strafe zahlen. Der Erstangeklagte gibt an, 
von seiner Herkunft nichts zu wissen: er renne weder 
sein A lte r noch seine Religion. Die Leute, die sich 
als seine E ltern ausgeben, erkenne er nicht als solche 
an. Der Arbeiter Stanislaus Grzyszkiewicz und 
seine Ehefrau, geborene Wroblewski, bezeichnen ihn 
jedoch als ihren rechten, allerdings vor Schließung 
der Ehe geborenen Sohn, den sie bis zu seinem sieb­
zehnten Lebensjahre erzogen haben. Der Ange­
klagte gibt ferner an. er Labe sich zur Führung des 
Namens W inter für berechtigt gehalten. E r sei aus 
dem Landratsamt gewesen, habe sich zu Protokoll 
vernehmen lassen und von einem Herrn, den er für 
den Landrat hielt, die Erlaubnis zur Führung des 
Namens erhalten. Der als Zeuge geladene Kreis­
ausschußbeamte K r u p p  hat nur ein einfaches P ro­
tokoll m it dem Angeklagten aufgenommen, gibt aber
die Möglichkeit zu. daß der Angeklagte auch noch 
m it anderen Beamten, höchstwahrscheinlich m it 
Herrn Kreisausschußsekretär Jaeger. gesprochen habe. 
— Da der Angeklagte auch noch von einem Dol­
metscher spricht, so w ird die Verhandlung bis 3 Uhr 
nachmittags ausgesetzt, damit der Kreisausschuß- 
sekretär Jaeger und der Dolmetscher Olschewski als 
Zeugen geladen werden können

Reise und Verkehr.
V i e r z e h  n t ä g i g e  R e i s e n  nach E g y p t e n  

zum Preise von 350 Mark an veranstaltet Herr In l .  
Bolthausen in Solingen. Auf diesen Fahrten werden 
große, erstklassige Schnelldampfer benutzt, und sind in dem 
genannten Preise sämtliche Unkosten ab Trieft bis wieder 
Trieft einschl. sechstätigem Aufenthalt in Kairo enthalten. 
An diese Reisen können Abstecher nach Obereghpten, 
Palästina und Syrien angeschlossen werden. Näheres ist 
aus dem ausführlichen Programm zu ersehen, welches 
auf Ersuchen kostenfrei zugesandt wird.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Kaiser Franz Joses eröffnete Sonnabend 

Vormittag in Wien in feierlicher Weise die 
Friihjahrs-Ausstellung der Künstlergenossen­
schaft, welch aus Anlaß des 50jährigen Be­
stehens der Genossenschaft eine Jubilämns- 
Ausstellung darstellt. Der Feier wohnten die 
Erzherzoge, das diplomatische Korps, die M i­
nister und Hof- und Staatswürdenträger bei.

Im  königlichen Opernhaus in  Berlin  wurde 
am Sonnabend zum erstenmale eLeoncavalles 
lyrisches Drama „M a ia " gegeben. Der Text 
Paul de Choudens ist von Georg Dröscher ver­
deutscht. Kapellmeister Blech dirigierte, die 
T ite lro lle sang Frau Kurt, den Reneud Herr 
Maclennan, den Torlas Herr Bischof. Das 
Haus war voll besetzt. I n  der Hofloge be­
merkte man den Flügeladjutanten Obersten 
von Thelius neben dem General-Intendanten 
Grafen Hülsen-Haeseler. Die melodiöse neue 
Oper fand starken Beifall besonders nach dem 
zweiten M t  m it seinen Liedern und wunder­
hübschen Volksszenen und Tänzen in  dem süd­
afrikanischen Marktflecken ums Jahr 1809. Der 
tragische Ausgang des Liebesdrama war stim­
mungsvoll illustrie rt durch das Schlußbild, die

melancholische Landschaft der Camergue (Rhone 
Delta). Die Darsteller und Leoncavalla er­
schienen wiederholt vor der Gardine, dem 
Komponisten wurde ein gewaltiger Lorbeer- 
kranz überreicht.

Ein Berliner Theaterprozetz.
B e r l i n .  17. März.

Der Liebling aller Backfische des Berliner 
Westens und erfolgreiche Darsteller an Max Rein­
hardts „Deutschem Theater". H a r r y  W a l d e n ,  
spielte heute eine Rolle als Klüger gegen das könig­
liche Polizeipräsidium in B e rlin  in einer Verhand­
lung vor dem Bezirksausschuß. A ls  seinerzeit der 
bisherige Direktor des Lustspielhauses m der 
Friedrichstraße. Dr. M a rtin  Zickel, infolge der Ent­
hüllungen über seine Beziehungen zu verschiedenen 
weiblichen M itgliedern seines Theaters dessen 
Leitung niederlegen mußte, tra t Harry Walden als 
Bewerber um den verwaisten Direktorposten auf. 
E r spielte mehrere hundert male den Kammerdiener 
Lutz in „Alt-Heidelberg" und dem Stück zu einem 
wahrhaft sensationellen Erfolge verholfen. M an riß 
sich um ihn, und m it Riesengagen wurde er zunächst 
an das Met-ropol-Theater Unter den Linden und 
später von M ax Reinhardt ans „Deutsche Theater" 
engagiert. Aber seine Beziehungen zu der edlen 
Weiblichkeit und vor allem seine Vorliebe für 
geistige Getränke spielten ihm allerlei Löse Streiche. 
O ft verschwand er kurz vor Beginn einer Vorstellung 
und war tage-, ja  wochenlang nicht aufzufinden. 
Dann hatte er entweder m it einer Dame oder m it 
guten Freunden ein Automobil bestiegen und war 
ziel- und planlos in  die W elt hineingefahren. Seine 
erste Frau ließ sich infolgedessen von ihm scheiden, 
und seine zweite Frau soll auch oft unter den Extra­
vaganzen des Künstlers gelitten haben. Bei Max 
Reinhardt stand er zuletzt m it 9000 Mark im V or­
schuß. und so mußte er darauf bedacht sein, sich noch 
größere Einnahmequellen als bisher zu verschaffen. 
Diese sollten ihm der Direktorposten am „Lustspiel- 
hause" verschaffen, aber das königliche Polizei­
präsidium hielt ihn aufgrund semer zahllosen 
Seitensprünge aus früherer Zeit für nicht so zuver­
lässig in artistischer, sittlicher und auch materieller 
Beziehung, wie es der Z 32 der Gewerbeordnung 
erfordert. Das Präsidium deutete sogar an. daß 
Walden auch gegenüber dem § 175 St.-G.-V. nicht 
ganz standfest gewesen sei. und verweigerte aus all 
diesen Gründen die Konzession. Daraufhin strengte 
Harry Walden durch Iustizra t Dr. Michaelis Klage 
gegen das P o l i z e i p r ä s i d i u m  auf Erteilung 
der Konzession an. — Hn der heutigen Verhandlung, 
in der das Polizeipräsidium durch Regierungsrät 
Dr. L i n d e n  au  vertreten war, wurden die Ver­
gehen Waldens gegen die Theaterordnung aus

Frau und auf anderes mehr bezug genommen. I n  
künstlerischer Beziehung wurde seine souveräne Ver­
achtung der von ihm abgeschlossenen Kontrakte 
hervorgehoben, und in  materieller Beziehung wurde 
erwiesen, daß er trotz einer Monatsgage von 5000 
Mark bei Max Reinhardt es in  kurzer Zeit auf 
9000 Mark Vorschuß gebracht habe. Demgegenüber 
berief sich Walden auf Zuschriften von Adele Hart­
wig, von Dr. Rudolf Presber, von Hans BrennerL,

Direktoren Schulz vom Metropol-Theater. Halm 
vom Neuen Schauspielhaus, Varnowski vom 
„Kleinen Theater" sowie Oskar Vlumenthal, Lud­
wig Fulda und Max Reinhardt haben ihm das 
Zeugnis ausgestellt, daß er Schauspieler und 
Regisseur genug sei. um den Direktorposten bekleiden 
zu können. — Nach längerer Beratung kam das 
Gericht zu dem Beschluß, in  eine Beweisaufnahme 
über die s i t t l i c h e  Z u v e r l ä s s i g k e i t  des 
Klägers einzutreten und zu diesem Zweck die be­
kannten Psychiater Geheimrat Eulenburg und Sani­
tätsrat Dr. Kaiser als Zeugen zu laden. — Die 
Verhandlung wurde zu diesem Zwecke auf unbe­
stimmte Zeit vertagt.

M ann ig fa ltiges .
( B e i  d e r  S c h n e e b e s e i t i g i r n y )  

hat Berlin  im vergangenen W inter 60000 
Mark gespart. Nach dem Etat standen zur 
Verfügung 250000 Mk., ausgegeben wurden 
aber nur 200000 Mark.

( N i e d e r g e b r a n n t )  ist nach einer 
In Ochatsk eingetroffsnen brieflichen Meldung 
am 17. Januar di^ Radiolelegraphenstation 
Petropawlowsk auf auf der Halbinsel Kamt­
schatka infolge der Explosion eines Petroleum- 
behälters. Dabei erlitten zwei Beamte Brand­
wunden.

( K e i n e  T y p h u s e p i d e m i e  i n  
K i o u t s c h n u . )  Das kaiserliche Gouverne­
ment Kiautscho» bestätigt aus Tsingtan, daß 
dort drei Europäer, darunter der praktische 
Arzt Dr. Wunsch, an Flecktyphus gestorben 
sind, daß diese Krankheit ober nicht epidemisch 
auftritt. Außer einem Unteroffizier sind ver­
einzelte Chinesen an Flecktyphus erkrankt.

B r o m b e r g , 18. M ä rz . Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 M k., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 M k., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brar d- und »ezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 M k.. do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund. 142 M k., do. 119 Pfd. holt. wiegend, gut gesund, 
136 M k., do. 112 P fd . holländisch wiegend, gut ge­
sund 127 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 136— 140 Mk.. Brauware 151— 169 M k. —  
Futtererbsen 149— 1S5 M k. —  Hafer 1 3 0 -1 4 6  M k., zum. 
Konsum !5 3 -1 6 2  M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg

M a g d e b u r g ,  1s. Dcarz. Zrmerberichr. Kornzucrer 
38 Grad ohne Sack 9,90—9,97^2. NachprodukLe 75 Grad  
ohne Sa>t 8,10— 8,30. Stim m ung: stetig. Brotraffinabe I  
ohne Faß 2 0 ,0 0 -2 0 ,1 2 Vz. Kristallzucker I  mit Sack — ,—  
Gem. Raffinade mit Sack 19,75— 1 9 ,8 7 ^  Gen,. M e lis  l  
mit Sack 19,25— 19,37V-. Stim m ung: ruhig, stetig.

H a m k u r g ,  18. M ä rz . Rildöl fest, verzollt 63,00, 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum  amerik. spez.
Gewicht 0,800" loko fest. 6,50. W etter: schön.

B e r l i n ,  15. M ä rz . (Butterbericht von M üller L  Braun, 
B erlin  öl., Brunnenstraße 14.) Die Marktlage ist unver­
ändert und dürste ^uch voraussichtlich in nächster Z e it unver­
ändert bleiben. F ü r feinste Qualitäten konnten die Preise 
behauptet werden, dagegen mußten für abweichende Qualitäten 
Konzessionen eingeräumt werden. W ir  verkaufen:

Allerfeinste M o lk e re ib u tte r .............................  130 M k.
Feinste M olkere ibutter............................ .....  . 126— 129 M k.
I I .  Q u a l i t ä t ............................................................. 1 1 8 -1 2 4  M k.
I I I .  Q u a l i t ä t ............................................................. 1 0 8 -1 1 8  M k.

H a m b u r g .  20. M ä rz , 9^  Uhr vorn,. Wetterlage wenig 
verändert: Hochdruckgebiet von Nordeuropa bis Siebenbuergen, 
über 772 mrn über Mittelskandinavien; Depression über S üd ­
westeuropa, unter 740 mm über der Biscayasee. Witterung  
in Deutschland: Im  Osten heiter, sonst wolkig, im Osten 
schwache, im Westen mäßige östliche, im  Süden umlaufende 
Winde, trocken, kalt.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Noraussichtliche Witterung für Dienstag den 21. M ä rz :  
Vielfach heiter, Nachtfrost.

21. M ä rz :  Sonnenaufgang 6. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 6.11 Uhr,
Mondaufgang 12.55 Uhr, 
Monduntergang 8.14 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 22. M ä rz  1911.

Evangell-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6 V , Uhrr
Passionsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde GramLscherr. Nachm. 3 Uhr in Leibitsch:
Passionsstunde. P farrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 4 Uhr in N eu,
bruch: Passionsandacht. P farrer Basedow.

Standesamt Thorn.
Vom  12. bis einschl. 18. M ä rz  1911 sind gemeldet:

Geburten: 1. Abdeckereigehilfe Gustav W alter, T . 2. A r­
beiter August Rade. S .  3. Zimmergeselle Johann Matejewski, 
T . 4. Landarbeiter Johann Pasinski, S . 5. Theatersekretär 
Alfred Remhold, S . 6. Kornträger Ludwig Muszitowski, T .  
7. Lehrer Georg Schulte, S . 8. unehel. Sohn. S. P ari, 
toffelmacher P au l Bartnitzke, S . 10. unehel. Sohn. 
11. Schneider A lbert Marklewitz. S .

A ufgebote: a) hiesige: 1. wissenschastl. Hilfslehrer D r. x lü l. 
Heinrich Schremer-Schwetz a. W . und Elisabeth Dommer. 
2. Sergeant im In f.-R eg t. 61 W illy  Steinhagen und M eta  
Woyczeschke-Darsin. d) auswärtige: 3. Optiker Franz Seidler 
und M artha Kozak, geb. Iayszczyg-Breslau. 4. Tapezierer 
Hugo Keßler und Gertrud Gimmerthal-Lauban. 5. Kauf­
mann Franz Loeschmann-Danzig und Margarete Korinski. 
6. Kaufmann Gustav Klebs-Krone a. d. B r. und Gertruds 
M üller. 7. M ü lle r Hermann Stephan-Friedersdorf und Luise 
König, geb. Meister-Sehleesen. 8. Laborant Fritz Hindenburg- 
P r  nzlau und Anna Schatz-Ohrdruf. 9. Kaufmann K arl 
Herrmann und Helene Bauer-Danzig. 10. Bergmann Gustav 
Gerecht und K lara Brockhof. beide in Harpen. 11. Fabrik- 
arbeiter Georg Schulz-Frankfurt a. O. und Auguste Reimann- 
Schwetig. 12. Vizefeldwebel und Zahlmeisteraspirant M ax  
Kapelke-Mainz und Frieda Osiecky.

Eheschließungen: keine.
S terbefä ile : 1, Johanna Hirsch, geb. M eyer, 65 I .

2. Arbeiterin W itw e Rosalie Staniszewski, geb. Kulakowstt, 
79 I .  3. Rentier Johann v. Prabucki, 64 I .  4. Arbeiter 
Gustav Fiedler. 66 I .  5. Kaufmannswitwe Ju lia  Kiszewska, 
geb. Sobeska, 72 I .  6. Luzius Kozlowski, 1 M a n .

„Starke ZSHnchen brachen durch".
Duisburg, Sternbuschweg 124, 16. Dez. 1909.

„Schon in früheren Jahren haben wir bei unsexem 
Töchterchen Elfriede die ausgezeichnete Wirkung von Scotts 
Emulsion kennen gelernt. Deshalb entschlossen wir uns 
auch sofort, unserem Söhnchen Werner das gleiche P rä­
parat eine zeitlang zu geben, als das von Geburt an 
schwache Kind in die Zahnzeit kam. Die Wirkung, die 
man sofort bemerken konnte, ist tatsächlich staunenswert, 
denn der Kleine hat von Tag zu Tag mehr zugenommen, 
die schönsten roten Bäckchen bekommen, und 6 starke Zähn- 
chen brachen durch, ohne daß er damit zu tun hatte. ES 
ist dies ein großer Segen für die Mutter, welche dann 
auch ihre ruhigen Nächte hat."

(gez.) Herr und Frau Salzbrenner.
E in  erstrebenswertes Z ie l fü r M u tte r und Kind 

sind ruhige Nächte in der Zahnzeit. Kinder, deren 
Körper die nötige Widerstandsfähigkeit besitzt, 
werden ohne Beschwerden darüber hinwegkommen, 
und denjenigen, bei welchen dies nicht zutrifft, 

muß durch ein Kräftigungsm itte l 
nachgeholfen werden, h ierzu eig- 
net sich Scotts Emulsion wie kein 
zweites M itte l. Ih re  Bestandteile. 
Lebertran und Kalksalze, sind vor­
treffliche Nährwerte und hervor­
ragend geeignet, dem jungen Orga­
nismus Widerstandsfähigkeit zu 
verleihen und ihn so zu kräftigen, 

^ . baß er mühelos über die Zahnzeit 
N rk e -E F is A  hinwegkommt. Die Kinder nehmen 
^ .ch E d Z E u -' Scotts Emulsion so gern, weil 
"'IchLi: Verfahrens! sie UNgLNehM süß schmeckt.

Scott« Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Oriainalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L  Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4L, unterphosphortgsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 8,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasfer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriavl je 2 Tropfen.

Hustenleidende machen wir ganz speziell auf die der 
Stadtauflaqe vorliegender Nummer hergegebene Extrabei­
lage der Firma D r. I .  Schaffner L Co. in Berlin- 
Grunewald aufmerksam. Diese Firma versendet kostenlos 
und franko zur Probe ein ebenso billiges wie gutwirkendes 
Hausmittel, das schon Unzähligen geholfen hat und das 
niemand unversucht lassen sollte, der mit einem hart­
näckigen Katarrh zu kämpfen hat. Der Probe wird eine 
ausführliche Broschüre über das M ittel, in welcher zahl­
reiche Danksagungen abgedruckt sind, ebenfalls kostenlos 
beigelegt. M an schreibe eventl. eine Postkarte.



Posen, Berlmerstr. 15, Korsett-Spezialgeschäft Frau Korsett-Spezialgeschäft, Thorn, Seglerstr.
B is  von M o n ta g  den 2 0 .  d. M ts .  ab  persönlich im  Geschäft.

AeichhaftigeS Lager in Batist-, Tüll-, Sport-, Geftindheits- und Resormkorseiten; Hust- «nS Büftsnhaftee«.
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I  ra u L  62oIdtz-
V ä S e r f t r .  3 1 .  —  F e r n s p r .  4 4 0 .

Meinst. Witwe,
die perfekt kocht, wünscht tagsüber 
älterem Herrn die Wirtschaft zu führen, 
evtl. auch zur Vertretung der Wirtin. 
Zu ersr. in der GeschäftSst. d. „Presie".

Stelleniutgeljote
)ü r  unser Brauereikontor s u c h e n  

w ir einen

M k «  M m .
möalichst aus der Branche. N ur gut em­
pfohlene Bewerber wollen sich m it An- 
gäbe der Gehaltsansprüche melden unter 

7 8 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

und erfahren, gesucht. M el­
dungen unter L .  H .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________

Zuverlässig 
düngen unt

1 Schneider
wird gesucht.

S u n U ' s  F ä r b e r e i ,
Mellienstr. 108.

Tapezierlehrlmg
sucht V .  L e t t l n s « * ,  Möbelgeschäft, 

S trobandstr. 7.

Lehrling
mit guter Schulbildung, nicht unter 16 
Zähren, für unser Kontor per 1. April 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen an

I ^ .  v r d s n s k !  L  C o . »
Holz-Engros, Thorn.

Kür mein Kolonialwaren- und Destil- 
lationsgeschäft suche ich per sofort eventl. 
1. April einen

Lehrling.
S ohn  achtbarer Eltern. Daselbst ist auch 
eine dreizimmerige

Wohnung
per 1. April zu haben.

Lrm u» M ü lle r . Thorn-Mocker, 
______________ Lindenstr. 6._____

F ü r meine
Buchhandlung

uche zum 1. April d. I s .1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

L. k. SvdvarlL.

von 15—17 Jah ren  zu 1 Pferde gesucht. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Zwei kräftige

M eitsbllW n
sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik
____________ O a r l l  8 t r u b 6 .

1 Laufburschen
stellt sofort ein 8ebr0tzäsr, Tischlermstr.

Kassiererin
lit schöner Handschrift und

Verkäuferin,
er polnischen Sprache mächtig, finden so- 
)rt S tellung bei

Iivviu L LMausr.
SchiUerrnuen

für Putz können sofort oder sp. eintreten.
M a rg a re ts  S o d a r lo v s k l ,  Mellienstr. 93.

knelined I b v « .  Iliorn
k'ernsprecker 2 0 1 . von ^ouboltoii in Z c k i I 1 e r 8 t r 3 8 8 e  1 .

Von äor Noäo dtzsonäers bovorMAt:

kollll ä' esprit kiletsioöe kletüllswüs
Tüllstokks in tzanrn^olls unä 8siäs, klein IN Laumivolle, Leiäe unä IN OitterZevveben nnä in bunten

gemustert mit kleinen ?unkten. Lletall. Oaekemirlarben.

QlttsrstoLkv mit ?vclsffe!<t, für Musen, Uedei-Kleillei' unä luniks,
i n  a l l e n  B a r d e n  v o r r ä t i g .

Lrslts LiosLtLv u. SpitLvll in IM, Zpaektsl, Valsnoisnntz n. OliLntilltz.

^ 'K o h n u n g ,  3 S tuben und -5

« . L  - S S L

k L 8 8 S M 6 2 t r 1 V 8 . kolrot-SamlvLux
in  s e ln v a r r ,  w e iss , S ilber, g o lä  u n ä  s ta b l.

? 0 8 L M S v t b U .

ürosss k'arlrtzna.nsMM in sinkarlrigen borten, 
In1l8to§on, Loiäon, LLnunoton nnä 6ki§on8.

SLwMvdv Lutatea tür ärv keiav vLMvllsvlweiüore!.

Z x e Ä n l i t ä t :
Loklo Lrä886l-8pit26L mit koivt imitatilm, kamt änod6886, Lrässel-^pxlikatjonsll.

Vor̂ liglioko Inüt3,tion8 von Lxitsen nnä Lin8ä.t26n in:
kamt äs V6NI86, ?oini L I'sigllMs nnä klanärisoksn Arbeiten.

Mark «Svtt t»««

47« Anleihe der Stadt Zanzig.
( I I .  A u s g a b e  v o m  Z ä h r e  1 9 0 9 . )

Verstärkte Tilgung oder Gesamtkundigung vor dem 1.A pril1921  
ausgeschlossen.

Die Zeichung findet am
Donnerstag den 23. März 1811

zum Preise von

bei uns statt. Prospekte liegen an unserer Kasse aus.

NorMeimcbe LreManstalt.
______  Filiale Thorn.____________

Krankheitshalber suche zur Ver­
tretung ;

1 kimliislhe l̂iiil
oder ein F räu le in , die befähigt ist, 
Personal zn beaufsichtigen und selbst 
Hand anzulegen, bei gutem Gehalt. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

die das G lanzplätten 
sb. erlern, woll., können 

sich melden. P lä ttan fta lt I». V s t r k o v s k i ,  
geb, ^ .u t e u r i e d ,  Brückenstr. 16._____

Kräftiges Mädchen
zur Erlernung des P lä tten  von sofort 
gesucht. D am pfw äschere i „ E d e lw e iß '.

Mädchen
1. 4. oder sof. ges.

Zeugnissen 
, . ohn x 

Brückenstr. 18, 2.
S c h u l f r e i e s  K i n d e r m ä d c h e n

sucht vom 1. 4. d. I s .
F rau  O s k rQ ^ v s lL k , M auerstr. 22, p.

W i r t i n n e n
für G üter und Hotels, Stützen, Kinder­
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und sämtliches andere Dienstpersonal er­
halten Stellung.

« n l r L t v L ^ n s I r i k ,
gewerbsmäßige StellenvernnLtlerin,Thorn, 

Bäckerstrahe 35. Telephon 591.
Anständiges, jüngeres, kinderliebes

D ie n s t m ä d c h e n
vom 1. April ab gesucht.

T h o rn -M o ck er , Rösnerstr. 2, pt., l.

Glaswand,
ca. 12 billig zu verkaufen. 
____________ AS. Baderstr. 3.

Hengst,
Goldfuchs, äjährig, 6 " groß, von Caesar 
W eltm ann Chamand, angekort, zu 
v e r k a u f e n .

v o n  O ^ ailinsk i,
_____  C nlm see.________
Alte T ü re n  und Fenster» O esen, 

K ochherd. B o h le n , B re t te r ,  L a tten , 
B re n n h o lz  und verschiedenes B an h o lz  
zu verkaufen.

M o ü e r .  G r a u d e n z e r s t r .  8 4 .
gegenüber Restaurant R ü s te r .

Größeren Posten

Buxbanm
hat abzugeben
________ U rk k L , S c h a rn a u .

1 S o m m erp a le to t fü r 10 jährigen 
K naben, schwarzer Anzug fü r 1 4 - 1 6 -  
jährigen  K naben und 1 Gehrockanzng, 
m ittlere  F ig u r , zu verkaufen 
__ __________ Karlstr. 11, P art, r.

Ein Posten gebrauchte

Träger
Profil 22, in Längen von 12, 8 und 4 M, 
stehen preiswert zum Verkauf.
______ Stärkefabrik T hor«.

Laden schrank
mit Glasschiebetür und Schubfächern und 
großer Stehspiegel für Putz- und Schnei- 
deratelier geeign., b. z. vk. Mellienstr. 93, p.

A lte  M ö b e l wegen Umzug, zu verkaufen 
Tuchmacherstraße 22, Keller, l

Meist GriiniM.
G ra u d e n z e rs tr . 125, schöner Rentiersitz. 
Spekulationsobjekt, mit großem Obstgarten 
und ca. 6 M orgen Ackerland, verkaufe 
sofort wegen Fortzuges.

<A .  2 jm ige , deutsche
Doggen

(Hund und Hündin) sofort 
billig zu verkaufen. Zu er- 

fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

t m m  l i i t z s  i s t ü d s m
hat abzugeben

r r ö n s o l .  S ckw arzbruch .

2 gu t m ö b t. Z lm . u. Burschengel. vom 
1. 4. zu verm. F u u k e rs tr . 7. 1. l.
A k u t  m ö'bl. V o rd e rz lm m er. parterre, 

von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
in dtzr Geschäftsstelle der „Presse".
N W ö b l. Z im m e r, sep. Eing., billig zu 

vermieten B acke rs traße  3, pt.

2  in ö b l. V sr ö tk z j iin iik r , k ." i. N i l
zu vermieten C ulm erstraste  13, 2.

M l. îi-iiütt -u Breitestr. 32, 2.

W S ' Laden
mit darunter befindlichem hellen K eller, 
bisher Garderobengeschäft, nebst Wohnung 
von 3 Zim mern p. 1. 4 .11  zu vermieten 

______ S chuhm acherstr. 12, 1, l.

Wohnung,
4 Zim mer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei i rv t tk n z x v L * , Möbelgeschäft, 

________ Strobandstraße 7.
Am Neustädt. M arkt ist eine

Hofwohuung
von 3 Zimmern, Küche nebst Zubehör, 
neu renoviert, per 1. 4. zu vermieten. 
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung für 3V0 Mk.
zu vermieten Neustädt. M arkt 2.

W o h n u n g . . . .
Fsscherftrake 5 5 » , 1 .6  o-r«'
gelaß und Garten, von soson s ,

Frau M einksrci,
__________ Mscherstr. 58

2 möblierte Patcrrezi»««^ 
v. 1 .4 .11  zu verm. Näckerfte

Herrschastl. wohmA^
6 Zimmer, B ad, reicht. Zubehör 
Pserdestall, per 1. 10. zu verm iß  
_______ F r ie d r r M tr .  1 0

1 Wohnung.
B ro m b e rg e rs tr . 82, Hochpart-, ^  
mer und Zubehör, mit kleinem . hei 

vom 1. 4. zu vermieten. St»

1 H o s W o h m r r ig '^
s  Zimmer, reichl. Zubehör, per 
zu vermieten ^  waktiek
________Friedrichstr. 10

' '  von HerrnDie bisher vv.. 
M a r b a c h  innegehabte

E»
bestehend aus 6 Zimmern rela)' her 
behör, ist versetzungshalber 
1. J u li  zu vermieten M ellio t t s t r ^ - '^

Fovtzngshalbee
W o h n u n g , 2. Etage, 5 Zimmer- 
Zubehör, B ad, G as, p. sofort oder i? 
zu vermieten , 10.

L lbsrk  8§kn!k2, Elisabeth! 
Näheres daselbst im Laden.Zäheres daselbst rm Lasen.

H-rrschaftI.WohMiK
In fo lge Versetzung des Herm 2  

mann Kvrevxer ist die 2. ^  v  gilS 
Hauses F r le d r ic h ltr . 6. bestehe^  ̂ h. 
7 Zim mern nebst Zubehör, 0 0 M - 
^ s ., event, auch von früher zu ^

I n  unserem Hause G r n b e n s tE

- - - - - - - s 'M ! ! I » T
pari. und in dec 4. Etage, mit sär", jete", 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu ? L r i g l  
ebenso K losierslr. 14 eine drerzim

Parterre-wohnMS
mit allem Zubehör. L

Ssdr. ?iodK
G . m. b. H., Schloß V L ^ -

MeMenstr. 8 5 ^
vom 1. M ai oder später z u  oen .^e - 
die von Herrn General ^  8
habende W ohnung, bestehend 
Zimmern, Badestube, Z e n t^ ^ s ta s i ,  
G as- und elektrisch. Licht, P> MUZeÜ 
Wagenremise, sowie sümtl. d ^ ^ t e i l ^  
entsprechenden Zubehör. Auskunsl ^ 

A l l e i n « , - .  G e rbersie . '  '
V .  « v k r i ! .  M e M e n f t^ I L —

2  Zimmer - W o h m A
nebst Küche u. Zubehör, pa^-' jeteN- 
Fortzuges vom 1. A p r il  3" K a d e tt! ' 

T h o rn -M o ck e r , B erg str. 32

W iiiiiikr-H shnW , M k d N K
Entree u. sep. Eing., sowie reicht-^ 
per 1. April zu v e r m ie te m ^ N a h ^ S .

4 Zimmer-Wohnung
Badeeinrichtung und Z ubehör vo 

l vermieten.
. I L n v k r ,  Thorn-Mocker,

Sel-
von 3 - 4  Zim mern, G as, elelm- 
gr. Balkon, nach G arten geleS 
allem Zubehör, auf Wunsch auch -p'

mit Heller Küche und allem 3 " " ^  
vom 1. April zu vermieten LA
ö . L ned t , Thorn-M ocker,--- ------------

Drei Zimmer, s«.
Entree, 5tüche, G as, mit r e ic h l^ ' 
behör und Vorgarten, parterre, ö 
mieten ,, ^  2 6 ^

Thorn-Mocksr, BergsV- ^ ^

Wohnung.
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 
im Hinterhause, zu vermieten

2 A "

Dritckenstr. ^
ist eine herrschaftliche

Wohnung..;,
bestehend aus 7 Zim mern und o  ̂
behör, 1. Etage, per 1. Oktober

W o h n u n g  für 10 Mk.i verm. Näheres B r ü c k e i is t r a v e ^ ^

«iftrslr. ?. Z Svermu
hör für 750 Mk. vom 1. 4. 3 "
Näheres daselbst im L ad en .__ "TT'spntek
K l. W o h n u n g e n  von sofort,"!!^ 
zu vermieten_____

Heller trockener hiüls
für jeden Handwerker geeigne^ > ' 
zu vermieten

zu veruuerem
l!. L Mstriod L 8°^

G. m. b. H-
« i n t  n-Sl.1. Z in .m r r  m » / '  20.

leucht, sof. zu verm. Baderg
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Die prelle.
(Dritter viatt.)

preutzischer Landtag.
Abendsitzung vom 18. März 1911.

^le SpezialberaLung des 
rvu  ̂- , Kuttusetats

fortgesetzt im Kapitel: Höhere Lehranstalten. 
N iE  schneller Aufeinanderfolge äußerten eine 
Natur ^6eordneLer ihre Wünsihe, meist lokaler

10 entspann sich beim Kapitel 120,

voî D* ^^richtung von Kursen behufs Ausbildung 
im praktischen Gebrauche der russischen 

pAche sind 11000 Mark ausaeworfen.

Ni^ntlich im Osten, könnten die Kenntnis die 
A^'chbn nicht entbehren. Er müsse deshalb, seinem 

A e entsprechend, die russische Sprache anstelle 
in ^^lischen als fakultiver Ünterrichtsgegenstand 
9<.s^n.Lehrplan bei einer Anzahl von Höheren 
v erd ^^E ^" der östlichen Provinzen eingeführt

Eeheimrat Kö p k e :  Das Ergebnis derK.M-» Verhandlungen im
aevnts der kom- 
Ministerium des

bere  ̂ ^"gerichtet. Die Unterrrchtsverwaltung ist 
'rken

' 8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ag der Kommission wurden angenommen.
^ e r  den Ausgaben für die Auskunftsstelle für

SL?-b»'^E
MlMng geeigneter Lehrer liegen, nicht.

Anträge Viereck und der gleichlautende An-

«̂ ?Ern war die Einrichtung von Kursen in Danzig 
^i^romberg für Beamte  ̂ Auch in Po^en wurden 
bereit "
»erkeu 
^es î
trag r

oen Ausgaben für die Auskunstsstelle 
Wucher des höheren Unterrichtsrvesens wies 

x»,,^g. Dr. Schmidt -Düsseldor f  (Ztr.) auf em 
dem Titel „Angewandte Geschichte, eine 

H-iAchung ^  politischem Denken" hin, das seiner 
g dudenz nach in radikalem alldeutschem und schroff 
nMWolischein Geiste geschrieben sei. Es sei zu 
lalle ^  dieses Buch in die Hände der Schüler

L^bheim rat Kö p k e :  Dieses Buch kann als ein 
^uibuch nicht in Frage kommen. Daß einige
plannt "^^""öedenÜich" sind, wird unbedingt an-

den Zuschüssen für die vom Staate zu unter- 
^W d en  höheren Mädchenschulen bemerkte 
s, Aba Graf C l a i r o n  d ' H a u s s o n v i l l e  
> W  den sogenannten vierten Weg be-
 ̂En?» d. h. die Möglichkeit des Universitätsbesuchs 

z^A D am en, so müsse man sein Urteil darüber 
a^ühalten, bis Erfahrungen vorliegen. Bei der 
sL??öMonierung der Privatschulen müsse die Be- 
k»Mung des. Leiters, die finanzielle Leistungsfähig- 

"^ u d  die Bedürfnisse streng geprüft werden, 
dlo Dr. K a u f m a n n  M r^) führte aus, daß 
s^^ntwicklung des deutschen höheren Mädchen- 
M wesens nach dem Erlaß von 1908 im allge-

^ie letzteren sollten ,lu 
^VSten Mädchen geschickt werden.

weiteren Ausführungen einer Reihe Abge- 
. oneter, die sich zumteil darüber beklagen, daß 
Ll^* Wichtige Gegenstand in einer Abendsitzung be­
le d ig t war die Beratung des Kultusetats

M ^chste Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Etat des 
A^M v^ums der auswärtigen Angelegenheiten; 
o^/Uhrungsgesetz zum Neichswertzuwachssteuer- 
° Etat des Finanzministeriums.)

Schluß nach 11 Vs Uhr. 
Abgeordnetenhaus.

m 62. Sitzung vom 18. März. 11 Uh 
Aw Ministertisch: Le nt z e ,  v. D a l

Etat der
^ b ew illig t

auswärtigen

>r.
lw itz . 

Angelegenheiten

Der herzog von Reichstadt.
Erinnerung an seinen hundertsten Geburtstag 

am 20. März.
Von E r n s t  Bo e r s c h e l .

— -------------- 1 Nachdruck verboten.)

paar hundert Jahre später wird sich um den
sok>̂ "'. elend zugrunde gegangenen Napoleons 
^  ?^Eeicht der Kranz der Legende flechten. J r  
sein - ^  das Volk in der Tat bei der Nachricht

er gestorben sei.Todes nicht geglaubt, daß 
flort* isi Den Häusern und Hütten sein Bild um- 
^ls ^  übrigen lange Jahre gehofft, daß er 
îno l'Koinme", als der Sohn des ein-

sein '̂ Frankreich bis auf den heutigen Tag als 
8rl?s Heros vergöttert, erscheinen und aus dem 
reick der Vourbonen und Orleans das Frank- 
roi^ damals, dessen Ruhm über den Erdball 

ure, erbauen werde.
Tar ^  Geschichte hat anders entschieden, und der 
sch A  der in der Kapuzinergruft zu Wien die Jn- 
KaN daß darin der Sohn Napoleons, des
der d^, Franzosen, ruhe, ist nicht leer und gibt 
181-! des Volkes keinen Raum. Am 20. März
-  um* ersehnte Sohn dem Gewaltigen in 

oren worden; als König von Rom hatte 
Glück und Zuversicht strahlende Imperator

Par' * erahnte Sohn dem Gewaltigen in 
der ^  ^öoren worden; als König von Rom hatte 
den und Zuversicht strahlende Imperator
Crbo begrüßt; und am 22. Ju li 1832 ist der
einso ^^Ereichs im Schlosse Schönbrunn bei Wien 
S K ^ .^ " d  verlassen in demselben Zimmer an der 

f gestorben, in dem 1809 sein Vater als 
alt residiert hatte. Nur 21 Jahre war er

Neichswertzuwachssteuergesetz.
Abg. M a r x  (Z tr.): Das Reichsgesetz trägt

neue Gesichtspunkte in unsere Steuerpolitik. Dar­
aus ergibt sich von selbst die Bedeutung auch des 
Ausführungsgesetzes. Gegen die vorgeschlagene Ver­
teilung des Ertrags zwischen Reich und S taat habe 
ich Bedenken nicht. Hingegen müssen die Veran­
lagung und die Rechtsmittel gegen die Veranlagung 
nachgeprüft werden. Gegen die Veranlagung sollte 
der gewöhnliche Rechtsweg zugelassen werden. Be­
denklich ist auch, in den Landgemeinden der Rhein- 
provinz und Westfalens die Veranlagung dem 
Amtmann zu übertragen.

Minister des Jnnetrn v. D a l l w i t z :  Diese 
Landbüraermeister stehen den Verhältnissen 'doch 
näher als der Kreisausschuß. Der Zulassung des 
Rechtsweges würden starke Bedenken entgegen­
stehen.

Abg. Graf E a r m  e r  (kons.): Das Reichsgesetz 
hat den Einzelstaaten nur wenige Fragen zur Sie­
gelring überlassen. Insbesondere hat das Reich 
die Höhe und die Art der Zuschläge, welche den 
Gemeinden und Eemeindeverbänden überlassen sind, 
selbst geregelt. Die Unterscheidung zwischen Ge­
meinden über und unter 8000 Einwohnern muß als 
praktisch anerkannt werden. Würde man den Rechts 
weg zu^ ssen . müßte das zu einer Unzahl von 
Prozessen führen; außerdem hat sich das Ooerver- 
waltungsgericht doch schon viel mit dieser Materie 
beschäftigt. Aber die Verteilung des den Gemein­
den und Eemeindeverbänden verbleibenden Anteils 
zwiscken dem Kreis und den kreisangehörigen Ge­
meinden muß nachgeprüft werden. Aus Gutsbe­
zirken soll der Krms den vollen Steueranteil er­
halten. Besser ist wohl, den Ertrag einem Fonds 
zufließen zu lassen, der led^lich öffentlich-rechtlichen 
Zwecken zugute kommt. (Beifall rechts.)

Abg. v. D e w i tz-Oldenburg (fkons.): I n  den 
Landgemeinden der Rheinprovinz und in West­
falen sind der Landbürgermeister und der Amt­
mann durchaus geeignete Faktoren. Was die 
Rechtsmittel betrifft, so genüK das Verwaltungs­
verfahren. Ist es richtig, daß der S taat 10 Prozent 
erhält? Er selbst erhebt doch die Steuern nicht!

Finanzminister Lent ze :  Das ist richtig. Dem 
Staat steht aber auch die Verwaltung zu und die 
bringt viel Unkosten.

Abg B ü c h t e m a n n  (fortschr.): Die kleinsten 
Gemeinden sind benachteiligt. Öb der Kreisaus­
schuß die geeignete Instanz für die Veranlagung ist, 
darf bezweifelt weroen. Vielleicht kommt eher die 
Einkommensteuerveranlagungskommission in Be­
tracht.

Abg. Dr. D u m r a t h  (ntl.): Nach der
Ministerrede besteht leider keine Aussicht, den Ver 
teilungsmodus zu ändern. Ich beantrage Ver­
weisung an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Nach unwesentlichen Bemerkungen oes Abg. 
H irsch -B erlin  (Soz) geht die Vorlage an eine 
Kommission von 21 Mitgliedern.

Finanzministerium.
Die vor Beratung des Kultusetats begonnene 

allgemeine Besprechung wird fortgesetzt.
ens 
die 

Maß
für die Lage eines Staats. Nun sollen die Spar­
kassen gezwungen werden, einen Teil ihres Be­
standes in Staatspapieren anzulegen. Unsere An­
sichten sind darüber geteilt; die Mehrheit scheint da­
gegen zu sein. Bei den ausländischen Versicherungs­
gesellschaften wäre ein solcher Zwang am Platze; 
bei den einheimischen würden Bedenken bestehen. 
Die Verluste Lei ausländischen Papieren sind

Wohnungsgeldzuschuß über die Revision ausschließ­
lich der Reichsschatzsekretär entscheidet, ist ein 
Mangel. Ob auch in reklassierten Städten bei allen 
Unterbeamten eine Erhöhung des Wohnungsgeld­
zuschusses um 200 Mark eingetreten ist, darf be­
zweifelt werden.

Aog. R o s e n o w  (fortschr.): Bei der Vesoldungs- 
reform sind die unteren Beamten nicht genügend 
berücksichtigt. Die Frage der Altpensionäre muß ge- 
etzlich geregelt werden. Künstliche M ittel zur He­
lling der Staatspapiere sind von Übel. I n  den Fra­
gen des Tiergartens und des Opernhauses zeigt 
ach der Haß der Konservativen gegen die großen 
Städte.

Abg. Dr. S e y d e  (Pole) bekämpft die Ost- 
markenzulagen, durch die die Verwaltungsbeamten 
demoralisiert würden.

Minister Dr. Lent ze :  Für seine Beschuldigun- 
en ist der Vorredner den Beweis schuldig geblieben, 
ĉh weise das zurück. (Beifall.) Die Polen selbst 
aben den Kampf begonnen und sie üben gegen ihre 
wndsleute, die an Deutsche verkaufen, unerträg­

lichen Terrorismus aus. Die Altpensionäre ersuche 
ich nochmals, sich, wenn nötig, vertrauensvoll an 
die Regierung zu wenden; ev. wird der Fonds er­
höht. Aber gesetzliche Regelung kommt nicht inbe- 
tracht. Zur Heranziehung der Stadt Berlin zu er­
höhten Beiträgen für oen Tiergarten liegt ein 
Rechtsanspruch nicht vor.

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Die Mehrzahl meiner 
Freunde will gleichwohl gesetzliche Regelung 
der Bezüge der Altpensionare. Alle Lebens­
bedürfnisse sind doch teurer geworden. Mag Berlins 
Beitrag zu den Kosten des Tiergartens auch frei­
willig sein, so ist er doch zu erhöhen. Warum ge­
schieht im Tiergarten übrigens nichts gegen die

beklagen, aber mit gesetzgeberischen Mitteln nicht 
zu verhüten. Die angekündigte Zweimonatebilanz 
der Großbanken ist zu begrüßen, kann aber als All­
heilmittel nicht inbeträcht kommen, zumal eine

alt " rejioierr hatte. Rur 21 ^ayre war er 
. gewor den,  und in tendenziösen Büchern heißt es, 
k̂ o Man bo» __ _______________

in
getrieben habe, um seinen

Arän^'W schwächlichen, engbrüstigen jungen 
^  Strudel der Vergnügungen und Aus

schweren Krankheit, die ihn gepackt hielt, 
wahr s?^9ter zu machen. Der Vorwurf mag un- 
b e z e i ^ ? * 2* überhaupt auftauchen konnte, 
aehmi? ^  überall durchblickende Wahr-
ö s te r r ^ - 'r ^  junge Sohn Napoleons der
sie * Diplomatie im Wege war, und wie 

'geatmet hat, als er dahin war. Ihn, gleich

seinem Vater, verbannen konnte sie nicht. Denn 
erstens hätte sie sich, indem sie Furcht vor einem 
Kinde und Knaben zeigte, vor ganz Europa lächer­
lich gemacht, und zweitens war der junge Prinz der 
Enkel des Kaisers Franz von Österreich, der Sohn 
von dessen Tochter M aria Luise, die 1810 Napo 
leon I. angetraut worden war. Der Prinz war also 
ein rechtmäßiges und direktes Mitglied des öster­
reichischen Kaiserhauses. Doppelt traurig war aber 
das Leben dieses Habsburgischen Enkels, der von 
seinem kaiserlichen Großvater alles wie aus gnädiger 
Hand empfing, der von seiner Mutter als Hindernis 
ihres mehr als lockeren Lebenswairdels betrachtet 
wurde, und der schonungslos den politischen Quer­
treibereien des Metternich'schen Systems als Opfer 
ausgeliefert wurde, wenn es galt, die Lage Frank­
reichs und Mitteleuropas von nachrollenden bona- 
partistischen Stimmungen frei zu halten

Die Existenz des jungen Napoleonssohnes galt 
bis zu seinem Tode den Kabinetten der Mächte als 
eine fortwährend schwebende politische Frage. Als 
er 1811 geboren wurde, schien die Dynastie der 
Vonapartes in Frankreich gesichert zu sein. Napo­
leon fühlte sich auf der Höhe seines Daseins. Er 
hatte jetzt einen Leibeserben, und zwar aus einem 
der feudalsten Herrschergeschlechter Europas. Indem 
er für sich jubelte, legte er gleichzeitig seinen Hohn 
für die anderen an den Tag und gab seinem Sohne 
den Titel eines Königs von Rom, den jahrhunderte 
lang vorher das Haus Habsburg getragen hatte. 
Metternich erkannte Lei der Taufe des Prinzen die 
Veränderung der Dinge ruhig an, er, der später 
seinen ganzen Haß auf den jungen König von Rom 
wälzte, um sich so in Rache von der Verachtung, die 
er gegen den emporgekommenen Cäsar hatte, zu 
kühlen. Lange zauderte die unerbittliche Gerechtig­
keit nicht mehr. 1812 geschah in Rußland der erste 
fürchterliche Schlag gegen Napoleon. 1813 folgte 
der tödliche Stoß von Leipzig. Im  Vorfrühling 
von 1814 zogen die Verbündeten, Russen, Öster-

ölche Bilanz nur wenige lesen können. Die Er­
klärung der Konservativen, ihre Mehrheit wolle 
gesetzliche Regelung der Bezüge der Altpensionie­
rung, begrüße ich mit lebhaftem Dank. Daß Leim

Raupenplage? Haß gegen Berlin liegt bei uns 
nicht vor. Wen aber auch nur ein Wort der Kritik 
gesagt wird. so schilt man auf Haß gegen die 
Neichshauptstadt. W ir wünschen, daß das Opern­
haus in staatlichem Besitz verbleibt. Das sollte man 
nicht bestreiten, daß der S taat für Berlin außer­
ordentlich viel tut.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Zur Be- 
kämpiung der Raupenplage im Tiergarten ist alles 
nur Mögliche geschehen.

Abg. Dr. L u c a s  (n tl.): Gesetzliche Maßnahmen 
zur Hebung des Kurses taugen nichts. Die große 
Masse der Indifferenten muß aufgeboten werden 
und auch hier ihre nationale Pflicht tun. Aber 
gegen den Vorschlag, die Aktiengesellschaften zu 
zwingen, müßte ich mich wenden.

Abg. Dr. K r ü g e r - H a g e n  (fortschr.): Anlaß 
zur Beunruhigung wegen des Kurses der S taats­
papiere liegt nicht vor. Von gesetzgeberischen 
Schritten sehe man ab. Ist übrigens der vielge­
nannte Artikel in der „Neuen Korrespondenz" zur 
Reichsfinanzreform vom Ministerium inspiriert?

Minister Dr. Lent ze :  M ir ist davon nichts 
bekannt.

Abg. Graf Hencke l  v. D o n n e r s m a r k  
(Ztr.): Die gesetzliche Regelung der Bezüge der 
Altpenstonäre wäre uns der beste Weg. Aber die 
Schwierigkeiten und Konsequenzen verkennen wir 
nicht. Deshalb erscheint uns als Hauptsache, daß 
diejenigen, die Unterstützung bekommen, die sie dau­
ernd beziehen.

Abg E h l e r s  (fortschr.): Von Überschwem- 
mung des deutschen Marktes mit ausländischen 
Papieren kann reine Rede sein.

Abg. W i t z m a n n  (ntl.): Wir bedauern die 
Haltung des Ministers über die Altpensionäre.

Die allgemeine Besprechung schließt:

I n  der Einzelberatung bemängelt Abg. D e l i -  
u s  (Vp.) die Festsetzung des Wohnungszuschusses 
für die mittleren uno unteren Beamten.

Abg. v. S a ß -  Jaworski (Pole): Wie wird der 
Dispositionsfonds des Oberpräsidenten zur Förde­
rung des Deutschtums verwendet? Dre Klagen 
meines Freundes Dr. Seyda waren durchaus be­
rechtigt. Wir sind nicht zu denselben Maßnahmen 
gezwungen wie die Deutschen. Wir vertrauen unse­
rem Recht und unserer inneren Kraft.

Bei den einmaligen und außerordentlichen Aus* 
gaben beantragt die Kommission beim Titel „Für 
weitere Vorarbeits- und Grunderwerbskosten zum 
Neubau des Opernhauses 581025 Mark" zwecks An­
kauf eines weiteren Grundstücks noch weitere 
106 000 Mark zu bewilligen.

Abg. L i n z  (Z tr.): Bei der Vorleguna der Pro- 
ekte baten wir, daß im Interesse der Kunst eine 

weitere Konkurrenz Zugelassen wird. Dem ist nicht 
Rechnung getragen. Warum dieses Mißtrauen? 
Warum die Beschränkung der Konkurrenz auf nur 
lieben Künstler? Die Kunst kennt kein Prrvileg 
einzelner Künstler. Für eine Erhöhung der in Aus- 
icht genommenen Summe würden wir nicht stimmen 
können.

Finanzminister Lent ze:  Der Grunderwerb ist 
nötig. Vorher kann kein Projekt ausgearbeitet wer­
den. Ob eine allgemeine Konkurrenz notwendig 
und zweckmäßig wäre, darüber kann man verschiede­
ner Meinung sein. Wer soll die Prüfung über­
nehmen, wenn Hunderte und Aberhunderte von 
Entwürfen eingehen? Hier ist übrigens der erste 
Fall zu verzeichnen, daß die Krone zu den Kosten 
eines Neubaues herangezogen wird; das ist be­
achtenswert. Wir hegen die Hoffnung, auch den 
ärmeren Volkskreisen den Besuch des neuen Opern­
hauses zu ermöglichen.

Abg. R o s e n o w  (Vp.): Provinzstädte hätten 
in den Theatern etwas zu sagen, die sie bauen. 
Berlin nicht. Werde das alte Opernhaus der Stadt 
überlassen, dann werde es wieder als jener histo­
rische kunstvolle Bau hergestellt werden, der es vor 
der Verunzierung durch die Außentreppen gewesen 
ist.

Der Rest des Etats mit dem Antrag der Kom­
mission wird angenommen.

Montag 11 Ikhr: Etats der Lotterieverwaltung, 
der Ansiedlungskommission und der Bergvev- 
waltung.

Schluß 6 Uhr.

Regentschaftsrat die Fürsorge für Frau und Kind. 
Aber auf einen Wink ihres Vaters verließ die 
Kaiserin M aria Luise ohne Abschied von ihrem 
Gemahl Paris. Der kleine König von Rom, damals 
drei Jahre alt, sträubte sich, in den Wagen zu steigen 
Er wurde hineingehoben und weinte jämmerlich, 
als ob er ahnte, daß es mit seiner einst so glanzvoll 
für ihn erhofften Herrlichkeit aus sei. Der Troß 
begab sich nach Dijon ins Lager des Kaisers Franz. 
So schnell wie möglich sollte hier mit dem Kaiser 
träum Napoleons Schluß gemacht werden. Maria 
Luise wurde sogleich als die „Frau Erzherzogin" 
empfangen, und durch Dekret vom 11. April 1814 
wurde dem Sohne Napoleons der Titel eines Königs 
von Rom entzogen: er sollte von nun ab als Prinz 
von Parma, kaiserliche Hoheit, angeredet werden. 
M aria Luise bekam die Herzogtümer Parma, P ia  
cenza und Guastalla als erbberechtigtes Herzogtum 
zugeteilt. Nach ihrem Tode sollte ihr Sohn ihr als 
Souverän nachfolgen.

Doch das war nur eine Komödie. Am 21. M ai 
1814, abends Vs7 Uhr, waren M aria Luise und ihr 
Sohn im Schlosse Schönbrunn bei Wien angelangt 
während der Gatte und Vater auf Elba saß. Für 
die Wiener Polizei begann eine Zeit der Aufregung. 
Wien hat der Prinz von Parm a seitdem nicht mehr 
verlassen; er lebte hier in einer durch überwachte 
Freiheiten übertünchten Gefangenschaft. Man suchte 
nach Möglichkeit französisches Dienstpersonal ihm 
fernzuhalten, denn die Wiener Polizei war verdäch­
tigen Umtrieben auf die Spur gekommen, die den 
Zweck hatten, den kleinen Prinzen nach Frankreich 
zu entführen. Die Krisis wuchs, als Napoleon von 
Elba wieder auf französischem Boden erschienen war 
und von Grenoble aus Weib und Kind zurück­
verlangte. Die treue M aria Luise dachte nicht 
daran, der Anforderung Folge zu leisten; und im 
Park von Schönbrunn wurden die Wachen ver­
doppelt, und an die Grenze schickte die Wiener Poli­
zei mit dem Bilde und der genauen Beschreibung 

r e ic h e n d  P V e ü ß e n ^  Auf'der Flucht jdes kleinen Prinzen scharfe Überwachung»
in Fontainebleau übertrug der Besiegte dem großen j maßregeln. Im  Jun i 1815 war Napoleons Sturz
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151. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. De l b r üc k .
Die Beratung des

Etats für das Neichsamt des Innern 
wird beim Kapitel „Gesundheitsamt" fortgesetzt. 
Eine Resolution der Budgetkommission wünscht 
Förderung der Bekämpfung der Maul- und Klauen­
seuche. Resolutionen des Zentrums fordern Ge- 
bührenfreiheit und Übernahme der Untersuchungs- 
kosten durch die Bundesstaaten bei der Fleischbeschau, 
ferner Entschädiaungspflicht des Staates bei Vieh­
verlusten durch Maul- und Klauenseuche.

Aog. R a m m e r  (Z tr.): Diese (letztere) Reso­
lution liegt besonders im Interesse der bayerischen 
Viehbesitzer und der Volksernährung. Ich bitte um 
Annahme unserer Wünsche.

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Auch wir stimmen 
der Resolution zu. Die ostdeutsche Landwirtschaft 
wird durch die Seuche, die aus Rußland und Öster­
reich eingeschleppt wird, schwer geschädigt. Der in­
direkte Schaden ist dreimal so groß wie der direkte. 
Die Entschädigung aus dem Provinzialfonds, wie 
sie das preußische Abgeordnetenhaus beschlossen hat, 
genügt nicht. Sie soll nur dann gegeben werden, 
wenn die Existenz des Viehbesitzers in Frage steht.

besiegelt. I n  seiner berühmten Abdankung vom 
22. Jun i 1815 proklamierte er seinen Sohn „unter 
dem Titel Napoleon II. zum Kaiser der Franzosen". 
Metternich höhnte und war geängstigt, als die fran­
zösische Kammer sich über die Frage scharf zer­
splitterte, da bei dem raschen Stimmungswechsel der 
Franzosen alles möglich schien. Da provozierte 
Fouchs den Einspruch der Mächte, und Frankreich, 
sich nach Ruhe sehnend, öffnete den Vourbonen die 
Tore. Dem kleinen Prinzen in Wien aber war 
gleichzeitig damit das Urteil gesprochen. Österreich 
vollzog es. Nach Verhandlungen mit Rußland, di- 
flch an dem ehrlichen Sinn des Zaren Alexander 
zerschlugen, nahm man 1817 dem Prinzen von Parma 
die ihm 1814 zugesicherte Erbnachfolge in Parma, 
Piacenza und Guastalla. Die Herzogtümer sollten 
nach dem Tode M aria Luisens der Exkönigin von 
Etrusten zufallen. Das bedeutete, daß der Sohn 
Napoleons damit aus der Liste der Souveräne ge­
strichen war. Ein Jah r lang war der Prinz ganz 
ohne Titel. Selbst seinen Namen hatte man ver­
stümmelt; aus seinem Taufnamen Napoleon Franz 
Josef Karl waren mit Streichung des den Prinzen 
charakterisierenden Namens Napoleon die Namen 
Franz Josef Karl geworden. Im  Ju li 1818 kam 
endlich ein Dekret, nach dem von nun ab der Sohn 
Napoleons als Herzog von Reichstadt, Hoheit, zu 
fungieren habe. Sein Platz in der höfischen Rang­
ordnung war gleich hinter den Erzherzögen. Kaiser 
Franz hatte eines seiner rheinisch-pfälzischen Güter 
zum Herzogtum gemacht und es dem Prinzen ver­
liehen.

M aria Luise sah von Parm a aus gleichgiltig den 
Dingen zu. Sie kümmerte sich so gut wie garnicht 
um die Erziehung ihres Sohnes. Nicht eine Zeile 
schickte die lieblose Frau an ihren Gemahl, den Ver­
bannten von St. Helena, der diese Untreue aufs 
schwerste empfand. Als Napoleon 1821 gestorben 
war, weigerte sie sich, seinen Wunsch zu erfüllen, sein 
Herz in Parm a bei ihr ruhen zu lassen. Dem Sohne 
in Wien wurde sein Vater als Zerstörer und Gewalt­
tätiger geschildert. Domestikenseelen wetteiferten



Natürlich darf der Schaden nicht voll ersetzt werden, 
da sonst die Aufmerksamkeit des Besitzers nachläßt. 
Aber wenn keine Entschädigung erfolgt, dann ist die 
Gefahr der Verheimlichung der Seuche sehr groß.

Abg. Z i e t s c h  (Soz.): Es ist bezeichnend, daß 
sich zur Bekämpfung der gefährlichen Seuche, der 
Tuberkulose, im E tat des Reiches keine erheblichen 
M itte l vorfinden, sondern nur ein Fonds von 
100 000 Mark. Die Vorbeugung der Krankheit ist 
die Hauptsache, und die ist Sache des Reiches. Den 
Eewerbeinspektoren ist ein Wink gegeben worden, 
sich nicht in  die sanitären Verhältnisse der Betriebe 
zu mischen. Jedenfalls kann mehr getan werden.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  E in  solcher
„W ink" ist nicht gegeben worden. Die Seuchenbe­
kämpfung ist Sache der Einzelstaaten. Das 
Reich hat nur die wissenschaftliche Prüfung zu för­
dern. W ir sind soweit, daß w ir die Ursache der 
Tuberkulose kennen und über die M itte l, m it denen 
man ih r entgegentreten kann, vollständig im 
Klaren sind. Die Vertreter des Reichsgesundheits- 
amts arbeiten dauernd m it dem Zentralkomitee für 
die Bekämpfung der Tuberkulose, und die spezielle 
Aufgabe dieses Komitees ist es. an einzelnen Fällen 
die Methode der Tuberkulosebekämpfung zu er­
proben und durchzuführen. Wenn in  irgendeinem 
Lande die Tuberkulosebekämpfung erfolgreich ge- 
wese ist, so bei uns. Im  Jahrfünft von 1903—1907 
sind die Zahl der Todesfälle an Tuberkulose im 
Durchschnitt des deutschen Reichs von 214 auf je 
100 000 Einwohner auf 184 konstant zurückgegangen. 
Diese Tendenz ist auch seither dieselbe geblieben. 
Wenn w ir  auf irgendeinem Gebiete m it Befriedi­
gung auf das zurückblicken können, was w ir 
hygienisch in den letzten zwei Jahrzehnten geleistet 
haben, so ist es zweifellos das Gebiet der Tuber­
kulose. (Beifa ll.)

Abg. N e u n e r  (n l.) : Auch w ir  sind der 
Meinung, daß alles zum Schutze der Gesundheit 
der Arbeiter in  gefährlichen Betrieben geschehen 
muß. Wie steht es m it der gesetzlichen Regelung 
des Apothekenwesens?

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Ich bin zu der 
Überzeugung gekommen, daß es richtig ist, den ver­
bündeten Regierungen zu empfehlen, auf ein Reichs- 
apothekengesetz zu verzichten. Ich hoffe, daß nun­
mehr die Landesregierungen in  der Lage sein wer­
den, den besonderen Verhältnissen Rechnung zu 
tragen. Hinsichtlich der M au l- und Klauenseuche ist 
es Sache des Reichsgesundheitsamt, den Gang der 
Seuche zu erkennen, im einzelnen aber liegt die Be­
kämpfung der Seuche in  den Händen der Vundes- 
staaten. Beim besten W illen bin ich nicht in  der 
Lage, zu der vorliegenden Resolution Stellung zu 
nehmen. Sie entfernt sich weit von dem Grundsatz, 
über den man sich Lei der Verabschiedung des Vieh- 
seuchengesetzes geeignet hatte. E in Gesetzentwurf 
über die Faulbrut der Bienen ist ausgearbeitet und 
unterliegt zurzeit der Verhandlung m it dem preußi­
schen Ressort. Auch ich beklage, daß die Aus­
führungsbestimmungen zum Viehseuchengesetz noch 
nicht erlassen werden und das Gesetz infolgedessen 
noch nicht inkraft treten konnte. Das Reichsamt 
des Inne rn  ist nicht Schuld. Der Reichstag hatte 
den Wunsch geäußert, daß vor Erlaß der Aus­
führungsbestimmungen eine Reihe von Jnteressen- 
vertretern gehört werden sollen. Der Entw urf liegt 
zurzeit diesen vor; ich hoffe, daß er in  nicht allzu- 
lanaer Zeit an den Bundesrat w ird gehen können, 

^ g .  Dr. M u g d a n  (fortschr.): Die Verhält-

staaten so rasch vorgehen werden. Ich weise 
noch darauf hin, daß eine große Fleischnot. wie sie 
noch nie da war, für die nächsten Jahre in Aussicht 
steht. Die Regierung soll bei Zeiten ihre Maß­
nahmen treffen!

Staatssekretär D e l rück: Herr Mugdan hat 
sich darüber beklagt, daß das Apothekengesetz nicht 
komme. W ir täten gut. zunächst das zahlreiche vor­
handene Material aufzuarbeiten, statt nach neuen 
Vorlagen zu verlangen. (Beifall.)

Abg. G a e b e l  (wirtsch. Vgg.) begründet die 
Resolution seiner Partei um baldige Vorlegung 
eines Gesetzentwurfes zum Schutze der Bienenzucht 
gegen Faulbrut.

Abg. Dr. Ro e s i k e  (kons.): Schon im vorigen 
Jahre spielte man m it der Frage der Grenzöffnung, 
ohne sich ihrer großen Nachteile bewußt zu sein. 
Einzelne Vundesstaaten gaben sogar nach und

darin, den Kleinen m it Beschimpfungen seines 
Vaters zu quälen. E r kam in  gute Erzieherhände, 
und sie hatten zu tun, um zu mildern, was eine ver­
pfuschte Gouvernantenerziehung angerichtet hatte. 
Der Herzog war verstockt, eigensinnig, verschlossen, 
doch hingebend, wenn ihm jemand liebevoll von 
seinem Vater erzählte. E r verschaffte sich die ganze 
L itera tur von Napoleon und kannte schließlich jeden 
Tag von dessen Leben. E r l i t t  unsäglich darunter. 
I n  Frankreich war die Hoffnung auf ihn keineswegs 
erloschen. 1829 und 1830 brauste sie zu flammender 
Bewegung auf. BarthLlemy und Bäranger warfen 
ihre lodernden Lieder ins Volk, und in  Wien er­
stickte man ein Komplott zur Entführung des Her­
zogs von Reichstadt nach Frankreich. Aber der 
Herzog war damals schon krank, und seine Bewachung 
war stärker, als seine Energie. Das wenigste der 
ganzen Bewegung w ird auch zu seinen Ohren ge­
drungen sein. Die Kabinette waren in  Aufruhr, 
und Metternich sah m it Arger auf die Entwickelung 
der Dinge Der Herzog war inzwischen in  die öster­
reichische Armee eingetreten, zuerst als Feldwebel, 
was bisher noch keinem M itglieds des Erzhauses 
geboten worden war. E r war ein begeisterter 
Soldat, vor allem ein leidenschaftlicher Reiter. Er 
brachte es bis zum Hauptmann. Seine Kräfte 
waren dahin. Am 22. J u l i  1832 ist er gestorben. 
Seine M utte r war einen M onat vorher nach Wien 
gekommen. Ohne sich um den Sterbenden viel zu 
kümmern, ging sie in  Wien neuen Liebschaften nach. 
Der letzte Seufzer des Sohnes ging nach seiner 
M utte r; aber sie war nicht da. I n  der Kapuziner­
gruft zu Wien, etwas abseits von den übrigen, 
schläft der Sohn Napoleons den ewigen Schlaf.

I n  Österreich atmete man auf. I n  Frankreich 
sammelte sich das Volk und beweinte den Sohn des 
Einzigen. I n  den Schaufenstern erschienen B ilder 
von ihm, Theaterstücke und Romane schilderten die 
Tragik seines Lebens. Aus der Normandie schrieb 
Heinrich Heine, wie namentlich die jungen Mädchen 
Zeichen der Trauer um ihren jungen Kaisersohn 
angelegt hätten. Und ein alter Stelzfuß, der „ i  h m" 
noch ins AugE gesehen, sei zu ihm herangetreten, 
habe ihm die Hand auf die Schulter gelegt und ge­
schluchzt: präsent to n t est L n i"  — „N un ist
alles aus!"

ZM

Am 20. Februar hat der große neue Pan­
zerkreuzer „von der Tann" zum ersten male 
K ie l verlassen. Das gewaltige Riesenschiff ist 
der erste m it Turbinen ausgerüstete Kreuzer 
der deutschen M arine  und ü be rtr ifft alle ü b ri­
gen großen Kriegsschiffe der W elt durch seine 
Schnelligkeit. D ie Maschinen des Panzer­
kreuzers erzeugen nämlich 80 000 Pferdekräfte 
und erlauben dem Schiff, in  der Stunde bis zu 
28 Seemeilen zurückzulegen. Die erste große 
Ausfahrt des „von der T ann" ist also ein wich­
tiges Ereignis in  der Geschichte der deutschen 
Kriegsmarine. Das Schiff hatte bei der Fahrt

Der Panzerkreuzer „von der T ann" auf seiner 
ersten Fahrt.

durch den K ana l sehr schlechtes W etter; dann 
aber wurden die Seeleute fü r alle Unbilden 
des Meeres entschädigt, als ih r Schiff vor den 
herrlichen kanarischen Inse ln  H a lt machte. 
Von dort aus ging die Fahrt weiter südwärts 
nach R io de Janeiro. Aus Südamerika kehrt 
S. M . S. „von der Tann" sehr bald wieder zu­
rück und verein igt sich bei Helgoland m it der 
Hochseeflotte, der es von nun ab als eine seiner 
stärksten Einheiten angehören soll. —  Unser 
B ild  zeigt das Schiff in  voller Fahrt auf hoher 
See.

ließen französisches Weh ins Land. Dabei kann 
man nie sicher sein, ob nicht im Auslande M aul- 
und Klauenseuche herrscht. Angeblich soll Frank­
reich seuchenfrei sein. Dabei meldet heute das „B er­
liner Tageblatt" aus Dresden, daß die Einfuhr 
französischen Viehes verboten ist, weil dort d'e 
M aul- und Klauenseuche herrscht. (Hört! hört! 
rechts.) Jede Grenzerleichterung ist eine große Ge­
fahr! Durch die E infuhr fremden Viehes sind die 
Preise nicht ge unken. Das erkennen auch liberale 
Zeitungen an. W ir fordern den Reichskanzler d rin ­
gend auf, die ganze Frage sehr sorgfältig zu er­
wägen und sich nicht einzulassen auf das Geschrei 
der Presse, auf die Resolutionen von Versamm­
lungen. (Oho-Rufe links.) Man soll auf die Gefahr 
hinweisen, die entsteht, wenn der Grenzschutz ver­
ringert w ird, und man soll auch überlegen, ob 
überhaupt ein V orte il Hinsichtlich der Preisgestal­
tung dadurch herbeigeführt w ird. Alle unsere Be­
hauptungen haben sich bewahrheitet. Leider t r i t t  
die Seuche wieder m it erschreckender Intensität auf. 
Die Schäden sind ungeheuer, besonders für den 
kleinen Besitz. Es handelt sich h^er um eine für 
die deutsche Landwirtschaft hochwichtige Frage, ja 
um eine Existenzfrage. (B e ifa ll rechts.)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Die Durch­
führung des Viehseuchengesetzes liegt in  der Hand 
der Landesregierungen. Der Reichskanzler kann in 
der Ausübung seines Aufsichtsrechtes nur soweit 
gehen, als er Forderungen nur m it einer veterinär- 
polizeilichen Begründung stellen kann. Allgemeine 
Zweckmäßigkeitsgründe reichen nicht aus. Die 
Fälle, in  denen im vorigen Herbst von einzelnen 
Vundesstaaten die Einführung von französischem 
Vieh unter lehr umfassenden Vorsichtsmaßnahmen 
gestattet wurde, lagen so, daß nach dem U rte il aller 
Sachverständigen veterrnärpolizeiliche Bedenken ge­
gen die Einführung nicht geltend gemacht werden 
konnten. Selbstverständlich wurde tne Forderung ge­
stellt, daß sofort die Grenzen geschlossen werden 
müßten, sobald der Seuchenzustand in  Frankreich 
zu irgendwelchen Bedenken Veranlassung geben 
sollte. Das ist von den betreffenden Regierungen 
prompt geschehen, zumteil schon, ehe sie meine Auf­
forderung überhaupt erreicht hatte. Nun hat der 
Abg. D r. Roesicke der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß die betreffenden Verfügungen der Bundesre­
gierungen zu einer Zeit ergangen seien, als Frank­
reich bereits wieder verseucht sei. Demgegenüber 
muß ich feststellen, daß diese Depesche auf einer un­
richtigen Meldung beruhte und daß es sich damals 
nicht um M aul- und Klauenseuche gehandelt hat. 
(H ört! hört! links.) Dr. Roesicke hat weiter die 
Vermutung ausgesprochen, daß w ir  uns bei den 

uchen Maßnahmen lediglich aufveterinär-polizeil
die ziemlich spät eintreffenden amtlichen M it ­
teilungen des Auslandes stützen. Auch das tr if f t  
nicht zu. Unsere Konsuln im Auslande sind ange­
wiesen. jeden F a ll des Auftretens einer Seuche so­
fort telegraphisch zu melden. Was die gegenwärtige 
Seuche anlangt, so hat die eingehend geführte Unter­
suchung jeden Anhalt dafür vermissen lassen, daß die 
Seuche aus dem Auslande eingeschleppt sei. Das 
Gutachten der Sachverständigen geht dahin, daß 
diese Seuche entstanden ist durch Bazillen, die die 
Tiere seit der letzten längst erloschenen Seuche m it 
sich herumgetragen haben und die jetzt zum Aus­
bruch gekommen sind. Diese letzte Seuche ist nach 
meinen Inform ationen aus Rußland eingeschleppt 
worden, also aus dem Lande, gegenüber dem die 
strengsten Sperrvorschriften bestehen, die m it aller 
Gründlichkeit gehandhabt werden. (Hört! hört! 
links.) Dr. Roesicke h tt darauf hingewiesen, zu wel­
chen vedenklichen Konsequenzen der Ausbruch einer 
solchen Seuche inbezug^ auf unsere gesamte Landes­
kultur führen muß. E r hat eine Konferenz ange­
regt, die darüber beraten soll, welche Maßnahmen 
zu treffen sind, um die schweren Hindernisse zu be­
seitigen. die sich aus einer scharfen Durchführung 
der Absverrmaßregeln ergeben. Ich bin bereit, 
eine solche Konferenz einzuberufen. Aber ich weise 
darauf hin, daß Preußen und Anhalt bereits An­
ordnungen erlassen haben, die alles das bestimmen, 
was Dr. Roesicke w ill. Warten w ir  doch erst einmal 
ab, was hierbei herauskommt. Die Tötung ver­
seuchter Tiere und die Entschädigung der davon be­
troffenen Landwirte erfolgt schon heute. Sie sehen, 
daß die verbündeten Regierungen alles tun. um 
der zweifellos bedrohlichen Lage, in  die unser Vieh­
bestand durch die Ausbreitung dieser Seuche geraten 
ist. nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. (Bei­
fa ll.)

Abg. L e h m a n n  - Wiesbaden (Soz.): Nach den 
Ausführungen des Staatssekretärs ist die Grenz­
sperre überhaupt nicht gerechtfertigt. W ir bedauern,

daß dem Apothekenwucher nicht gesteuert werden 
soll.

Abg. Graf O p p e r s d o r f f  ( Z t r ) :  Die E r­
fahrungen der Schulärzte sollten wissenschaftlich ver­
wertet werden. Die Frage der Unternähcung ver­
dient besondere Beachtung I n  der Grenzsperre darf 
man nicht zu rigoros vorgehen. Die Schutzimpfung 
des Viehes sollte allgemein durchgeführt werden.

Sächs. Bundesratsbevollm. Dr. H a l l b a u e r :  
Die sozialdemokratische Behauptung, daß die säch­
sische Regierung di? M it  o'^kn lg der Gewerkschaften 
an der Heimarbeitsaus'Lellung abgelehnt habe, muß 
ich ganz entschieden zurückweisen.' Sie hat im Ge­
genteil eine objektive Ausstellung gewünschr

Abg S o m m e r  (fortschr.): Durch die strenge 
Handhabung der Vorschriften gegen die B leiver­
giftung w ird die Industrie gefährdet. Das Aus- 
land Labe den Vorteil.

Präsident des Neichsgesundheitsamts B u n n e :  
W ir haben bisher aufgrund eingehender Unter­
suchungen den Standpunkt vertreten, daß eine B le i- 
legierung, die über 10 Prozent B le i enthält, die
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Klauenseuche werden fortgesetzt.

Abg V l a n k e n h o r n  (n tl.) bespricht die 
Handhabung des Weingesetzes. Die beteiligten 
Kreise sind jetzt in der Hauptsache zufrieden. Redner 
wünscht einen Schutz des Schwarzwälder Kirsch­
wassers in gleicher Weise wie das Weingesetz den 
Kognak schützt und fragt in  seinen weiteren Aus­
führungen nach dem Nahrungsmittel-Kontrollgesetz.

Eeheimrat Frhr. v. S t e i n  verweist auf die 
einem solchen Gesetz entstehenden Schwierigkeiten. 
Die Verhandlungen schweben schon seit Jahren und 
es ist auch noch nicht abzusehen, wenn der Gesetzent­
w urf fertiggestellt werden kann.

Abg. V  o g t  - Erailsheim (wirtsch. Vgg ) klagt 
über die E infuhr französischen Viehs nach W ürttem­
berg. wodurch die Seuche eingeschleppt sei.

Württemb. Bevollmächtigter D r. v. K ö h l e r :  
Von feiten unserer Regierung ist alles geschehen, 
um einen Seuchenausbruch zu verhindern.

E in Schlußantrag w ird angenommen. Die Reso­
lutionen werden angenommen, ebenso die Ne'o- 
lu tion  Graf Kanitz (kons.), eine Konferenz von 
Sachverständigen einzuberufen zur Beratung und 
Durchführung von Sperrmaßregeln zur Bekämp­
fung der M aul- und Klauenseuche.

M it  dem Kapitel ..Patentamt" w ird  verbunden 
die erste Lesung des Gehetzes über den 

Patentausführungszwang.
Abg. D o v e  (Vp.) stimmt dem Gesetzentwurf 

zu, wünscht aber Kommissionsberatung.
Abg. Dr. P f e i f e r  (Z tr.) sieht in  dem Ent­

w urf nur eine Abschlagszahlung. Die Generalrevi­
sion des Patentgesetzes müsse bald dem neuen 
Re'chstag vorgelegt werden.

Abg. Geck (Soz) meint, die Angestellten kämen 
in dem Entw urf schlecht weg.

Die Patentnovelle geht an eine 14er Kom­
mission.

Bei dem Kapitel „Reichsversicheru^gsamt" w ill 
der Präsident auch die Gesetzentwürfe über den 
Hinterbliebenenfonds und Reichsinvalidenfonds zur 
Beratung stellen. Die Abgg. Dr. M u g d a n  (Vp.) 
und V o g t  (Soz.) widersprechen und als der Präsi­
dent das Haus befragen w ill. zweifelt Abg. Hoch 
die Beschlußfähigkeit an. Es sind nur 50 'M it ­
glieder im Hause. Da nunmehr der Präsident 
seinen Vorschlag zurückzieht, hat auch der Abg. Hoch 
keinen Zw eife l'an der Beschlußfähigkeit mehr.

Montag 2 Uhr Weiterberatung.
Schluß 6i/s Uhr.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  18. Mär;,.
Leere Tribünen, ein leeres Haus, nur auf 

der Bundesratsestrade drängen sich in  dichten 
Scharen die besonders zahlreichen Trabanten 
des Staatssekretärs, des Reichsamts des I n ­
nern. Da kann man unmöglich über K a li 
sprechen, deswegen wurde die Aussprache 
darüber auf Dienstag angesetzt.

Es sind zwar recht greifbare Dinge, die man 
da unten zur Sprache bring t, M a u l- und 
Klauenseuche, Tuberkulose, F au lb ru t der B ie ­
nen, Weinpanscherei, Apothekergesetz, aber aus 
der Regierungsseite g ib t es kaum andere A n t­

worten auf das G ew irr von Wünschen und De» 
schwerden, als unverbindliche Zusagen, 
Sache in  Erwägung zu ziehen, Erhebungen an­
zustellen, auf Erfolge hinzuweisen, die da un 
dort erzielt sind. E in  glattes Ja  erfolgt nu 
bei der nationa llibera len Anfrage, wie e 
m it dem gesetzlichen Schutze gegen Faulbru 
der Bienen stecht, und ein glattes Nein, wi 
können nicht, bei den nationalliberalen An­
fragen, wie sich der Staatssekretär die reichs- 
gesetzliche Regelung des Apothekerwesens den!- 
Mögen die Bundesstaaten sehen, wie sie ferUg 
werden. Das Zentrum  möchte auch 
Fleischkonsumenten einen Gefallen erweisen- 
Es hat den oberbayerischen L andw irt Ramme > 
der schon 20 Jahre M itg lie d  des Reichstage 
ist, m it der Begründung einer Resolution übe 
Fleischbeschau und Schlachtgebühren beaut 
tragt. Der brave Herr Balthasar Ramme 
hä lt dabei seine Jungfernrede garnicht 
Die Noten schwelgen in  Anklagen gegen m 
Regierung, die fast nichts zur Bekämpfung de 
Tuberkulose tue, fü r den Staatssekretär ist e 
ein Leichtes, auf die Erfolge hinzuweisen. 
starben noch 314 Personen an Tuberkulose, vo 
100 000 Einwohnern, jetzt sind es nur nocy 
200. Von Schadenersatzpflicht des Reiches m 
Verlusten durch M au l- und Klauenseuche wl 
der Staatssekretär nichts wissen. Dazu h a^  
w ir  kein Geld, aber er sagt zu, weitere 
suche zur Bekämpfung dieser Seuche in  ErnM' 
gung zu ziehen. Ja, wenn Herr Wermu d 
.nicht wäre, der die grossen Fäuste so energstH 
über den Reichsgeldsack hä lt!________

Philipp von Oberländer s. ^ .
Bei Lavalle im  Sudan hat kürzlich der b ° 

kannte österreichische Weltreisende von 2 be 
länder ein fürchterliches Ende gesundem 
Oberländer w ar Mitbesitzer einer großen bom 
mischen Fabrik, seine Neigungen aber 
ganz der Jagd. E r hatte sechs Jahre lang d 
verschiedensten Länder a ller E rdteile  bereu 
und überall m it großem Erfo lg dem Weidwe 
gejhuldigt. A u f der Jagd hat der noch j u E  
lebenslustige und in  der W iener EösellW l 
äußerst beliebte M ann auch sein Leben g " 
lassen. E in  Büffe l, den er angeschossen hat ' 
stürzte auf ihn zu und schlitzte ihn m it sein 
Hörnern förmlich auf. Wenige Monate v 
seinem Tode hatte der kühne Jäger noch ern 
schönen Erfo lg  errungen. A u f der W ie n ^  
Jagdausstellung wurden die von ihm a«sg 
stellten weidmännischen Trophäen, unter 
.nen sich besonders schöne und seltene Stücke v 
fanden, höchlichst bewundert und durch PtMI 
.ausgezeichnet. Kaiser Franz Josef, bekann^ 
sich ein warmer Freund der Jagd und au 
wackeren Jäger, hatte Oberländer in  den d  
stand erhoben. —  Die Leiche des Verungtu 
ten wurde in  afrikanischer Erde beigesetzt^,

Geschäftliches.
M it  der Herausgabe der Preisliste 1911 für Gardm 

Möbelstoffe, Teppiche, Möbel verbindet die o  ^  
R u d o l p h  H e r t z o q ,  B e r l i n  eine Ausstellung 
modernen Fensterbekleidnngen, Decken und Stickereien, 
Besuch ebenso zu empfehlen ist, wie das Studium  ̂
uns vorliegenden Kataloges. Unter den da rgeste llten^^ 
dinen spielen die kleingemusterten, wundervollen ^
die zumteil mit farbigem Zierat ausgestattet sind,
den passenden Behängen eine große Rolle. Nicht u ) "  
wirkungsvoll sind Zusammenstellungen aus T ü ll mn v , 
musterten Stoffen und Spitzen. Aber auch den x, 
beiten m it ihren zierlichen Mustern und figürlichen 
stellungen ist ein breiter Raum eingeräumt. Aus der 
faugreichen Auswahl der Dekoratious- und Möve i ^  
treten besonders die gewebten und bedruckten Lernen ^  
ebenso die kleingemusterten Phantasiestosfe hervor, o 
Stelle der bisher üblichen gestickten Tuch- und '^ n ^
koratiouen jetzt vielfach Verwendung finden. s..'lii^
wert sind auch die m it Posamenten, Spitzen und 6W 
mustern versehenen Leinendekorationen. Unter den 
decken finden w ir neue Formen, die aus Tuch m it Go 
stoffen, aus Brokat m it Velvet und m it antiken g- 
Posamenten zusammengesetzt sind. Auch für das u " 'i ^  
reiche Lager echter Orientstickereien, Decken und Vor i - ^  
die infolge ihrer Farbenpracht als Dekorationsstua 
sonders beliebt sind, gibt der Katalog nähere ,.§ße 
I n  Teppichen ist die orientalische Abteilung durch 9 
Bestände bedeutend erweitert und auch die sonstige ^  
ländischen, französischen und englischen Erzeugnisse, 
Qualitäten wiederum Verbesserungen ausweisen, 
durch die schöne Wirkung ihrer modernen 3 ^ ! "  
unter denen w ir den Verduregeschmack und die StiU 
der Attbussons bemerken, die Aufmerksamkeit iu Attip 
D ie neue Möbelabteilnng zeichnet sich durch eure 1 ^  
Anzahl behaglich ausgestatteter Zimmer aus, 5"  ^
sich die Klubsessel aus Leder und Polstermöbel *§hl
gesellen. Nicht unerwähnt soll auch die reiche -Z, 
von Möbeln aus Rohrgeflecht und der kleinen Ergänz 
möbel bleiben.
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'christlich am 27. und 28. März, 
Endlich am 29. März. 

.„^mnreldungen dazu spätestens bis 
dn? März unter Beifügung der 
geschriebenen Papiere: 
ä' Taufschein, 2. Wederimpfschein, 
o. letztes SchulzeugniS, 4. Gesund- 
^sbeschemigung.

nis ^ Bewerberinnen mit dem Zeug- 
den erfolgreichen Besuch der 

» Klasse einer vollorganisierten 
^erkannten höheren Mädchenschule 

bloße rechtzeitige Anmel- 
^ufer'l/t^ uicht

Der Direktor.
_____________ vr. Ms^üorll.

Bürger-Mädchenschule 
, zu Thorn,
êunstufige Mädchen-Mittelschule.

Das neue Schuljahr beginnt am
Donnerstag den 20. April,

-  um 9 Uhr.
find,?, Ausnahme neuer Schülerinnen 
trok« '.u der Aula der Schule (Gerechte­

re 4) an,

Sonnabend de« I. April,
'o"ttagr von 9 Uhr, an statt, 

scheid g  Anmeldung sind der Geburts- 
>4ein x "  Jmp!'' der Wleder.mpf- 
die oas letzte SchulzeugniS oder 
^chul ^Eisungskarte der zuletzt besuchten 
!änao  ̂ ^on den evangelischen An- 

«ern der Taufschein vorzulegen.
die Ä ^ r in e n  der hiesigen Volksschulen, 
letzt 2U Ostern in die Klasse I I I  ver- 
Nak^^ben, finden ohne Prüfung Auf- 
Cchg.E !» die Klasse V I  der Mittelschule. 
Schilp °us andern Klassen oder 

^  werden einer Prüfung unter- 
Natztstü'^b haben daher die zuletzt be- 
^^inge^ke und Schreibmaterial mit-

de^?. Schulgeld wird nicht erhöht, trotz- 
Aesji^ Schule von Ostern ab nach den 
eliwA^ungen vom 3. Februar 19^» 

und somit neunstufig sein 
die ' .'ordern beträat nach wie vor für 
*2 Mg putschen Schülerinnen jährlich 

________ H-ott-Z.A.

W er isoliert 
Dampfleitungen?
?, r i ' Angebote mit Preisang. unter S. 

die Geschäftsstelle der „Presse".

> ^ . A l s  K o c h f r a u
sich den geehrten HerrschafLe 

^rvu und Festlichkeiten
Heiligegeiststr. l!

O  uttmöbi. W shm
3 Zimmer, Burschengelatz

SLilhelmplatz 6

mit tteger-äeife mit ttegöf-5eife mit tteger-Zeife

/st SS /vr' s//s /Vsi'vLss urici //sr'2- 
7 s i c k s o c f s , c f s s s / < s l / u 's / / i s r ' s L f s t 2 / c s S ö s  

/-fslrvsrr urict irr Ls/risr' lVsi'ss srr- 
F-rsi/k, soocksrTr ckur'L/isus Fssuncl, -bs- 
Lörnw/iob urrci vvoL/soürNooLsrick rsk.
S s / / 2 o / s b r - s r i  w / 7 '< / / t s t t i r ' s / r i s r 's A ^ s 7 2 -

LsSoo vorr cksn ^.sr'Ltsri srv/r/db/srr.

Schutz gegen Uietz- 
Seuche»!

bieten unsere garantiert säurefesten

L l N d l W k i i .
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien- 
uud Kohlen-Handels-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung,
T  h o r n 3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 340 und 689.

Haase, dunkel, 
Haase, hell,
Hause, Wsener,

in Gebinden, Syphons, Krugen 
und Flaschen, empfiehlt

8. L. NoMovski,
Thorn, Lulmerjtratze y.

_______ Fernsprecher 583.________
Großer Posten

IL vsL s
neu eingetroffen, zu Kostümen u. Röcken, 
schwarze und blaue Volants, sowie Reste 
zu Kindersachen sehr billig abzugeben
_____ Lulmer Chaussee 36.

W o h m m g .  L . L 7 S . M
von sofort zu vermieten Paulm erstr. 2.

klsle Ibnisl hvii!-br!>lt lür eliMM-is kslchlilig «
H U  Ü k s i lM l f .  18 /1^, MSdsiÄs

Suche von sogleich kÄZ" gangbare 
Restauration "WG zu packten. Ange­
bote unter L .  1 7  an tue Geschäfts­
stelle der „Presse".

M M M M l c h t M g
! ureismert zu verkaufen. BestchÜgung von 
> 3 - 5  Uhr. A raberjtr. 8, 1.

Annahme von

v e p o s i t e n g e l c k e r n
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung a 3 V»
monatlicher „ L 3V» °/o
3-monatlicher „ a 3Vs"/»
6-monatlicher „ L 3V» °/°

Bcrzmsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab- 
Hebung.

W a n k  für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Briickenstraße 36. — Fernruf 126.

Liekunzs. u. L.Lpf»! 1311
KjlKerSLeden^m 'Werts von Äl.

S L Z W Z I S
b r L iu p rg Q w in n s  IM  W e rts  vo n  L1.

isoss, soso, sooo, 4000
LL -b O ew inns INI Werts von 2 ULLMM6 0  Äl.

Zll litrliiliiftll

Gut erhalt. SchMücher
sind zu verkaufen.

Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 22.

KandgrnndKnckz
g» Gebäude ,  87 -200 Morgen, suche 
bei guter Anzahlung zu kaufen.

Angebote unter IL .  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse". ________

Mehrere leichte Feder-, 
Roll- u. Arbertswagen
stehen billig zum Verkauf bei 

B Los«, Stewken am Hauptbahnhof.

groß n Nebenräumen und Garten, in 
kl. Provirnialstadt, sofort billig zu ver- 
kaufen. Wirklich gute Brotstelle! Ange­
bote unter IL .  A .  1 0 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ein noch neuer, hellgrauer

MilM r-Paletoi
für große, starke Figur billig zu ver­
kaufen__________Elisabeth!«-. S. 2, l.

In lüinfen gesucht <

Gesucht billiges

von OsM'linski,
_________ Crrlmfee.

Ein schweres

A r b t i H f t l i I
zu kaufen gesucht.

Hvr««v8vi,, Rudal.



Berliner Fröbelschule, 6. Lrokmami.
Abteilung I  Kinderfräulein I .  und I I .  Klasse I'rübel'sche Beschäft., Bewegungsspiele. 
Gesundslehre usw. Abteilung I I  Stützen. Feine bürgerliche Rücke, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeiten usw. Abteilung I I I  Jungfern und Stubenmädchen, 
Kurse 2— 12 Monate. Prospekte frei. Eintritt am 1. und 18., Stellung jederzeit. 
Auf Wunsch Pension im eigenen Hause, schöner Karten._________________

Wir vergüten für

bis auf weiteres
bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3*/o 
„ 3-monatlicher Kündigung 3V<>
„ 6-monatlicher Kündigung 3V<)

N o r M e m s c d e  L r e M a n s t a l t .
Filiale Thorn.

N .  P N s a t o r .  
N .  0e r s a n c l

(nach Münchener Art),

t t .  L a g e r , de».

V re » !» «  L H , 42,

xe^ründst 1903, »taatlioti Lonressioniert kür die
V i 'G iH v N N s .- ,  »
« .  svvi« «um Lintritt in

die t8ekrinÄ a . einer dükeren I^ekranstalt.
mit sorxkLlLi§er LeanksiobLiKunx der Seknlarbeiten. Viele 

vorrrüxliobe Lmpkedlunxen aus allen Xreisen. NaldiLlilivlie O^mvasial-und 
Lealx^musslal- berw. OberrealsoknIlLurse von tzuarta bis Oberprima. 
1910 de«t» iA dl«n , meist mit grosser Zeitersparnis,

in Gebinden »nd FlasHe"
aus der B rauere i Böhmisches Bea

Haus, B erlin .

91 krüNinge, nLmUvk 14 adNurLvnivll,
3 nsob O I ,  17 naek I I  1, 5 Lxtraneer die Leblussprüknnx einer Keal- 
svbule bervv. eines kroKvmnasiums, 11 oaob O I I ,  18 naeb I I  I I ,  9 naob 
O I I I ,  2 naoli I I I I I ,  1 naeb IV  und 11 LinjLbrixe.

ksrtM dk8Rl!kr<) Vamenkursv
r lv iK lS i»

> > 8 > M W W W > W W  SSŜ  k ^ ^ 0 8 p v k t .  "IS8

kiorljöeufLrkerllo^

^ fo c /e /7  ^/?c/

^aöeto tsto -g°!s M r *  re-rÄ

Sämtliche

LcknsII-
unö postckampfer- 

Verbindungen 
n s ck  a lle n  V ? e lite ile n

kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

Bürstenfabrik von k. LlasHtzwski,
Elisabethstraße N. S i'v m v n  - K s M -V o i'K .

rvvelMLl ^vocbenrl drreicr 
oder über Loutkamptoa- 
ONerdour§

V ^O M S N  - K s M m o i'S  
« n a m v n V a n s ü a  
V v n u a  - IS v « ,-V o p k  _ 
» p s m s n  P K SIsris ipk»»  
S i»vm vn  - O s lv v s lo n  
S p vN H v n -V u d s  
V^vm sn -küs'ssMvn 
V p v m v n  >-a - pßsts  
Neickspostdampler-bmiea 

S p s m v n  - v L la » is n
tL iS m e n ^ u a t i 'S l iv k »

ödester und billigster LrsatL kür 
M o ls - u. Lisenpkosten ebne deren 
^aebte ile  ru besitzen, bedark kei- 

- ̂ vstriobes, kault niebt, ist von 
! ubexreorter Haltbarkeit, Re­
paraturen ansxesoblossen. Oe- 
eixnet kür Launpkosten, WLsods- 
pkosten, Karrieren, Laternen, 

Wegweiser, WarnuuAstakelu. 
Von grösster Wielrlixlceit kür 

> kenebten und snmpkiAen Roden 
j kür Viebkoppeln, RossxLrten, 

Lübnerbüke usir.

dlöliere äuskuntt erteilen
ik ^ o i'L lä e u ls c k s r  L-1o^ä  

b r e m s n

oder dessen ^enturen. " ' 
In  I t t o im :  R e in b . V erö d , 
in  O trnndsns: L o d e r t
Ledekkler, in  O n lrn : 0 - 
^?k. Ö a e b n , in  L ö d a u  
V ^ p r .: "VV. ^ It in r in n , n n a  
die O s n e ra la ^ e n tn r  kür
Lr6N886N: L . N o n ta n n s ,
R e r lin , In v a lid e n g tr . 93.

Oedrümmter
»Orlean^-Atadet«

Rkosten.
Oekr. Orkan- 

Ora btsaunpkosten.

L v o i'g
Ikvrn.  Ikd!i«n-

8lfN8!ie 24/26. !
Rernruk I^r. 16. (krivat-  ̂

vwbnuvx.)

Q rsm tssksn ,
kir. Ilivl-«.

Rernruk Reibitsob L r . 3. 
Dadexleis.

un6 aukxepasst! Die Carole kür lreute uaü 
immer Isutet nack wie vor:

Vrabtrauvpkoslen.

8edlLZer
8 c d o rlls te lii'^ ' 

srtrs ill <isr 
k M t io l l  ui>a lw 

kreise-

OksrZ i O k ,
8 « I» ,l» 5 ts l« '

fg r-s ts ^ -ö s W -

Vertreter: .
gzumtk'islls^

Xoklök!-«s?n!ö88ersrl
reksN m. b. ^  

7!mrn!li, 
zsgüisnsti'MSv'

fs m p k.M

2 a1ui-^.ts1isr
^ . r t b u r  H s i n r i o b ,
LIi8ilbet!i8tr. 6, IllüM, L!i8»bvt!i8tr. 6.

rernspreolier 838.

L 0 t 0
KIar§arine sowie üie beliebte

rN rm L G ^ Ä E s r

Das Lutterbroc! scbmeclct nocb einmal so Znt, 
äenn Cutter xidt reicblieb, weil billig, nr̂  r- 
bakt unü belLÜmmiieb! —  Überall erbältliebl

Guter und billiger

L r o l d e l a s
ff. Pflaumenmus.

M a v r ö d a p h v e ,^NelnllL« Radrlksnten: NcdMnd. /Uarzarlne» 
Werke Kurzen» L Rrinren O. m. d. tt. Oocb. ^feinster, edler Medi^malrvein^

S im o n . Allst. M artt^L

Brutto ca. 10 Psd. Emaille-Eimer . . . .
„ D lO ^ Emaille-Kochtopf . . .
„ „  28 „ Emaille-Eimer . . . .
„ „ 28 „  Emaille-Wanne . . . .
,  ^ 56 „ Emaille-Wanne . . . .
„ „  34 „ Emaille-Küchenschüflel. .
„  „ 19 „ Emaille-Schmortops . .
„ „ 34 „ Emaille-Schmortopf . .

netto 40 „  Holzkübel.........................
„ 60 „ Holzkübel........................

ff. Kunsthonig.
Brutto ca. 10 Psd. Emaille-Eimer . . . .

„ „  10 „ Ema lle-Ringtovf . . .
„  ^ 10 „ Emaille-Kaffeekanne . .
„ „ 34 „ Emaille-Eimer . . . .

netto 50 „ Holzkübel.......................... ^
ff. Kaiser-Speise-Syrup. 

Brutto ca. 10 Psd. Blech-Eimer . . . . . .
G a ra n tie rt re iner Bienenhonig. 

Brutto ca. 10 Psd. Blech-Eimer . . . . .
ff. Rübensaft 10 Psd. Blech Eimer . . . 
Harzkäse, hochfein, 100 Stück-Kiste . . .

^as beste!

ist den geehrten Interessenten sey 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz 
Maschine kann solche Vorteile auf 
weisen wie

T u b u l a r .
Stets einige Größen auf

Günstige Verkaufsbedingungen, ru
Konkurrenzmaschinen werden 
Anrechnung gebracht.

M i i i - V t l t l k t k l :

l^r. 8lL'eblAU-
T h o r » ,  , .  

Coppernikusstr. 15, Fernruf - 
Spezialgeschäft für Molkereigera

2,50 Mk. 
2.85 „

7,80 ., 
12,13 ,^ h r a t e r d ü h n e n ,

padnen. o e re in s b e a a r l
iu kunülkrischer Ausführung liefert billigst

Godesberger Lahnenfabrik

Otts M üller. Soüesberg a. k ,
MNer kür rbeatermalerei uns vübnenbau.

2.50 Mk.
Preise ab hier unfrankiert. Gefäße frei.

Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung. Bei Be­
stellung von 30 Mark an 5 Proz. Extra-Rabatt.

L .U s  n k s lm s  n n ,
Magdeburg 686. — Postfach M . T h o rn e r  Kerhhaiis»

Brücke,ijlrak:- 14. 2. Eiag«> 
beleiht ^

Juwelen, Nyren, Gold- 
,   ̂ SUbersachen. ,

i .  I(S88Nes. "  7 .." ,
erstr. 15. 3 k 0 M b e r g .  Berlinerst

Entwurf und Ausführung von

Park- und Garten-Anlagen.
Strengste Verschwiegenheit

Geld-VarlehNN-U-»̂ .̂
gibt schnellstens Selbstgeber 
BerlMxSchönhauser Allee 13b.(Nuckl

für 18 Mark, eld-Darlehn, schnell. Natenrückzahlg.
W  Selbstgeber N liS s n o r» , B erttn  21,' 
Bölle-AManeestrirke 67.

kttt 2 Kaiserbilder 
Strobandstr. 1.5 Mk., zu verkaufen

H o lz v e rk a u f .
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause vdoriskl in 
Groß Bösendorf am
Mittwoch den 29. März 19N,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schuhbezirk Guttau.
s. Nu t z h o l z .

15 Stück Eichen-Langnutzholz mit zirka 
5,70 Im,

4 Stück Birken-Langnutzholz mit zirka 
1,24 krn,

84 Stück Kiefern - Langnutzholz mit 
zirka 30,00 5m,

86 Stück Kiesern-Stangen I.—IU. Kl 
d. B r e n n h o l z .

Zirka 82 rm Kiefern-Kloben,
„ 130 rm Kiefern-Spaltknüppel,
„ 2 rm Kiefern-Rundknüppel,
„ 73 rm Kiefern-Reisig I. Klasse,
„ 44 rm Kiefern-Reisig II. Klasse.

2. Schutzbezirk Steinort. 
Zirka 60 rm Kiefern-Kloben,

„ 248 rm Kiefern-Spaltknüppel,
„ 40 rm Kiefern-Reisig l. Klasse.
„ 532 rm Kiefern-Reisig H. Klasse.

Thorn den 14. März 1911.
ver Magistrat.

H o lz v e rk a u s .
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu B a r d a r k e n  am
Donnerstag den so. März,

vorm. 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Zchutzbezirk varbarlen.
Ca. 187 rm  Kiefern-Kloben,

„ „ SpalLknüppel,
„ „ Rundknüppel,
„ „ Reisig 1. Kl.,

Schutibezirl Gllek.
a) N u t z h o l z .

Stück Kiefern-Langnutzholz 
ca. 10,10 km.

„ „ Stangen l .— 3. Kl.
d) B r e n n h o l z ,  

rm  Eichen-Kloben (2 m  lang), 
„ „ Spaltknüppel,
„ „ Rundknüppel (2 m

lang),
„ „ Reisig 1. Kl.,

„ Kiefern-Kloben,
„ „ Spaltknüppel,
„  ̂ Rundknüppel,

Rundknüppel (2 m

272
52
51
87
2.

mit

§a. 7 
6 
4

6
20
33

184
63
8

lang), 
eisig„ 200 ., „ Reisig 1.A1..

„ 260 ,, „ ,, 2. „
Thon, den 14. März 1911.

Der Magistrat.
224. königl. 

p̂reuß.. Maßen 
Lotterie.

Z u  der am

7. und 8. April
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind 

Kauflose

L! 1

L 4V Mb.. 20 Mk.
zu haben.

D-mkrorvski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thorn. Katharinenstr. 4.

Sriginal Mttnauer
Wechsel-Weizen
Toninier-Weizen

chlug in der Hälfte aller Versuche d. D. 
L. G. im Jahre 1910 sämtliche bisher 
bewährtesten Sorten im Kornertrage. 
26 Mk. p. 100 kx.

Original Kittnauer Sommerweizen, 
dichtere Ähre, 27 Mk. pro WO Lx.

WM Ilmn-Kmle,
1. Absaat 19 Mark pro 160
2. Absaat 18 Mark pro 100 Lx,

ab B o g u s c h a u  gegen Nachnahme, 
Säcke L 1 Mark.

FrachLermäßigung des Ausnahmetarifs 
für Saatgut bei Abfertigung. 

Sämtl. Saaten sind vom westpreußischen 
Saatbauverein unerkannt.

Rittergut Kittnau
bei Boguschau W eftpr._______

Heringe.
Mattier. Stück Z pf.,

M k «ksillik Mntl-Fnll§
Stück 4 u. 5 P f., 

fett und zart, fleischig, 
empfiehlt

A. S s k i- is s .
Schüler xA°-^

Thorn, Gerstenstr. 9 a, 1.


